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Bedenkliche Abstimmung 


Die Abstimmung über das 
Schicksal der arabischen 
Flüchtlinge, die in den Ver¬ 
einten Nationen vorgenom¬ 
men wurde, war in dieser 
Form überraschend, weil 
die Verewigten Staaten von 
Nordamerika einen bedenk¬ 
lichen Stellungswechsel vor¬ 
genommen und eine nach- 


von B. B . SAMUEL 


Politiker bcßtehen darin, die¬ 
se Flüchtlinge alß ausgebil¬ 
dete 5. Kolonne zu benutzen, 
um die Sicherheit Israels 
von innen her zu gefährden 
und zu unterhöhlen. Die 
Geschichte des Trojanischen 


setze der Geschichte, die 
sich in den letzten Jahrzehn¬ 
ten wiederholt haben, lehren 
ur.» 3 , dass der Kampf der de¬ 
struktiven Kräfte der Ge¬ 
walt, der Lüge, der Barba¬ 
rei, des Faschismus niemals 
auf ein Opfer beschränkt 
bleiben. Chamberlain und 


~- „ ... , Pferdes wird sich in Israel 

gebende Haltung gegenüber n j c ht wiederholen. - 

den arabischen Drohungen . , , Daladier haben die CSR den 

gezeigt haben. Wenn mcin^ Deprimierend^ist die Stel j Klauen Hitlers ausgeliefert. 

Sie wollten nicht glauben, 


auch "mit Recht der Auffas- lung der amerikanischen Po 
sung sein mag, dass diese litik, die den Ausschlag für 
Resolution wie so viele an- I diese UN-Abstimmung gege- 
dere der UN nur auf dem ben hat. AUzu oft entschei- 
Papier bleiben wird, ßo | den die ^üchternen' Prakti 
stellt doch ein solcher Be 


Schluss ein Indiz dar und 
kann aIß eine Waffe gegen 
Israel in den politischen 
Auseinandersetzungen be¬ 
nutzt werden. Vielleicht ist 
die Waffe stumpf. Aber deß- 
halb bleibt es doch eine 
Waffe. 

Seit Jahren wird über 
die Frage der arabischen 


ker der USA gegen die Ge¬ 
setze der Logik und die 
Prinzipien der westlichen, 1 
freien Welt. Das erneute 
Paktieren mit den arabi- , 
sehen Ländern ist nicht 
eine Beleidigung und Her¬ 
ausforderung Israelis, hi£r- ! 
durch wird nicht allein die 
Sicherheit Ißraels von sei¬ 
nen angeblichen Freunden 


Flüchtlinge in den UN de- bedroht, sondern die Exi- 


battiert. Die objektiven Be 
obachter und die einsichti¬ 
gen Politiker wissen, dass 
dieses Problem künstlich 
von den Repräsentanten der 
arab.Wchen Länder als ein 
Politikum erhalten wird. 
Diese Frage wäre längst 
von der Tagesordnung ver¬ 
schwunden, wenn die USA 
und andere westliche Kreise 
nicht allzu schnell bereit ge¬ 
wesen wären, den arabi¬ 
schen Staaten erhebliche 
Gelder zuzuspielen, die für 
die Erhaltung und Beklei¬ 
dung, die Unterbringung 
und Ernährung der soge¬ 
nannten Flüchtlinge be¬ 
stimmt worden sind. Sehr 
bald stellte sich herauß, 
dass die Gelder ganz ande¬ 
ren Zwecken zugeführt wur¬ 
den. Hierüber hat der fran¬ 
zösische Sonderbeauftragte 
verschiedentlich Berichte 
der Generalversammlung 
der UN übergeben. 

Im übrigen ist auch die 
iZahl der Flüchtlinge erheb¬ 
lich ge*3tiegen. was keines¬ 
falls nur auf die natürliche 
Vermehrung zurückzuführen 
ist, sondern auch auf aritme- 
thische Kunststücke, um die 
Subventionen zu erhöhen, 
aus denen dann politische 
Propaganda und andere Auf¬ 
gaben finanziert werden, die 
mit dem Flüchtlingßproblem 
überhaupt nichts zu tun ha¬ 
ben. Die Lebensaufgabe die¬ 
ser sogenannten Flüchtlinge 
besteht in nichts anderem, 
als Flüchtlinge zu sein. Nir- 


stenz der freien Welt als Ge¬ 
samtheit gefährdet. Die Ge- 


dass sie selbst die nächsten 
Opfer sein werden. Aber sie 
waren es doch. 

Die ständigen amerikani¬ 
schen Sympathie-Bezeugun¬ 
gen mit Ländern, die für je 
den sichtbar im Rückschritt 
verstrickt sind, stellen ein 
alarmierendes Symptom auf 
dem Wege des Zerfalls der 
demokratischen Welt dar. 
Mit Staaten, in denen die 
Freiheit unterdrückt wird, 
in denen der\Rauschgifthan¬ 
del ganz offen betrieben 
wird, in denen die Men¬ 
schenrechte durch Men¬ 


schenhandel und Sklaverei 
verhöhnt werden, mit sol 
chen Staaten kann es kein 
Paktieren geben. Es ißt 
kein Zweifel, dass zu den 
neuen Staaten, in denen die 
Frauen bis heute keine poli¬ 
tische Gleichberechtigung ge¬ 
messen, fünf arabische Län¬ 
der gehören (Irak, Trans- 
jordanien, Libyen, Saudi 
Arabien und Yemtn). — 
Solches Verhalten und sol- j 
che Politik kann nicht un¬ 
gestraft und folgenlos be- . 
trieben werden, nicht weil ' 
gegen Israel gestimmt wor¬ 
den ist, sondern aus den be- j 
denklichen Gründen, die zu 1 
einem solchen Entschluss 
geführt haben. Die direkte 
und die indirekte Begünsti¬ 
gung der antidemokratischen 
Kräfte durch eine völlig 
verfehlte Politik des Wei- 
ssen Hause»3 hat bereits ei¬ 
ne spürbare Erschütterung 
der westlichen Front zur 
Folge gehabt. Die USA soll¬ 
ten ihre politische Linie ei¬ 
ner schnellen und gründli¬ 
chen Revision unterziehen. 


WIE ICH ES SEHE = 


Attentat auf die Freiheit 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

Das Attentat gegen den Präsidenten Nordamerikas, 
John F Ken edy, »steht auch jetzt noch im Mittelpunkt 
des Weitinteresses. Niemand wollte diese Schrecke-ßtat 
glauben. Wohl selten war ein Staatsmann bei seinem 
Volk so beliebt wie Kennedy, dessen freundliches La- 
cheln zum Symbol -seiner Amtsperiode geworden war. 

Ohre Zweifel war Kenndy eine seltene und besondere 
Erscheinung der neuzeitlichen Geschichte. Hier begegne¬ 
ten die USA einem ihrer Bürger, der eigentlich von 
frühester Jugend an auf seinen Beruf als Politiker er¬ 
zogen und vorbereitet worden ißt. Die äusseren Faktoren 
begünstigten sein« Laufbahn. Sein Vater, amerikan scher 
Diplomat! verstand es, seinen materiellen Reichtum durch 
eine erstklassige Erziehung seiner Kinder in bleibende 
Werte zu wandeln Noch niemals hatten die Amerikaner 
einen so jungen Mann zu ihrem Präsidenten gewählt. 
Kennedy war 43 Jahre alt, als er sein Amt antrat. 

Kennedy war erst 29 Jahre alt, als er seinen ersten 
Sieg bei den Wahlen zur Deputiertenkammer errang. 
3953 hielt er seinen Einzug in den Senat. Sein damaliger 
Sieg über einen so alten und bewährten Politiker wü 
Henry Cabot Lodge lenkte die Aufmerksamkeit des gan¬ 
zen Landes auf den damals 35-Jährigen. Als er von s-ei- 
ner Partei zum Pn »sidentschaftskandidaten nommiei t 
wurde, war niemand überrascht. Immerhin bedeutete sei¬ 
ne Wahl aus mehreren Gründen eine Sensation. War er 
doch der erste Katholik, der zum Präsidenten des über¬ 
wiegend protestantischen amerikanischen Volkes gewählt 

worden ist. , T , 

Die Rolle, die Kennedy in den schweren Jahren sei¬ 
ner Präsdientschaft gespielt hat, wird in anderen Zu¬ 
sammenhängen zu beschreiben und zu bereiten sein. 
Man kann es garnicht fassen, dass dieser Mann, der sich 
in Stunden grosser Gefahren und ernster Krisen bewahr¬ 
te einem sinnlosen Attentat in der Blüte seiner Jahre 
zum Opfer fiel. Es dürfte zu diesem Zeitpunkt kaum zu 
überblicken sein, welche Konsequenzen der gewaltsame 
Tod für die Weltpolitik haben wird. __»••• 

John F Kennedy ist der vierte unter den 35 Präsi¬ 
denten der Vereinigten Staaten von Nordamerika. — sein 
Nachfolger Lyndon B. Johnson ist der 3G. Präsident, — 
der einem Mordanschlag zum Opfer fällt. Der berühmte 
Abraham Lincoln (1865), James A. Garfield <1881) und 
William Mac Kinley (1901) fanden ebenfalls ein gewalt¬ 
sames Ende. i ... 

Ohne dc »3 Recht zu haben, dem Urteil der Geschich¬ 
te vorzugreifen, dürfte Kennedy in die Reihe der grossen 
Staatsmänner der USA und eeiner Epoche einzuor^nen 
sein. — _ 


Am 14. April 1865 wurde 
Abraham Lincoln im Thea¬ 
ter erschossen. Ein Schau¬ 
spieler war durch die Ku¬ 
lissen getreten und hatte mit 
dem Ruf ,,So ßoll 'es den 
Tyrannen ergehen“ den Prä¬ 
sidenten mit der Pistole nie¬ 
dergestreckt. So wollte ein 


selbst den dunklen Mächten 
auf eine so tragische Art er¬ 
legen. 

Mit einer schonungslosen 
Klarheit tritt die Abscheu¬ 
lichkeit des politischen Mor¬ 
des als Kampfmittel eines 
radikalisierten und verroh¬ 
ten Jahrhunderts in das Be¬ 


stürm ist noch nicht losge¬ 
brochen. Solange der Krieg 
nicht vor unseren Toren, vor 


Erhöhung der Bedeutung 
i oder der Werthaftigkeit des 
einzelnen Menschen geführt, 
sondern zu einer Pemönlich- 
keitsentwertung, die zu dem 
vermeintlichen Fortschritt 
| in einem unlösbaren Gegen- 
I satz steht. Die Maschinisie¬ 
rung de #3 Lebens hat zu ei 


inuu vtM. unocicu Jiuiui, vut — . . , r, _ 

den Grenzen der bestim- ner Mechanisierung d r - 


Fanatiker die Niederlage wusstsein der noch zivili- 
des Südens rächen. Daß ame- sierten Menschheit, die hier- 


rikanische Volk aber, in den 
Nord- und in den Südstaaten 
verehrt in Lincoln einen sei¬ 
ner mutigsten, unerschrok- 
kensten und ehrlichsten Söh¬ 
ne. In seinem Chakater ßpie- 
gelt sich die Seele des Nord¬ 
amerikaners wider. 

John F. Kennedy ist der 
vierte amerikanische Präsi¬ 
dent, der einem Attentat 
zum Opfer fällt. Seine ge¬ 
schichtliche Bedeutung wird 
man in späterer Zeit mit 
grösserem Abstand ermes- 


durch einmal mehr aus ih- j Auseinandersetzungen einge 


menden Völker tobt, überhö 
ren die Meirichen nur allzu j 
gern die mahnenden Rufe 
zur Besinnung. 

Politische Morde haben in 
diesem Jahrhundert schon , , , 

mehrfach die schwersten ; gen durchsetzen, weil die 


le hiniibergeleitet, deren Fol 
geil die Demoralisierung der 
einzelnen Individuen wie der 
Gcßellschaft geworden sind. 
Die einzelnen ,Führer* konn¬ 
ten ihren Willen nur deswe- 


leitet. Der Erste Weltkrieg 
wurde allen sichtbar durch 
eine solche Schreckenstat 
ausgelöst. Auch die Schüsse, 
die in Marseille den ju¬ 
goslawischen König Alexan¬ 
der und den französischen 


sen können- als wir heute ' 
und unter dem frischen Ein¬ 
druck eines schrecklichen 
Geschehens abzuwägen ver¬ 
mögen. Wie sinnlos er- ! 
scheint diese Tat? Auß der 
gends wurde der ernsthafte j fülle seines Schaffens und 
Verbuch unternommen, die- aus der Blute seiner Jahre 


se Menschen, die nicht von 
Israel vertrieben worden 
sind, sondern von den ara¬ 
bischen Staaten aus Israel I 
unter Vorspiegelung fal¬ 
scher Tatsachen gelockt 
wurden, in ihren neuen 
Wohnländern anzusiedeln. 
Die falsche amerikanißche • 
Politik bestärkte die arabi¬ 
schen Kreiße darin, die Sub¬ 
stanz der Flüchtlinge als 
solche zu erhalten und zu 
kultivieren, da sie sich als 
eine politisch glänzend zu 
verwertende und willige 
Masse bewährt hatten... 

Daßs aber in einer UN-Ab¬ 
stimmung Israel in dieser 
Frage völlig isoliert werden 
konnte, ist bedenklich. Es j 
wäre wichtig, die Gründe 
einer solchen Entscheidung I 
und der Entwicklung, die zu | 
diesem Beschluss geführt . 
hat, zu analyßieren, um ent ' 
sprechende Lehren hieraus 
zu ziehen. Dass Israel diese ; 
Flüchtlinge, — auch nicht ei¬ 
ne noch so 'begrenzte Zahl 
von ihnen, — nicht zurück- J 
nehmen kann, ist klar. Denn 
die Absichten der arabischen i 


wurde Kennedy durch einen 
Mordanschlag dahingerafft, 
chne das begonnene Werk 
fortführen oder vollenden zu 
können. Er hatte den gran¬ 
diosen Versuch gewagt, die 
Stürme ur.ßeres Jahrhun¬ 
derts zu meistern und das 
Gesetz der Ordnung an die 
Stelle des organisierten Cha 
os zu setzen. Nun ißt er 


Trauer-Delegation aus Israel 

Waßhington. — Israels Präsident Salman Shazar 
und Aussenminister Golda Meir nahmen am Begräb¬ 
nis des Präidenten John Fitzgerald Kennedy teil. Prä¬ 
sident Shazar traf am Vorabend der Be.uetzungsfeier- 
lichkeiten mit einem Sonderflugzeug der EL AL ein 
und wurde am Flughafen von Staatssekretär Dean 
Rusk begrüsst. 

Nach der Bestattung wurden Shazar und Golda 
Meir zusammen mit anderen Staatschefs vom Präsi¬ 
denten Lyndon Johnson und von Frau Jacqueline Ken¬ 
nedy empfangen. Shazar und Frau Meir waren auch 
bei der Totenmeßse zugegen, die in der Saint Mathews- 
Kathedrale zelebriert wurde. Der israelischen Dele¬ 
gation gehörten ferner der Israel-Botschafter in Wa- 
ßhington, Avraham Harman, und Ran Ranon, der is¬ 
raelische Militärattache an. (ITA) 


rer Gleichgültigkeit aufge¬ 
rüttelt werden könnte. Der 
Mord an Kennedy ist ein 
neues Alarmsignal und War¬ 
nungszeichen, das die allge¬ 
meine Aufmerksamkeit auf 
den schweren Sturm hin¬ 
lenkt, in dem sich heute die 
Welt’ befindet. Eine Ge¬ 
neration, die gewöhnt ist^ 
umgeben von Gefahren zu 
leben, verliert den Sinn für 
die Bedrohlichkeit ihrer Si¬ 
tuation. Menschen, die auf 
einem Vulkan angesiedelt 
sind, hören sehen nicht mehr 
das unterirdißche Grollen. 

Im Erdbebengebiet nehmen 
die Anwohner von den vie¬ 
len kleinen Erschütterungen 1 
kaum noch Kenntnis. Erst ' 
wenn das unerbittliche Un¬ 
glück eintrjft^ wird ih- , 
nen die Gefahr ihrer Lage 
voll bewusst, und dann ißt 
es meist zu spät. . . 

In dieser oder einer ähnli¬ 
chen Lage befindet ßich die 
Menschheit heute. Ueberall 
sind leichtere oder schwere¬ 
re Erschütterungen des Frie- j 
derß und der Sicherheit be- ! zählte Millionen Tote zeich- 

zeichnen die Blutspur, die 
durch die Geschichte aller 
Völker unserer Zeit verfolgt 
werden kann. Es ist auch 
niemals ein einzelner Fana¬ 
tiker gewesen, der die Tat 
vollbrachte, die vielmehr 
aus einer bestimmten Rich¬ 
tung, gestützt auf die Wahn¬ 
ideen begangen wurde, die 
von Ma£»3sn getragen wor¬ 
den sind. Die Massenpsy¬ 
chose ist eine typische 
Krankheit diese ,3 Jahrhun¬ 
derts, in welchem der W’ert 
und die Bedeutung des In¬ 
dividuums systematisch zer 
^rümmert worden ist. 

Die grossen Erkenntnisse 
der Wiosenschaft und der 


entmoralisierte Gesellschaft 
dies geßtattete. Ein weser.ß- 
leerer Utilitarismus, eine t 
profane Zwecktheorie im 
Streben um Macht und irdi- 
sehe Güter droht die Seele 
der Menschen wie der Na- 1 
tionen zu erßticken. Der Kol- j 
Aussenminister * Louis^Bar- ! lektivismus als wirtschaftU- 
thou dahinstreckten, bilde- scl ^ Erscheinung wird ge¬ 
tan da, Präludium für das wollt oder ungewollte ei- 
epätere Völkermorden. Aber n€r Norm aller meuschli 
die Wortführer einer kurz- I 


Meir Argow 
gestorben 


v 


Tel Aviv. — Meir Ar¬ 
gow, Mitglied der Knesset 
und Präsident der parla¬ 
mentarischen Kommis¬ 
sion für Sicherheit und 
auswärtig« Angelegenhei 
ten. erlitt mehrere Herz¬ 
anfälle, die seinen Tod 
herbeiführten. Er war 57 
Jahre alt. 

Auß Russland gebürtig, 
kam Argow (Grabowsky) 
1926 nach Palästina. Er 
war Sekretär des Arbei¬ 
terrates von Petach TLk- 
wa und später Direktor 
der Kolonisaticrß-Abtei 
lung der Histadrut. Seit 
1949 war er Knesset-Ab¬ 
geordneter. Seit dem 18. 
Zionsten-Kongress nahm 
Argow an allen Kongres 
sen teil. (ITA) 


sichtigen Beschwichtigungs- 
politik wollten damals nicht 
verstehen, warum Barthou 
beseitigt worden ist. 

Man kann nicht mit der 
Bemerkung, es handele sich 
bei der Ermordung Kenne¬ 
dys um die Tat eines Fana¬ 
tikers, den tragischen Vor 
fall alß erledigt ansehen. 
Das Unglück des zwanzig¬ 
sten Jahrhunderts ist das 
Ergebnis der Verbrechen 
von Fanatikern, die in der 
Gewaltanwendung die Lö¬ 
sung menschlicher Proble¬ 
me, politißcher Aspirationen 
und ökonomischer JSchwie 
rigkeiten erblicken. Unge- 


merkbar. Aber der grosse 


chen Lebensgebiete gemacht, 
um durch die Uebersteige- 
rung des Nationalbewusst 
seins die Verantwortlichkeit 
dem einzelnen zu entziehen 
und auf die anonyme Füh¬ 
rung zu übertragen. 

Die destruktiven Folgen ei¬ 
ner solchen Entwicklung 
wurden in den letzten Jah¬ 
ren von de^ Katholischen 
Kirche in ihrer vollen Trag¬ 
weite erkannt. Obwohl die 
Kirche durch die Struktur 
des Papststums und das Dog¬ 
ma der Unfehlbarkeit des 
Papstes, wenn er ex cathe 
dra spricht, das Denken und 
Handeln der Gläubigen weit¬ 
gehend einheitlich lenkt, hat 
man dort verstanden, dass 
die Ausschaltung der persön¬ 
lichen Verantwortlichkeit zur 
völligen Demoralisierung 
des modernen gesellschaft¬ 
lichen Lebens geführt hat, 
weil nicht mehr der einzel¬ 
ne Mensch, sondern das an 
I »seine Stelle getretene Kol¬ 
lektiv — die gelenkte Mas¬ 
se — zum Träger jeder Wil- 
1 Inesbildung und jeder Form 
der Lebenshaltung geworden 
, ist. 

Was es bedeutet, wenn an¬ 
stelle des Menschen die 
Müsse Mer.ßch zum Schick¬ 
salsgestalter wird, hat man 
j auch — wenn auch durchaus 
nicht allein — beim natio¬ 
nalsozialistischen Regime 




Technik, die auf der einen beobachten können, wo sich 
Seite unsere Epoche kenn- i selbst die höchsten Regie¬ 
zeichnen. haben nicht zur rungs- und MlUärstelien 


jeglicher Verantwortlichkeit 
für ihre Handlungen unter 
Berufung auf die ,,höheren 
! Befehle“ entziehen wollten. 

; Nicht mehr der einzelne Ge- 
i neral oder FeldmarschaLl, 
um ein krasses Beispiel zu 
1 zitieren, sondern die ,,Füh- 
, rung wird verantwortlich 
gemacht. Das moralische 
Empfinden des einzelnen — 
und sei er selbst ein noch so 
kultivierter oder ,frommer* 
Mensch — tritt hinter die 
offizielle Moral zurück, auch 
wenn »sie dem einzelnen als 
Unmoral oder von ihm als 
»solche erkannt ist. Der Wert 
des Individuums ist zer¬ 
stört. Der Mensch wird zur 
Schraube im Mechanismus 
eines zum Moloch geworde¬ 
nen Staates. Mitunter be¬ 
dauert der einzelne Mer» eh 
diese Entwicklung, aber 
durch sein Verhalten trägt 
er nur zur re»>tlosen Ver¬ 
nichtung der wirklichen Wer¬ 
te und der alten Ideale der 
Menschheit bei. 

In der freien Welt ist das 
Bemühen um die Erhaltung 
der echten menschlichen 
Werte noch erhalten. Wie 
bei der Verteidigung aller 
seiner Ideal« ist der Westen 
auch hierbei häufig schwach, 
nachgiebig, gleichgültig! 
Kenne ly war eine motori¬ 
sche Kraft. Er lehnte sich 
gegen solche Dekadenzer¬ 
scheinungen auf; er kämpf¬ 
te gegen die Mechanisierung 
der Gesellschaft und die 

(Schluss auf Seite 2) 
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i (Schluss von Seite 1) 

Entwertung des einzelnen 
Menschen, den er als den 
Träger der kollevtiven Ver¬ 
antwortung ansah. Nicht das 
Kollektiv sollte den Men 
sehen ersetzen, sondern der 
Mensch dem Kollektiv eein 
Gepräge geben. Die Verant¬ 
wortung dse Einzelnen fin¬ 
det in der Pflichterfüllung 
gegenüber der Gemeinschaft 
ihren Niederschlag. Nicht 
aber umgekehrt: die Ver¬ 
antwortung des Kollektivs 
kann niemals die Verantwor¬ 
tung des Einzelnen ersetzen. 
Das iet der Ausdruck deß 
echten Humanismus, Ergeb¬ 
nis unserer Erkenntnis auf 
dem dornigen Weg des 
menschlichen Fortschritts. 

Wenn wir sagen. Kennedy 
war der Exponent der freien 
Welt, so meinen wir damit, 
daßs er ein Kämpfer für das 
humanistische Weltbild ge¬ 
wesen ist, welches gewiss 
nicht einheitlich oder sche¬ 
matich erfasst werden 
kann. Verschieden^ Eie 


een harten Auseinanderset¬ 
zungen mit den adversen 
Standpunkten bestehen zu 
können. 

Das Unglück der Ermor¬ 
dung Kennedys hat die Soli¬ 
darität der amerikanischen 
Länder gestärkt, die aus 
Gründen der Zeitpolitik oft¬ 
mals viel zu schwach ge¬ 
worden ist, um die erforder¬ 
liche Einheit aufrecht zu er¬ 
halten. Das Schicksal aller 
Amerikas und ihre histori¬ 
sche Rolle beim Kampf für 
das Ueberleben der Demo¬ 
kratie und ihrer Postulate 
ist nicht allein durch die 
gegnerischen Auffassungen 
über die künftige Gesell¬ 
schaft gefährdet, sondern 
durch eine verfehlte Politik 
belastet, die nach unserer 
Meinung von den Nordame¬ 
rikanern betrieben wird. Die 
gemeimsamen Gedanken von 
der Gestaltung einer ge¬ 
meinsamen Zukunft müssen 
weit mehr unterstrichen 
werden, als dies in der Ta¬ 
gespolitik durch die Wahr 
nehmung mitunter kleinli¬ 
cher Sonderinteressen der 


mente formen dieees Welt 
<bild. verschiedene Quellen ist- ^ er Schicksals- 

Speisen es. aus verschiede- j schlag, der alle Amerikas j 
nen Wurzeln ist es gewach- getroffen hat. sollte ein neu- 
sen. In der Sprache der heu- er Anlass zur Ueberprüfung 
tigen Zeit gehören die Men- i des Weges sein, der von die- 
echenrechte ebenso wie die sen Kontinenten im Kampf 
Freiheit des Einzelnen und um hie menschliche Freiheit 
daß Selbstbestimmungsrecht l,n h um eine bessere Zukunft 
der Völker zu diesen Idea- aller Völker ausgetragen 


len, für die sich der Westen 
einsetzt, wenn auch seine 
Anstrengungen zur Durch¬ 
setzung und zur Verteidi¬ 
gung dieser Vorstellungen 
nach der Meinung vieler 
nicht ausreichen, um in die- 
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werden muss. Der Träger 
der Fahne fiel, a*ber die 
Fahne selbst muss hoch ge¬ 
halten werden. 

Die freie Welt sieht sich 
einem doppelten Angriff ge- ■ 
geniiber. Es stehen durch¬ 
aus sicht allein die huma¬ 
nistischen Ideale den sich 
ausbreitenden kommunisti¬ 
schen Ideen gegenüber, die 
bereite in verschiedenen 
amerikanischen Ländern — 
und keineswegs nur in Kuba ! 
— Wurzeln schlagen konn¬ 
ten. Auch die Reaktion mar- 1 
ßchiert, der Rechtsextre¬ 
mismus. der mit seinen fa¬ 
schistischen Gedanken die 
gleichen Gefahren für daß 
Völkerleben wie der Kom¬ 
munismus heraufbeschwört. 
Vom Feuer verbrannt oder 
vom Wasser verschlungen 
zu werden, führt beides 
zum Untergang. Der rechte j 
wie der linke Extremismus . 
sind nur unter der Vorausset- ; 
zung denkbar, dass das Ver- j 
antwortungsbewußstsein des j 
Individuums zerstört und ! 
durch die fiktive kollektive 
Verantwortung verdrängt 
wird, die in ihrem Wesen 
eine kollektive Unverant- 
I wortlichkeit bedeutet. Hinter 
I den Machtkämpfen auf dem 
Gebiet politischer oder wirt- ! 
schaftlicher Positionen steht I 
das Ringen um die Zukunft 
| des Menschen, den die ne¬ 
gativen Kräfte des Maßsen- 
i wahns von einem Träger des 
| Willens zu einem Instrument 
degradieren wollen, dem nur 
bestimmte, fest determinier¬ 
te Funktionen zufallen. 

Kennedy war einer der 
wenigen, die den Mut hatr 
ten, in entscheidenden Stun- 


PROPiEDADES 

FRANKENBERG 

S. R. L. 

jerät Sie kostenlos und 
.inverbindlich beim Kauf 
oder Verkauf von 

GESCHAEFTEN 

WOHNUNGEN 
IIAEUSERN 
VIRREY DEL PINO 2262 
T. E. 73-7887 


JUDITH 

SCHENKOLEWSKI 

KULTUSSTICKEREIEN 
Schabbosdecken - TaJJiß- 
beutel - Käppchen - Maz 
zot-Taschen - Hand und 
Maschioenstickerei von 
Bett- und Tischwäsche 
Dr. P. I. RIVERA 2585 
(fr. Bebedero) 

T. E. 73-9155 


den den gegnerischen Mäch¬ 
ten mit Energie und Ent¬ 
schlossenheit entgegenzutre¬ 
ten. Er hat in der Kuba- 
Kriße die Gefahr einer .le¬ 
galisierten 4 Infiltration anti¬ 
demokratischer Auffassun¬ 
gen abgewandt, weil er ver¬ 
stand. dass auch die Demo¬ 
kratien mitunter gezwungen 
sind, ihre Bereitschaft zu 
zeigen, für ihre Auffassun¬ 
gen einzutreten und nicht 
kampflos daß Feld zu räu¬ 
men. Weil Kennedy in ei¬ 
nem bestimmten Augen¬ 
blick die ,,Zähne zeigte“, 
verstand Krutschew. daßs er 
es mit einem Gegner zu tun 
hat, mit dem sich zu ver¬ 
ständigen, ratsam erschei¬ 
nen musßte. Schwachen Geg¬ 
nern diktiert man. mit ei¬ 
nem starken Partner aber 
tritt man in Verhandlungen. 
Das war der Hintergrund 
für das Einlenken der rus¬ 
sischen Diplomatie. 

Die Schüsse in Dallas 
dürften die amerikanische 
Oeffelitlichkeit aufgerüttelt 
haben. Vielleicht verhallen 
sie nicht mit dem Abklingen 
deß Schmerzes, den eine 
ganze Nation über den tra¬ 
gischen Tod eines von ihr 
geliebten Präßidenten emp¬ 
findet. Vielleicht lös:n diese 
Schüsse neue Energien aus 
und bringen dem ganzen 
amerikanischen Volk die 
grosse Verantwortung zum 
Bewusstsein, die heute 
nicht nur auf dem Präsiden- 
denteu dieses Landes, son¬ 
dern auf seinem Volke ruht, 
um für die Freiheit und die 
Menschenrechte zu kämp¬ 
fen. 

Bürgerlicher Wohlstand 
der Nation genügt nicht, um 
die Zukunft einer aufgewühl¬ 
ten Welt zu »sichern. Dieser 
Wohlstand wird in ein Nichtß 
zerstieben, wenn andere 
hungern, wenn Not und Ver¬ 
zweiflung, von Demagogen 
geschickt ausgenutzt. zu 
Triebkräften antidemokrati 
scher Bewegungen gemacht 
werden. Ohne Zweifel ist die 
westliche Front weder sta¬ 
bil noch ist sie einheitlich. 
Auch die Amerikaner ßollten 
verßtehen, dass ein Paktie¬ 
ren mit den destruktiven 
Mächten des Feudalismus 
und der äussersten Rechten 
zum Untergang führt. Es ist 
gefährlich anzunehmen, daßs 
der Gegner der westlichen 
Kulturen und unserer Zivili¬ 
sation nur der Kommunis¬ 
mus sei, den die westlichen 
Mächte bekämpfen, mit dem 
sie aber gute Geschäfte zu 
machen bereit sind. Mehr 
Klarheit, mehr Entschlos- 
ßenheit. mehr Gradlinigkeit 
sind erforderlich. Wenn Ko¬ 
existenz bejaht wird, so darf 
sie niemals zu einer Verwi¬ 
schung der ideologischen, 
der geistigen Grenzen füh 
ren. 

Die Allianz für den Fort¬ 
schritt muss auf demokrati¬ 
schen Grundlagen ruhen. Sie 
kann niemals zu irgendwel¬ 
chen Privilegien hinüberlei¬ 
ten, die eine Hegemonie des 


Bonn. — Der ghanaische 
Botschafter in Bonn ist, wie 
i unlängst bekannt wurde, vor 
kurzem zur Berichterstat- 
! tung nach Akkra zurückge- 
1 rufen worden. Offiziell ist 
nicht bekannt, ob ein gha 
i naischer Gegenschritt zur 
Rückberufung des deu Gehen 
Botschafters Reichhold vor- 
; liegt. Reichhold war nach 
( Bonn gerufen worden, nach¬ 
dem die Errichtung einer 
! ghanaischen »ständigen Han¬ 
delsvertretung in Ostberlin 1 
! bekanntgegeben worden war. 

Im Auswärtigen Amt in 
Bonn hält man auch für 
möglich, dass der ghanai- i 
sehe Botschafter im Zusam¬ 
menhang mit deutßch-gha- 
naischen Auslieferungs - Ge- 
ßprächen nach Akkra geru¬ 
fen worden ist. Das Bundes- i 
Justizministerium habe sich 
geweigert, heisst es. einen ! 
ghanaißchen Praktikanten 
auszuliefern, der auf Ersu¬ 
chen der ghanaischen Regie¬ 
rung in Hannover unter 
dem Verdacht festgenom 
men worden ist, ghanaische 
Banknoten gefälscht zu ha¬ 
ben. 

Auf deutscher Seite habe j 
man die Auslieferung davon . 


abhängig gemacht. dass 
Ghana auch den KZ-Arzt Dr. 
Schumann an die Bundesre¬ 
publik ausliefert. Dr. Schu 
mann wird beschuldigt, in 

Ußchwitz an Häftlingen Ver¬ 
suche zur Sterilisation mit 
Röntgenstrahlen vorgenom¬ 
men zu haben. ,,Dieses Ver¬ 
fahren ist nicht nur schmerz¬ 
hafter, sondern auch kost¬ 
spieliger als die operative 
Sterilisation“, heirßt es in 
einem Bericht Schumanns 
an Himmler, dessen Foto¬ 
kopie der ghanaischen Re¬ 
gierung übergeben worden 
ist. Die Versuche Schumannß 
haben den Dokumenten zu 
folge zum Tod mehrerer 
hundert Juden, Zigeuner, 
Polen und anderer Häftlin¬ 
ge geführt. 

Die seit zwei Jahren lau¬ 
fenden Auslieferungs - Ver 
handlungen haben noch zu 
keinem Erfolg geführt, weil 
die ghanaische Regierung 
die Möglichkeit eineß die 
Auslieferung ausschliessen- 
den ..politischen Verbre¬ 
chern“ nicht von der Hand 
weist. Schumann ist von der 
ghanaischen Regierung als 
Arzt im Bezirk Keta Krachi 
angestellt worden. 
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einen über den anderen be¬ 
gründen. Die unbestreitbare 
j Ueberlegenheit mancher Völ¬ 
ker über andere Nationen, 
die ßich in deren politischen 
Möglichkeiten oder in wirt¬ 
schaftlicher Leistungsfähig¬ 
keit ausdrücken mag, darf 
das Prinzip der Gleichheit 
und damit der Brüderlich 
keit nicht aufheben, sonst 
erledigt sich die Demokra¬ 
tie «selbst. Hier ruhen auch 
: in der Realität des täglichen 
; Lebens viel größsere Gefah¬ 
ren für die Demokratie, als 
: solche in der Feindschaft 
oder Gegnerschaft kommu- 
munistißcher Länder zu su¬ 
chen sind. 

Die Klarheit der politi¬ 
schen Linie de s Westens 
muss wieder erreicht wer¬ 
den. Man kann nicht mit 
Ländern paktieren, die in 
der Praxis ihres politischen 
Lebens die Grundsätze der 
Demokratie verhöhnen. Die 
Rivalität zwischen Westen 
und Ot3ten darf niemals das 
Verlassen derjenigen Vor¬ 
stellungen rechtfertigen, die 
das Lebens- und Weltbild 
des Westens ausmachen. Die 
Stärke der westlichen Poli¬ 
tik kann niemals in Konzes- 
' ßionen bestehen, die unsiche¬ 
ren Kantonisten gemacht 
werden. Nachgiebigkeit si¬ 
chert kein Ziel. Das ist kei¬ 
ne theoretische Doktrin, 
sondern eine bittere Erfah¬ 
rung. Wenn das Weisse Haus 
heute die ägyptische Inter¬ 
ventionspolitik in Algerien 
toleriert, ßo bricht damit die 
amerikanische Politik ihre 
eigenen Grundsätze. Man 


hat schon allzu lai-ige und 
allzu grossaügig zugese¬ 
hen, wüe dieselben Kräfte in 
anderen Staaten, in Syrien, 
im Ir^k. im Yemen unge¬ 
straft eingriffen. Das wird 
nicht alß Toleranz, sondern 
alß Schwache interpretiert. 

Noch kann man nicht über¬ 
sehen, welche Folgen der 
Mord an Kennedy haben 
w T ird. Die schwere Krise 
wird aber niemals durch 
Unentschlcßsenheit über¬ 
wunden werden. Die Ameri¬ 
kaner sollten sich selbst treu 
bleibes und das Banner der 
Freiheit hochhalten, unbe¬ 
irrt und unerschrocken, wo¬ 
für ihre besten Söhne gelebt 
haben und gefallen sind. 


Studenten aus 
Lateinamerika 

Sao Paulo. — 88 latefn* 

; amerikanische Studenten aug 
15 Ländern nahmen in der 
ersten neun Monaten de« 
laufenden Kalenderjahres ar 
Kursen teil, die im Rahmen 
der OEA in Lsrael veranstal¬ 
tet werden und die landwirt- 
sc-haftliche Planung, die 
Rolle der Kooperativ-Orga¬ 
nisation innerhalb von im 
Aufbau befindlichen Gesell¬ 
schaften. sowie Ackerbau 
und Bewässerung in trocke 
nen Gebieten behandelten 
Diese Mitteilung machte dei 
israelische Botschafter in 
Brasilien, Arie Eßhel, aut 
der zweiten Sitzung des 
Wirtschafts- und Sozialaus- 
ßchusses. 

Eshel führte aus, die neu¬ 
en von seinem Land und der 
OEA für daß Jahr 1964 ge¬ 
planten Kurse seien unab¬ 
hängig von den Stipendien, 
die Israel aufgrund bilatera¬ 
ler Abkommen an die ver¬ 
schiedenen Länder Latein¬ 
amerikas erteilt hat. Hier¬ 
bei unters .'ich er, daßs Is¬ 
rael ein Interesse habe, in 
noch grcßserem Umfang 
..zum Fortschritt unserer 
Freunde auf diesem Konti¬ 
nent und so zur Stärkung 
der Freiheit und Demokra¬ 
tie in einem der wichtigsten 
Räume der Welt“ beizutra¬ 
gen.“ (ITA) 
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Ein Prozess in Hannover 


Schon jetzt überschattet [ 
der Auschwitz-Prozess, des¬ 
sen Beginn auf den 20. De¬ 
zember an ge setzt wurde, — . 
möglicher weise muss man I 
jedoch mit einer Verlegung 
des Termins rechnen, — al i 
le vorangegangenen und al- | 
le laufenden Kriegsverbre- 
cher-ProzCi' e. Dennoch soll | 
te die Oeffenilichkeit, auch 
die jüdische Osffenttichkeit i 
in der Welt, ihre Aufmerk¬ 
samkeit einem Prozess zu¬ 
wenden, der seit einigen • 
Wochen in Hannover läuft. 
Dort s ehen der Chef der Ge- - 
stapo-Leitstelle Lodz und 
Leiter des Einsatz-Kom¬ 
mandos 8. Otto Bradfjsch, 
und cein ,»Sachbearbeiter für 
Judenangelegenheiten“, der | 
Kriminalkommissar und SS- 
Hauptsturmführer Günter 
Fuchs vor ihren Richtern. 
Hier werden die Mordtaten 
und die Zustande in Chelm¬ 
no nochmals auf gerollt, die 
bereits mit anderen Ange¬ 
klagten und vor anderen 
Richtern ein Bild des Schrek- 
kens und der Verrohung na¬ 
zistischer Mordhelden gelie¬ 
fert haben. 

Die Angeklagten täuschen 
den Eindruck vor, als hät¬ 
ten sie sich niemals ge¬ 
kannt. Der eine. Herr Bad¬ 
fisch, macht einen unbeweg¬ 
lichen Eindruck, als ob all 
das, was dort verhandelt 
wird, ihn pichüs angeht; der 
andere, Fuchs. weiGshaarig, 
macht einen nervösen Ein¬ 
druck. Der Zuhörerraum ist 
stets überfüllt, im Gegen-, 
satz zu manchen anderen 
KV Prozessen vor deutschen 
Gerichten. 

Um auch den Zweiflern 
klarzumachen, was hinter 
den Worten und Begriffen 
KZ, Gctswagen, Endlösung 
der Judenfrage »steht, seien 
nur drei Zeugenaussagen zi¬ 
tiert. die zunächst die Welt 
der Mörder illustrieren. Von 
diesen Beteiligten erfährt 
man selten etwas von der 
Weit der Opfer. Sie sind 
auch heute noch zu einem 
grossen Teil :n alten Gedan¬ 
kengängen verstrickt. Da 
wurde ein Kurt Möbius vor¬ 
geführt, der bereit im Bon 
ner Kulmhofprozess zu acht 
Jahren Zuchthaus in erster 
Instanz verurteilt worden 
ist. Der Zeuge wurde jetzt 
über seine Funktionen in 
der Mordmaschine befragt 
und erwiderte: „Ich muss- 

Abschaffung von Visen 

Tel Aviv. — Zwischen Is¬ 
rael und Italien und den Be¬ 
nelux Ländern sind Verhand¬ 
lungen über gegenseitige 
Abschaffung von Einreisevi¬ 
sen im Gange. 
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te die jüd'»sehen Menschen, 
die in Kulmhof ankamen, be¬ 
lügen “ Er erzählte ihnen, 
c> i? würden jetzt gebadet 
und dann im Lastkraftwa¬ 
gen in ein anderes Lager 
gebracht werden. 

Der Vorsitzende fragte d r n 
Zeugen, wie lange die Tö¬ 
tungen gedauert haben. Die 
Antwort: „Ich weiss es 

nicht“. Dann auf eine weite¬ 
re Frage fügte er hinzu: 
,,Ich habe Schreie aus dem 
Wagen gehört. Im Jahre 
1943 und später wusste jeder 
in der Umgebung, was in 
Kulmhof vor isich ging“. — 

Darn erscheint ein ande¬ 
rer Zeuge, der heute noch 
Gendarmerie - Wachtmeister 
ist. Damals in Kulmhof war 
er ,Rottwachtmeister 4 . Er 
machte Absperrungsdienst 
und schaufelte, wie viele an¬ 
dere. Er musste alte Gräber 
ausheben und die Leichen 
herainholen, aV, die Nazis 
die Spuren ihrer Verbrechen 
vor den heranrückenden 
russischen Truppen vertu¬ 
schen wollten. Dieser Zeu¬ 
ge, namens Walter Nonnen, 
hat auch den Gaswagen ge¬ 
sehen. Er war dabei, als der 
Gaswagen geöffnet wurde. 
Leichenklumpen seien au»s 
dem Wagen herau*;gezerrt 
worden. Es waren auch K'n- 
der dabei, sagt der Zeuge. 

Vorsitzender: „Wie war 

das denn, als Sie dahin ka¬ 
men und mit denen spra¬ 
chen, die Ihr Vorkomman¬ 
do waren?“ 

Zeuge Nonnen: „Die Ka¬ 
meraden, die schon da wa- 
rei.i, lobten das Kommando 
— sie hätten dort sehr gut 
verdient!“ 

Vorsitzender: „Wie, war 
das alles? Aber da wurden 
doch Menschen umgebracht? 
Lobten Sie das Lager auch? “ 

Der Zeuge: „Nun, wir be¬ 
kamen Tagegeld...“ 

Die Täter und Mittäter, die 
Handlanger und Schaufler, 
sie alle bekamen Tagegeld. 
Während die Zulage an der 
Front eine Mark betragen 
hat, wurden hier „an der 
Schlachtband des industriel¬ 
len Serienmordes“ täglich 
bis zu 13 RM Zulagen ge¬ 
zahlt. .. 

Und für all diese Verbre¬ 
chen wird immer wieder Ge¬ 
neralamnestie verlangt .. 


| Schließlich erscheint un 
ter anderen weiteren Zeugen 
der frühere Oberst der j 
' Schutzpolizei Hannover, Ot- 
tomar Röse. Er habe von 
1 einem Hauptmann Maass 
im März 1942 von den Ver¬ 
gasungen in Chelmno erfah ; 
re.n. Maass sei es gelungen, 

I unter Vortäuschung einer 
' Krankheit von dort versetzt j 
zu werden. Ihn, den Rcse, 
t habe interessiert, was in 
Chelmo wirklich vorgeht. So 
i habe er sich von dem La- . 
gerleiter Lange eines Tages j 
mitnehmen lassen und sei 
nach Chelmno gekommen. 
Mit Lunge sei er hinter dem 
Gn: wagen vom .Schloss 4 ins 
Waldlager gefahren. Der j 
Gaswagen hielt an. Der 
Zeuge gibt folgende Schilde- j 
rung: 

„Ich sah. wie der Gaswa 
genfahrer einen Hebel um¬ 
legte, und dann hörte ich 
Schreie aus dem Wagenin- i 
nern, furchtbare Schreie. 1 
Es ist ein Irrtum zu glau¬ 
ben, dass die Abgase die Ju¬ 
den gleich töteten. Man 
denkt das. weil man we:?s, 
dass Menschen in der Gara¬ 
ge bei laufendem Motor um¬ 
gefallen sind und tot waren. 
Aber hier war das anders. 
Ich hörte das Schreien, Wim 
mern, Jammern und es er¬ 
starb nicht. Ich sah nach 
der Uhr. Nach zehn Minu¬ 
ten schrien die Menschen 
immer noch. 

„Nach zwanzig Minuten 
endlich wurden die Türen 
geöffnet. Es war ein An¬ 
blick, den ich nie vergessen 
werde: eine Frau hatte zwei 
kleine Kinder auf dem Arm. 
Sie war tot, aber die Kinder 
. lebten. Und dann. Herr Vor- 
| sitzender, geschah etwas 
Entsetzliches. E uer der SS 
j Männer trat hervor und 
j schoss er»3t dem einen, dann 
dem anderen Kind in den 
Kopf. Das vergisst man 
! nicht, auch nicht nach zwan¬ 
zig Jahren.“ — 

Dann wurden jüdische 
Zeugen verhört. Einer von 
ihnen, der heute in Kanada 
lebt, beschuldigte Fuchs, 
ein älteres Ehepaar ermor¬ 
det zu haben. Fuchs sei um 
die beiden herumgegangen 
und habe sie gefühllos mit 
Genickschüssen getötet. Das 


Ehepaar habe sich fest an 
d-$n Händen gehalten, a\s es 
auf der Erde kniete. Nach 
den Aussagen des Zeugen, 
der damalts der jüdischen 
Ordnungspolizei im Ghetto 
angehörte, sollte das alte 
Ehepaar zur Vergasung ab¬ 
transportiert werden. In sei¬ 
ner Todesangst habe es zu¬ 
sammen mit einer Gruppe 
Leidensgenonsen den Sam¬ 
melpunkt im Ghetto Lodz 
eigenmächtig verlassen. Der 
Zeuge beteuerte, er erkenn? 
Fuchs einwandfrei als den 
Täter wieder. Der Angeklag¬ 
te versicherte dagegen, er 
könne sich weder an diesen 
Fall noch überhaupt an ei¬ 
nen Maesenausbruch erin¬ 
nern. 

Ein anderer Zeuge, der 54 
Jahre alte Mctsze S. aus Is¬ 
rael, bezichtigte Fuchs, an 
dem Tod seiner Mutter und 
seiner beiden kleinen Söhne 
schuldig zu sein. 

.,Du Mörder, was hast du 
mit meinen Kindern ge¬ 
macht? Gib mir meine Kin¬ 
der wieder* 44 Diese Worte 
schrie die 51jährige Zeugin 
Ida W T . aiv, Paris dem An¬ 
geklagten Günther Fuchs zu. 
Dann brach ßie zusammen. 
Justizbeamte trugen sie au»s 
dem Saal. Die Frau hatte 
zuvor berichtet. Fuchs habe 
ihr 1942 ihre drei und vier 
Jahre alten Kinder aus den 
Armen gerissen. „Die Kin¬ 
der haben sich an mich ge¬ 
klammert und gerufen: .Mut 
ti, lar»~> uns nicht allein 4 , 44 
berichtete die Zeugin unter 
Tränen. Sie sei dann hinter 
den Kindern, die mit alten 
Leuten abtrarusportiert wur¬ 
den, hergelaufen bis Fuchs 
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sie mit einem Schuss ins 
Bein auf der Strasse nieder- 
gestreckt habe. 

Aber die Angeklagten wir¬ 
sen von nichts. Eine »schreck¬ 
liche Mentalität der Verant¬ 
wortungslosigkeit und Gleich¬ 
gültigkeit breitet sich aus. 
Die sich ständig wiederho¬ 
lenden Anträge auf General 
amnestie für solche Verbre¬ 
chen sind überhaupt nur a '»; 
»solcher Gesinnung zu verste¬ 
hen. Aber auch die Einstcl- 
i lung mancher „Wiedergut- 
maehungsbeamter“ wird erst 
aiß dieser negativen Per- 
! spektive begreiflich. Wenn 
diese arme Frau, der man 
die beiden Kinder entrissen 
har, und die von «einem der 
| vielen Mörder, deren Schar 
nicht übersehbar ist, in den 
Fuss ge schoss: n wurde, jetzt 
Gesimdhei »sschaden geltend 
macht, dann muss »sie bewei¬ 
sen, dass dieser Fuchs ge- 
cchosisen hat (!).. 
i Im Angesicht dieser un- 
i geheuerlichen Schandtaten 
wird selbst eine gutgemein¬ 
te Wiedergutmachung zur 
Farce . . Aber von Gutwil¬ 
ligkeit der Behörden kann 
heute nur noch selten die 
Rede sein. — 

Der hannoveranische Pro¬ 
zeß ist noch nicht abge- 
echlossen. Er bietet im übri¬ 
gen nur einen kleinen Aus¬ 
schnitt des schrecklichen 
Geschehens, dem sechs Mil¬ 
lionen Juden zum Opfer fie¬ 
len. 


Arabische Eindringling') 
srsehossen 

Tel Aviv. — Vier arabi- 
| sehe Eindringlinge wurden 
| unlängst am Gaza Streifen 
! von israelischen Grenzwa¬ 
chen erschossen. Ein Spre¬ 
cher der 'israelischen Ar¬ 
me? gab bekannt, s bei 
den Toten ein Maschinenge¬ 
wehr mit Munition gefunden 
wurde. (AWZ ) 


CisEKSTiGE 

EXKURSIONEN 

nach 
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JhssidLs 

JANUAR und FEBRUAR 
ein-chl-esslieh Hotels 
und Vcrpfl jun?. 

Auskünfte: 

Reisebüro GLOBUS 

ALSINA 1418 — Bs. Aires 
Tc!. 38-5869 — 1447 
37-31 .1 
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Bevor Sie wechseln 
erfragen Sie unsere Pre ! — 
Man spricht Deutsch 



Ernst Koppel 

Maipü 982 Tel. 31-7845 

50 Meter Plaza San Martin, 
mit vielen Verbindungen 
und Parkmöglichkeit. 


Teppichlians - M. Hochberg 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKI’ÜPFTEN 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
^UER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigene Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichternngen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samatag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGUf 2083 

Tel.: 52-2993 1 Quader von Station Urquiza 



LINEAS AEREAS DE ISRA 

£n las prmcipates ciudaaes de Europa y en Nueva Yofk lo 
espera un potente jet de EL AL para llevarlo a IsraePpor 

• la ruta mäs räpida y cömoda: la del aire Gozarä de un ser- 
vicio que se cuenta entie los mejores del mundo y disfru- 
tarä de la tradicional cortesia Israeli. Y en alas de EL AL 

I usted ya esta en Israel. Consulte a su agente de viajes. 

* irSabe usltd qur ahora puede llegar a Tel Aviv via TEHERAN por EL AL? 

^Oflrln« pur« Sud America! O.AG JUUO A. «OCA SSO . I" Tel. 30-3757/8318 BUENOS AIRES 
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Ereignisse der Woche 


Amtsübernahme 
bei der DAiA 

In der vergangenen Wo¬ 
che fand die Amtsübertra 
gung auf den neuen Vor¬ 
stand der DAIA statt, nach¬ 
dem der Präsident dieser 
wichtigsten argentinischen 
jüdischen Organisation. Dr. 
Isaac Goldenberg, einen kur¬ 
zen Bericht über die ver¬ 
gangenen beiden Jahre ge¬ 
geben hatte, in denen sich 
die DAIA wie kaum jemals 
zuvor im Angesicht der vie¬ 
len nazistischen Umtriebe j 
im Lande zu bewähren hat¬ 
te. 

Besondere Worte de»3 Dan¬ 
kes fand er für die aus- ■ 
scheidenden Mitglieder. Er 1 
gedachte an den während 
der Amtszeit verstorbenen 
Generalsekretär der DAIA, 
Dr. Alejandro Lutzky, der 
sich ausserordentlich be 
währt hat und leider in jun¬ 
gen Jahren an einem unheil- i 
baren Leiden verschied. Dr. 
Goldenberg erwähnte ferner 
die wirksame und zielbe¬ 
wusste Tätigkeit des Nach¬ 
folgers von Dr. Lutzky, 
Herrn Dr. Abraham Gorbatt, 
oessen dynamische Tätigkeit 
sich insbesondere auf die 
guten Beziehungen zu füh¬ 
renden argentinischen Krei¬ 
sen ausgewirkt hat. Schliess¬ 
lich erwähnte Dr. Golden¬ 
berg auch die »schwere, hin¬ 
gebungsvolle Tätigkeit des 
•bisherigen .Tesorero‘, Herrn 
Jacob Murmis, der anschlie¬ 
ssend eelbst in geistreichen 
Worten auf seine mehr als 
50jährige aktive Arbeit für 
.jüdische Organisationen hin¬ 
wies und die Bedeutung der 
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I Tätigkeit der DAIA unter- 
| strich. 

Der neue Vorstand 

Ehrenpräsident: 

Dr. Moises Goldman 

Die umfangreiche Arbeit, 
die von Herrn Dr. Moises 
Goldman im Laufe vieler 
Jahre als Präsident der 
DAIA und als Präsident der 
lateinamerikanischen Exe¬ 
kutive des Jüdischen Welt¬ 
kongresse^ geleistet worden 
ist, rechtfertigt vollkommen 
seine Stelling als Ehrenprä¬ 
sident dieser Organisation. 
Dr. Isaac Goldenberg wies 
bei der Begrüssung dets 
Herrn Dr. Meises Goldman 
besonders darauf hin. dass 
Dr. Goldman bei der ersten 
Begegnung der DAIA mit 
dem Präsidenten der Repu¬ 
blik, Dr. Artur U. Illia, das 
jüdische Problem in einer 
Form repräsentiert hat. die 
man nur als die Erklärung 
eines wirklichen Staatsman¬ 
nes bezeichnen kann. 

Präsident: 

Dr. Isaac Goldenberg 

Auf Wunsch aller Kreise 
des argentinischen Juden¬ 
tums hat Dr. Goldenberg 
auch für die nächste Amts¬ 
periode die Präsidentschaft 
übernommen. Er wird von 
allen Kreisen in seiner Ar¬ 
beit unterstützt. Der Erfolg 
der DAIA und die Abwen¬ 
dung aller dem argentini¬ 
schen Judentum drohenden 
Gefahren in den letzten zwei 
Jahren ßind im wesentlichen 
der unermüdlichen Arbeit, 
der politischen Reife und 
dem starken Willen von Dr. 
Goldenberg zu verdanken. 

Erster Vizepräsident: 

Ing. Gregorio Faigön 

Auch die Wiederwahl des 
Ing. Faigön erfolgte auf 
Wunsch aller Kreise. Wäh¬ 
rend der Abwesenheit von 
Dr. Goldenberg hat er die 
! Geschicke der DAIA hervor¬ 
ragend geleitet. 

2. Vizepräsident: 

Dr. Bernardo BeSJerman 

Mit Dr. Beiderman kommt 
I ein neuer Mann in die DAIA. 


I Er ist Beigeordneter Profes¬ 
sor für Strafrecht an der 
Nationalen Universität von 
Buenos Aires und bekleidet 
eine grosse Reihe weiterer 
wissenschaftlicher Positio- 
i nen und Ehrenämter. 

3. Vizepräsident: 

Dr. Leon S. Perez 

Dr. Perez, der bereits zu 
früheren Zeiten dem Vor¬ 
stand der DAIA angehört 
hat, ist Professor der Psy¬ 
chologie und Psychiatrie an 
der Litoralen Universität, 
Mitglied verschiedener wis¬ 
senschaftlicher Organisatio 
nen, bekannter zionistischer 
Politiker und Schriftsteller, 
sowie Direktor der Zeit¬ 
schrift ,.Nueva Sion“. 
Generalsekretär: 

Herzl Gesang 

Der neue Generalsekretär 
der DAIA ist ein bekannter 
zionistischer Politiker, Prä¬ 
sident der Allgemeinen Zio¬ 
nisten, Mitglied des Präsi¬ 
diums der Weltorganisation 
der Allgemeinen Zionisten 
und Mitglied des zionisti¬ 
schen Aktionscomites. 

1. Prcsekretär: 

Dr. Mario J. Bendersky 

Auch Dr. Bendersky ist 
neues Mitglied de ,3 Vorstan¬ 
des der DAIA. Er ist Profes¬ 
sor für Zivilrecht an der 
Juristischen Fakultät der 
bonaerenser Universität so¬ 
wie Mitglied verschiedener 
wissenschaftlicher Organisa¬ 
tionen. Zur Zeit ist er Se¬ 
kretär des Hakoaj. 

2. Prosekretär: 

Dr. Jose Kestelman 

Dr. Kestelman ist wirt- 
schaftlicher Berater der C. 

; G. E. sowie Mitglied des In- 
) stitu ; s für wirtschaftliche 
und finanzielle Forschungen 
dieser Institution. Er gilt als 
hervorragender Fachmann 
für Aussenhandel und be¬ 
kleidet viele wissenschaft¬ 
lich-wirtschaftliche Positio¬ 
nen. Er ist Direktor der jü¬ 
dischen Zeitschrift ,,Opi 
niön“. 

3. Prcsekretär: 

Ing. Jaime Feldman 

Ing. Feldman vertritt in 
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Br. Hardi Swarsensky 
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T. E.: 83-2613 
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T. E.: 80 - 6930 
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Johnson an Levi Eshkol 

Jerusalem. — Ministerpräsident Levi Eshkol emp¬ 
fing aus der Hand des USA-Botschafters Walworth 
Barbour ein Kabel des Präsidenten Lyndon Johnson 
folgenden Inhalts: 

,,Mein lieber Premierminister, die Familie Kenne¬ 
dy, das amerikanische Volk und ich danken Ihnen auf¬ 
richtig für die Botschaft de »3 Mitgefühls bei dem tra- 
g : »3chen Tod des Präsidenten Kennedy. Ich weiss, dass 
Sie unsere Trauer teilen. Seine Freundschaft für Is¬ 
rael stand in der Tradition der engen Bande, die un¬ 
sere Länder verknüpfen. Ich bin gewillt, diese Tra¬ 
dition nach bestem Vermögen fortzusetzen.“ (ITA) 


der DAIA den religiösen zio¬ 
nistischen Flügel. Er gehört 
der Exekutive des Hapoel 
Hamisrachi an und ist Vize¬ 
präsident der Zionistischen 
Landesorganisation in Ar¬ 
gentinien. 

Tesorero: 

Pedro Pechersky 

Herr Pechersky ist gleich¬ 
zeitig der Tesorero der Ver¬ 
einigten Israel-Kampagne, 
Mitglied der Argentinisch- 
Israelischen Handelskam¬ 
mer und ein bekannter Indu¬ 
strieller, detssen Rat und 
Meinung in allen jüdischen 
Kreisen gesucht sind. 

1. Protesorero: 

Alexander Wohlgemuth 

Aufgrund seiner ausseror¬ 
dentlich wirksamen Arbeit 
wurde Herr Wohlgemuth 
einstimmig wiedergewählt. 
Er ist der Vertreter de»3 zen¬ 
traleuropäischen Sektors in 
der DAIA und Mitglied des 
Vorstandes der Nueva Co- 
munidad Israelita. 

2. Protesorero: 

Guillermo Agrest 

3. Protesorero: 

Cont. Jacobo S. Byskumcz 

Beide Herren sind in ver¬ 
schiedenen jüdischen Orga¬ 
nisationen führend tätig. 

Die Beisitzer 
im neuen Vorstand 


der AMIA und Zentralen Co- 
mites der Vereinigten Kam 
pagne. 

Dr. Mauricio Lustgarten 

Mitglied der Exekutive 
der Revisionisten und der 


Herren Dr. Alberto Pessach 
Jedida Efron und Israel Da- 
vidovic-h. 

Luach 5724 

Wie in jedem Jahr legte 
auch jetzt — pünktlich zum 
Wechsel des Neuen jüdi¬ 
schen Jahres die Asociacicn 
Concordia Religiosa Israeli¬ 
ta (Achduth Jisroel) den 
Luach in der gleichen Form 
wie in den vorangegangenen 
Jahre vor. Es handelt sich 
um eine ausserordentlich 
nützliche und belehrende 
Ausgabe, die nicht nur für 
den engeren Kreis der Mit¬ 
glieder dieser Gemeinde 
wichtig ist, sondern allge¬ 
meines Interesse beanspru¬ 
chen darf. Der Luach — der 
jüdit3che Kalender — ist der 
wichtigste Teil der Ausgabe, 
übersichtlich wie immer an¬ 
geordnet. Auch wer kein 
grosser Kenner des Hebräi- 


Leitung der argentinischen 

Zionistischen Organisation, ShSTmd"‘wer hTjüdischen 
der bereits vor einigen Jah¬ 
ren dem Vorstand der DAIA 
angehört hat. 

Dr. Raul Maümovca 

Führendes Mitglied der 
Hebraica. Sekretär der ar¬ 
gentinischen Zicnis +i *chen 
Organisation. 

Dr. Isaac Michanie 

Führendes Mitglied sefar- 
discher Organisationen. 

Dr. Meir Muehnik 


Mitglied der Kommission 
für Verfassungsrecht in der 
Asociaciön de Abogados de 
Buenos Aires. Generalsekre¬ 
tär der Allgemeinen Zioni¬ 
sten. 

Dr. Jorge Panick 

Führendes Mitglied der 

Freundes - Organisation für Nationalfonds beriicksichti- 
die Hebräische Universität g en> indem sie geeignete 
und das Weizmann-Institut. Fälle für Testamente und 
Dr. Norberto Preiser Legate zugunsten des KKL 

-i■ , - „ in Vorschlag bringen. Sehr 

Vorstandsmitglied der C geschickt leitete Herr Mur- 
gregacion Israelita und an- • die Versammlung, wo- 
derer Organisationen. 


Sachen nicht stark bewan¬ 
dert ist, findet sich in die¬ 
sem Luach zurecht. 

Die Serie grosser Rabbi¬ 
ner - Persönlichkeiten wird 
mit einigen bekannten und 
uns bsher nicht vertrauten 
Menschen fortgesetzt, so- 
dass hier wirklich jeder et¬ 
was lernen kann und Anre¬ 
gungen erhält. Auch die 
sonstigen Hinweise und Be¬ 
lehrungen sind wertvoll. 
Man muss dem Vorstand 
für diese Arbeit danken. 

Juristen für den KKL 

Wie in jedem Jahr fand 
jetzt ein Essen der Juristen 
statt, die im Rahmen ihrer 
beruflichen Arbeit auch die 
Interessen des Jüdischen 


Dr. Sion Cohen Im ach 

Dr. Cohen Imach ist ein 
bekannter Repräsentant der 
sefardischen Juden und Mit¬ 
glied des Instituts für Ar¬ 
gentinisch-Israelischen Kul¬ 
turaustausch. 

Dr. Noe Davidovich 

Ein bekannter Professor 
für ökonomische Wissen¬ 
schaften. Sekretär des Ha 
schomer Hatzair, übt Dr. 
Davidovich auch ändere 
wichtige Funktionen in sei¬ 
ner beruflichen wie auch in 
seiner gesellschaftlichen Tä¬ 
tigkeit aus. 

Gregorio Fainguersch 

Präsident der AMIA, des 
argentinischen jüdischen Ge¬ 
meindeverbandes, früherer 
Sekretär der Poale Zion, 
spielt heute Herr Fain¬ 
guersch eine entscheidende 
Rolle im jüdischen Leben 
Argentiniens. 

David Fleischberg 

Ein bekannter zionistischer 
Mitarbeiter, vor allem des 
Hanoar Hazioni und des Ma- 
eabi. 

Ing. Isaac Glikman 

Früherer Präsident des 
I Macabi, Mitarbeiter der 
I Vereinigten Kampagne. 

Ing. Miguel Goldfeld 

Vorsitzender der Kommis¬ 
sion ..de Etica“ der Verei- 
I Vögten Kampagne, Vizeprä¬ 
sident des Hacoaj. 

Abraham Goldmic 

Mitglied wichtiger Kredit- 
Kooperativen. 

Emilio Gutkin 

Früherer Präsident der 
AMIA. früherer Vizepräsi- 
dent des KKL und der Ver- | 
einigten Kampagne. Präsi- ; 
dent der Zionistischen Orga¬ 
nisationen in Argentinien, 
spielt Herr Gutkin seit vie | 
len Jahren im jüdischen Le¬ 
ben eine hervorragende Rol- 
el. 

Dr. Alberto D. Kaplan 

Leitender Arzt des Hospi¬ 
tal „Esra“, Direktor der 
OSE. 

Samuel Lecman 

Mitglied des Vorstandes 


Alberto Pariente 

gehört zum marokkani¬ 
schen Sektor und ist führend 
in der Congregaciön Israe¬ 
lita Latina tätig. 

Abraham Regatky 
In den wirtschaftlichen 
Organisationen an führender 
Stelle tätig. 

Dr. Hardi Swarsensky 

Als einziges Mitglied des 
Vorstandes der DAIA ad 
person am gewählt. — 

Kassenrevisoren sind die , 


bei er es verstand, das ern¬ 
ste Problem mit Humor le¬ 
bendiger zu machen. Auch 
der neue Prä»3ident des ar¬ 
gentinischen Freundeskrei¬ 
ses des KKL. Herr Dr. Raul 
Novik, fand schöne Worte, 
um die stets gleichbleiben¬ 
den Aufgaben des National¬ 
fonds in neuem Licht zu 
kennzeichnen. Für die An¬ 
wälte sprach Dr. Satanows- 
ky. Auf einige Fragen recht¬ 
licher Art, die von den an- 
we»3enden Rechtsanwälten 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Die BAR MIZWA ur»3eres Sohnes 

LEONARDO NORBERTO 

findet s.G.w. am 7. Dezember um 9 Uhr 30 in der 
Synagoge der Congregaciön Israelita, Libertad 785, 
statt. 

ALFREDO GOTTLIEB und Frau 
ROSA RUTH geb. GLEICHER 

Saiguero 1829 I 9 C 


LUACH — (KALENDER) 


Freitag, den 29. November 
Sonnabend den 30. November 
Parschat WA Y ISCHL ACH 1. B.M. XXXI13 
Haftara Owadi'a I 1—21 
Sonntag, den 1. Dezember 
Montag, den 2. Dezember 
Dienstag, den 3. Dezember 
Mittwoch, den 4. Dezember 
Donnerstag, den 5. Dezember 
Freitag, den 6. Dezember 
Sonnabend, den 7. Dezember 
Parschat WAYESCHEV 1. B. M. XXXVII 
Haftara Arnos II 6 — III * 
Sonntag, den 8. Dezember 
Montag, den 9. Dezember 
Dienstag, den 10. Dezember 
Mittwoch, den 11. Dezember 

1. Tag CHANUKKA 
Donnerstag, den 12. Dezember 

2. Tag CHANUKKA 
Freitag, den 13. Dezember 

3. Tag CHANUKKA 
Sonnabend, den 14. Dezember 

SCHABBAT CHANUKKA 
Par» 3 chat MIKETZ 1. B. M. XL1 1 — 

' Haftara Secharia II 14 — IV 7_ 
Neu- londsankündigung TEWET 
Sonntag, den 15. Dezember 

5. Tag CHANUKKA 
Montag, den 16. Dezember 

6. Tag CHANUKKA 

1. Tag ROSCH CHODESCH 


13. Kislev 

14. Kielev 
- XXXVI43 


15. 

Kislev 

16. 

Kislev 

17. 

Kislev 

18. 

Kislev 

19. 

Kislev 

20. 

Kislev 

21. 

Kislev 

[ 1 — 

XL 23 

22. 

Kislev 

23. 

Kislev 

24. 

K ; »3lev 

25. 

Kislev 

26. 

Kislev 

27. 

Kislev 

28. 

Kislev 

XLIV 17 


29. Kislev 

30. Iiisiev 
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(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

und Notaren (escribanos) 
gestellt wurden, antwortete 
Dr. Max Biedermann mit 
grosser Geschicklichkeit und 
Klarheit. 

Abschliessend schilderte 
der zur Zeit in Argentinien 
weilende Generaldirektor des 
KKL in Jerusalem, Dr. Sa- 
lomon Löwy. anhand erleb¬ 
ter Beispiele die bedeuten¬ 
de Rolle, die Testament und 
Legat sowohl für den Geber 
wie für den KKL besitzen.— 

Schliesslich wurde die Bil¬ 
dung einer Kommission be 
schlossen, der die Herren 
_ Dres Satanowsky, Muchnik, 
Malimowka und Hardi Swar- 
sensky an gehören werden. 

DAIA verurteilt 
Attentate 

In einem Schreiben an den 
Lande»sverband der Lehrer 
und einem Brief an den Prä¬ 
sidenten des Nationalen Er¬ 
ziehungsrates, Dr. Rufino 
Jorge Varela, hat die DALA 
namens der jüdischen Ge¬ 
meinschaft Argentiniens ih¬ 
rem Anschluss an die all¬ 
gemeine Verurteilung Aus 
druck verliehen, die gegen 
die Attentate auf Denkmä¬ 
ler von Domingo Faustino 
Sarmiento verübt worden 
sind. In der an Dr. Varela 
gerichteten Erklärung heisst 
es u. a.: „Gerade auf die 
Schule Sarmientos stützt 
sich die wahre Demokratie, 
das Prinzip der Gleichheit 
aller Menschen, die in ihrer 
Liebe zu Vaterland und Frei¬ 
heit geeint sind, und diese 
Schule bildet die Grundlage 
unseres freien Lebens, das 
in jedem dieser Attentate 
angegriffen wird, die gegen 
die Denkmäler begangen 
werden, welche das Anden¬ 
ken dieses grossen Erzie 
h-ers ehren.“ 

Rabbiner-Konferenz 

In diesen Tagen treten die 
Rabbiner der Gemeinden, 
die der Centra angeschlos¬ 
sen sind, zu einer Bespre¬ 
chung über wichtige Fragen 
grundsätzlicher und arbeits¬ 


technischer Natur zusam 
men. Wie bekannt, wurde 
neben der Centra der Rab¬ 
biner-Verband gegründet, an 
dessen Spitze im Augenblick 
die Rabbiner Loewenstein 
(Santiago de Chile) und Dr. 
Winter (Montevideo) stehen. 

Wie uns mitgeteilt wird, 
stehen Fragen religiöser, 
kultureller und erzieheri¬ 
scher Natur im Vorder¬ 
grund der Verhandlungen. 
Wir werden über den Ver¬ 
lauf der Konferenz Mittei¬ 
lungen machen, die für die 
Arbeit unserer Gemeinden 
von erheblicher Bedeutung 
sein kann. 

Soweit wir erfahren konn¬ 
ten. haben die Rabbiner Dr 
Winter (Montevideo), Loe¬ 
wenstein und Lubliner (San¬ 
tiago de Chile), Dr. Lemm¬ 
ie (Rio de Janeiro), Gold¬ 
stein (Peru) sowie die hier 
ansässigen Rabbiner ihre 
Teilnahme zugesagt. 

Für Dienstag, den 4. De¬ 
zember ist eine Veranstal¬ 
tung (um 21 Uhr in der Ar¬ 


tig öffneten, stellten fest, 
dass es ausser' einem Blei¬ 
gewicht ein Exemplar von 
Hitlers „Mein Kampf“ und 
ein Flugblatt mit beleidigen¬ 
den Angriffe gegen die jüdi¬ 
sche Religion enthielt. Die 
Täter sind nicht ergriffen 
worden. 

Architekt Dr. Mond s.A. 

Mit grosser Bestürzung 
haben wir vom Ableben dos 
ausgezeichneten Architekten 
Dr. Jonas Mond erfahren, 
der in verhältnismässig jun¬ 
gen Jahren — erst 57 Jahre 
alt — einem Herzleiden er¬ 
lag. Mit d em Ableben von 
Dr. Mond erlitten nicht nur 
seine Frau und Tochter ei 
nen unersetzlichen Verlust, 
sondern das ganze argentini¬ 
sche Judentum, das nicht 
viele solcher Persönlichkei¬ 
ten besitzt, wie es Dr. Mond 
gewesen ist. 

Dieser Mann hatte zwei 
Komponenten seines We¬ 
sens: er war ein grosser 
Künstler und ein ganzer Ju- 


Woche des Hospitals 

Auf dem Gelände der Soeiedad Rural in Palermo 
wurde die „Feria de la Hospitalidad“ eröffnet, deren 
Erlös zur Gänze für das Jüdische Krankenhais „Es- 
ra“ bestimmt ist, das mit diesem Geld den Ausbau 
der Krankensäle vornehmen und modernes wissen¬ 
schaftliches Instrumental für die einzelnen Abteilun¬ 
gen anschaffen wird. 

Unter den Besuchern und Teilnehmern an den Ver 
gniigungsspielen werden annähernd 600.000 Geschenke 
zur Verteilung gelangen, bei denen es sich in der 
Mehrzahl um aus den USA importiere Gegenstände 
handelt. Das Eintrittsgeld, das pro Person 100 Pesos 
beträgt, berechtigt zur Teilnahme an allen Verlesun¬ 
gen. im besonderen an der allabendlich stattfindenden 
Lotterie, deren Gewinn ein hochmodernes Auto ist. 
Für andere Lotterien haben verschiedene Firmen zahl¬ 
reiche Preis gestiftet, darunter wertvolle Pelze, sowie 
Reisebillets, Eisschränke, Televisionsapparate, usw. 

Die Feria ist bis einschliesslich Sonntag den 1. De¬ 
zember von 10 Uhr morgens bis 2 Uhr nachts geöff¬ 
net. Ein reichhaltiges artistisches Programm, drs ven 
bekannten hiesigen Künstlern bestritten wird, ist 
ebenfalls vorgesehen. Des weiteren werden zwei eige 
ne Televisiorsanlagen Kinderprogramme zur Schau 
bringen. 


cos 23i9> angesetzt worden, ^ mit allen Fasern seirle s 
bei der die auswärtigen Rab- , F j erzens Damit war er be 
'biner zu Worte kommen 
werden. — 

Beileid der DAIA 


Anlässlich des tragischen 
Todes dos Präsidenten der 
Vereinigten Staaten hat die 
DAIA im Namen der jüdi¬ 
schen Gemeinschaft Argen¬ 
tiniens folgendes Telegramm 
an USA-Botschafter Robert 
McClintock gerichtet: 

„Zutiefst bestürzt durch 
die Nachricht vom Tode de »3 
Präsidenten John F. Kenne¬ 
dy sprechen wir die Anteil¬ 
nahme der jüdischen Kollek¬ 
tivität am Schmerz der gan¬ 
zen Welt an diesem dunklen 
Tag für die Demokratie aus. 


rufen, der jüdischen Hoff¬ 
nung und Sehnsucht, dem 
jüdischen Glauben äusseren 
Ausdruck zu verleihen, „Stei¬ 
ne sprechen zu lassen“, um 
einer alten und entwurzel¬ 
ten, neu werdenden und um 
Verwurzelung ringenden Ge¬ 
meinschaft den würdigen 
Raum für ihre Gebete, für 
ihre kulturellen Bemühun¬ 
gen und gesellschaftlichen 
Bestrebungen zu schaffen. 

Die Synagogen und Ge¬ 
meindehäuser der Nueva 
Comunidad, von Bet Israel, 
der Achduth Jisroel, der 
Neubau Lamrot Hakol, ACI- 
BA und auch die schöne 
Synagoge im Heim San Mi- 


Möge das leuchtende Anden- guel sind seine Werke, mit 
ken an diesen Bannerträger denen er sich zugleich ein 
der menschlichen Freiheiten Andenken gesetzt hat. 
den Demokraten die Kraft i ^ r * Jonas Mond war ein 
verleihen, das tragische Er- j Mensch von grossen und all¬ 
gemeinen Interessen. 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Gescltäf 
te mit der grössten 
Auswahl. 

SARMiENTO H47 

T. E. 35 • 1033 
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fast Ecke Triunvirato 


Eigene Werkstätten. 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende fach¬ 
männische Bedienung. 


eignis dieses unbegreifli- 
lichen Mordes zu überwin¬ 
den.“ 

Libertad-Synagoge 
wurde beschmiert 

Eine Flatsche mit roter 
Tinte wurde vor einigen Ta¬ 
gen gegen di € Fassade der 
Libertad-Synagoge geschleu¬ 
dert. Auf den Stufen^ — die 
zum Tempel führen, fand 
man ein Paket, in dem man 
ein-e Bombe vermutete. Die 
Bundespolizei wurde verstän¬ 
digt und Sprengstoff-Sach¬ 
verständige, die es vorsich- ‘ 


ein 

Mann mit einem reichen 
Wissen auf vielen Gebieten 
der menschlichen Kultur, be 
seelt und erfüllt von den 
grossen Schätzen des jüdi¬ 
schen Geistes. Er war ein 
— zumindest äusserlich — 
ausgeglichener Mann, aber 
ein Mensch, der nicht und 
niemals stehen blieb, son¬ 
dern weiter leinte und 
forschte, sich interessierte 
und um Erkenntnis rang. 

Jonas Mond wird nicht 
vergessen werden. — 

25 Jahre Freundeskreis 


ifaasschneiderei 

SAKS 

im neuen Lokal 

Av. Corrientes 51 i 
p. 2 - Asc. izq. 

T. E. 46-8026 


der Hebraeischen 
Universitaet 

Vor mehr als 25 Jahren, 
am 24. Juli 1938. beschloss 
ein kleiner Kreis im Hause 
Esra Teubal in Gegenwart 
des Sonderbeauftragten der 
Hebräischen Universität, 
Prof. Dr. Walter Fischei ei¬ 
nen Freundeskreis der He 
bräischen Universität zu 
schaffen, zu dessen Haupt¬ 
aufgaben der kulturelle Aus¬ 
tausch zwischen Israel 'und 


Argentinien gehören sollte. 
Man hatte geplant, Profes¬ 
soren auszutauschen und ei¬ 
ne enge Verbindung zwi¬ 
schen den argentinischen 
Hochschulen und der Hebräi¬ 
schen Universität herzustel¬ 
len. 

Aus Anlass der 25. Wie 
derkehr dieses Datums wird 
eine kleine Feier der Zweig¬ 
stelle Buenos Aires am Sitz 
der Organisation (Ayacucho 
318) am Donnerstag, den 28. 
November, um 21 Uhr ver¬ 
anstaltet, bei der den Grün¬ 
dungsmitgliedern Diplome 
überreicht werden sollen. 
Es werden die Herren Dr. 
Jc»se Grinstein. Esra Teubal 
und Dr. Sansön Raskowsky 
sprechen, der der erste Vor¬ 
sitzende des Freundeskrei¬ 
ses gewesen ist. — 

Ein Stipendium 

Dr. Leopoldo Maler, der 
sich auf Plastische Chirur¬ 
gie und Verbrennungen spe¬ 
zialisiert hat. ist nach USA 
abgereist, um sich an der 
betreffenden Fachabteilung 
der Universität New York in 
seiner Spezialität zu vervoll¬ 
kommnen. Dr. Maler erhielt 
zu diesem Zweck ein Stipen¬ 
dium für die Zeit von drei 
Monaten und wird anschlie- 
svend noch verschiedene 
amerikanische und mexika¬ 
nische Fachirstitute besu¬ 
chen. 

Dr. Maler, der Mitglied i 
verschiedener nationaler und | 
ausländischer Wissenschaft i 
lieber Gesellschaften ist. die j 
Arbeiten von ihm veröffent¬ 
licht haben und auf deren j 
Tagungen er Vorlesungen 
über Plast*?jche Chirurgie j 
gehalten hat, gehört dem I 
Aerztestab des Hcspitals Ri- ! 
vadavia und anderen medi¬ 
zinischen Institutionen im 
Lande an. 

Argentinisch-Israelische 

Handelskammer 

Im Festsaal der Organ Vsa- * 
tion Amerikanirscher Staa 
ten (OEA) erstatteten Ver¬ 
treter der Argentinisch-Is- ! 
raelischen Handelskammer j 
Bericht über die Zweite La j 
teinamerikanische Konven¬ 


tion der Blnationalen Han¬ 
delskammern mit Israel. Au¬ 
scer Zeitungsreportern nah 
men der Attache für Wirt- 
schaflufragen der Israel-Bot¬ 
schaft. Dr. E. Bar, und De 
legationen von Unterneh¬ 
mern aus Argentinien, Me¬ 


xiko, Venezuela, Brasilien, 
Chile, Uruguay. Peru, Ekua¬ 
dor, Bolivien, Paraguay und 
Israel an der Veranstaltung 
teil. 

Als erster Redner sprach 
D. Alfredo Korn, der Prätsi- 
dent dieser Handelskammer, 
der darauf hinwios. dass 
„uiser Land gegenwärtig 
bemüht ist, neue Märkte für 
die argentinischen Produkte 
zu erschliesseu“. — „Die 
Argentinisch - Israelische 
Handelskammer“, betonte 
er, „wird es sich gelegent¬ 
lich der hier in Buenos Ai- 
r£f 3 vom 30. November ab 
stattfindenden Lateinameri¬ 
kanischen Konvention der 
Binationaien Handelskam¬ 
mern mit Israel angelegen 
sein lassen, im Ausmass der 
Möglichkeiten eine jede Aus¬ 
sicht auf den Austausch un¬ 
serer Produkte zu fördern.“ 

Hierauf ergriff der amtie¬ 
rende Direktor der Kam¬ 
mer, Ing. Wolf Blumenthal, 
das Wort, dessen Ausführun¬ 
gen im S'nne seines Vorred¬ 
ners standen. Als letzter 
richtete Dr. David Bar eini¬ 
ge Worte an die Anwesen¬ 
den und erläuterte die Mög¬ 
lichkeiten der Teilnahme der 
lateinamerikanischen Län- 

(Schluss der Ereignisse 
auf Seite 8) 
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Schabbat - „Ruhe“ in Jerusalem 


Jeden Samstag - Abend 
mu»3s der Jerusalemer Kor¬ 
respondent ebenso wie »seine 
gesamten Kollegen von der 
Presse auf die Jagd gehen, 
um den Sprecher der Poli¬ 
zei zu erwischen, der ent¬ 
weder in seiner Wohnung 
©der im Hauptquartier der 
Polizei am Russenplatz oder 
aber direkt am „Kriegs¬ 
schauplatz** am Mandel¬ 
baum-Tor anzutreffen ist, 
wo er »sich mit den Untaten 
der Sehabbat-Zeloten zu be¬ 
fassen hat. die jeweils fein 
säuberlich im „Journal“ re¬ 
gistriert werden: 

„Freitag-Abend 22.30 Uhr: 
Polizeistreife trifft auf eine 
Wegsperre in der Schiftei- 
fsraei-Strasse und entfernt 
sie unter dem Steinhagel 
der orthodoxen Fanatiker. 
(Der amtliche Ausdruck lau¬ 
tet neuerdings „Charedim 
kizoniim“, wae etwa dem 
Begriff „Ultra Orthodoxe“ 
entspricht). 

Schabbat-Morgen 6.15 Uhr: 
Rabbi Amram Blau begibt 
sich in Begleitung von 15 
Erwachsenen und 50 Cheder- 
Kindem auf die Schiftai-Is- 
rael Strasse, um voriiberfah- 
iend« Autos und Autobusse 
mit ..Schabbes-Schabbes“- 
zu empfangen. 

Schabbat-Morgen 9.15 Uhr: 
Rabbi Amram Blau und die 
Seinen ziehen sich zur Mor¬ 
genandacht in die Jeschiwa 
„Tholdot Aharon“ zurück. 
Drei Autobusse mit christli¬ 
chen Pilgern können in Je¬ 
rusalem einfahren. 

Schabbat-Nachmittag 3.15 
Uhr: Zusammenrottung von 
Jeschiwa-Schülern in den 
Holen der Ungarischen Häu¬ 
ser. Steinhagel auf die Po¬ 
lizei. .. “ 

ln diesem Stil geht es 
Schabbat für Schabbat in Je¬ 
rusalem zu. Die Sehabbat- 
Zeloten bedenken nicht, dass 
eie ee sind, die der jüdi¬ 
schen Polizei ihre Schabbat- 
Ruhe völlig geraubt haben. 
Die Polizei in de Haupt¬ 
stadt muss an jedem Schab¬ 
bat im glühenden Sommer 
wieder in Alarmbereitschaft 
stehen, um Blutvergiessen 
zu vermeiden oder wenig¬ 
stens einzuschränken. Die 
Zeloten haben sich ein neu¬ 
es Kampffeld ausgesucht: 
die Schiftei-Israel-Strasse. 

Ihr neues Haupt-Qaartier 
ist die Toldot-Aharon-Jeschi- 
wa. Das ist ein Treppenwitz 
der jerusalemer Lokalge- 
*chichte. denn gerade Aha- 
ron. der hohepriesterliche 
Bruder unseres Lehrers Mo¬ 
sche, ist das Sinnbild der 
Friedensliebe, der Verträg¬ 
lichkeit. der Toleranz, die 
ihn in Sachen Goldenes Kalb 
bekanntlich sogar zu w T eit 
geführt hat. Die Tugenden 
Aharons werden aber offen¬ 
bar in der auf seinen Na¬ 
men genannten Jeßchiwa 
wenig gepflegt. Aut; dieser 
Jeschiwa hat sich bereits 


n SCHALOM BEN - CHORIN 


mehr als einmal ein Stein¬ 
hagel auf die Polizei, auf 
Wagen der UN und auf pri¬ 
vate Autos ergossen .. 

Die Kampfmethoden der 
Neturei - Karta und ihrer 
Freunde sind sehr eigenar¬ 
tig. Monatelang bleiben sie 
ruhig und führen ihr zurück 
gezogenes Leben in ihren 
Je*sehiwot und Stiblach, — 
dann aber brechen sie plötz¬ 
lich, wie der Chor der Ra¬ 
che schauerlich brüllend, 
Steine werfend und -ls 
schlagende Verbindung aus 
dem Hinterhalt hervor,... 
um dann wieder mehr ei¬ 
nem kontemplativen Orden 
zu gleichen. Nach einigen 
Jahren wilder Schabbat-De- 
menstrationen herrschte auf 
diesem Gebiet einige Jahre 
eine Art „Burgfrieden“. 
Manchmal siegen die Netu- 
rei-Karta. z. B. bei dem wil¬ 
den Kampf um den Jugend- 
Klub der „Imahot Ovdot“ in 
der Nachbarschaft von Mea 
Schearim, der tatsächlich 
weichen musste. Dr»s war 
einer der grossen Siege Am¬ 
ram Blaus und der Seinen. 
Im Schwimmbad - Konflikt 
unterlagen sie. obwohl sie 
sich Verstärkung durch die 
Agudat-Israel geholt hatten. 
Das jerusalemer Schwimm¬ 
bad ist in vollem Betrieb, 
auch am Schabbat; es gibt 
daneben noch drei private 
Schwimmbäder, an Hotels 
angesehlcssen, die alle einen 
Hechscher des Rabbinats 
haben, obwohl auch darum 
gekämpft wurd« (aber nur 
in einem Fall, da keines¬ 
wegs gleiches ReclTt für alle 
herrscht). Das jerusalemer 
Familienbad :«st eine allge¬ 
mein benutzte Einrichtung 
der Hauptstadt geworden. 
Die Proteste sind einge¬ 
schlafen. 

Aehnlich ging es mit dem 
Hebrew Union College der 
amerikanischen Reformju¬ 
den. Als der Stadtrat die 
Baubewilligung erteilte, ho¬ 
ben die Kreise von Mea- 
Schearim, wiederum unter¬ 
stützt von der Aguciat-Israel 
und »sogar von der Reli¬ 
giös-Nationalen Partei, ein 
Kriegsgeschrei an, das dann 
wieder verebbte. Das He- 
brew Union College in Je¬ 
rusalem ist heute eine Se¬ 
henswürdigkeit der Haupt¬ 
stadt, auf die alle Fremden¬ 
führer mit Stolz hin weisen, 
ebenso wie auf das prächti¬ 
ge Gebäude des Oberrabbi- 
nat»s. Der unsinnige Bruder¬ 
zwist ist, Gott sei Dank, ver¬ 
gessen. 

Eine Zeitlang versammel¬ 
ten sich die Neturei Karta 
und ihre Mitläufer, die noch 
viel gefährlicher sind, weil 
sie eine weit grössere Zahl 
darstellen, jeden Schabbat- 
Nachmittag an der Egged- 
Station'und an der Hameka- 
scher-Garage, um fectzustel- 
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len, ob etwa ein Wagen aut3- 
fährt, ehe der dritte Stern 
am Nachthimmel aufgegan¬ 
gen ist . Jetzt aber ist es 
die Schiftei - Israel-Strasse 
und das Mandelbaum-Tor, 
die unter das Feuer d-ar Ul¬ 
traorthodoxen genommen 
werden. 

Man versteht diese eigen¬ 
tümliche Strategie nur aus 
der Fernper»spektive Lon¬ 
dons, wenn man nämlich 
da »3 dort regelmässig er¬ 
scheinende Bulletin der 
Tomchei - Neturei Karta“, 
‘der Freunde der Neturei- 
Karta liest. In englischer 
Sprache, mit eingestreuten 
hebräischen Zitaten, erschei¬ 
nen dort in schöner Regel¬ 
mässigkeit die fürchterlich¬ 
sten Verfluchungen der Re¬ 
gierung Israels, aber auch 
der politischen Führer der 
Agudat-Israel. Die Heldenta¬ 
ten der Neturei Karta erfah¬ 
ren eine breite und ruhm¬ 
reiche Darstellung. Wenn 
also aus Jerusalem zu lange 
nichts „Positives“ gemeldet 
werden kann, dann ist das 
Bulletin in Nöten un£ muss 
(in einer der letzten Num¬ 
mern) plötzlich über den 
1924 in Jerusalem ermorde¬ 
ten Führer der Ultraortho¬ 
doxen Jacob de Haan be¬ 
richten. Aber das zieht 
nicht mehr... Das ist eben 
nun doch schon 39 Jahre 
her. Die londoner Freunde 
(und Geldgeber) lechzen 
nach Sensationen, und Am¬ 
ram Blau und die Seinen lie¬ 
fern, was gewünscht wird. 


Dabei sind sie wirklich er¬ 
finderisch. Steimvürfe sind 
schon bekannt. „Schabbets- 
Schabbes“-Sprech-Chöre er¬ 
müden bereits. Einen Inva¬ 
liden aus seinem Auto zu 
zerren und ihm seine Kriik- 
ken wegztnehmen und ihn 
noch dazu zu verprügeln, 
das gefiel noch weniger. 
Jetzt hat man sich etwas 
ganz Neues aus ged acht: 

Kampf mit Mfest!«Volle Mist¬ 
übel wurden auf die Stra¬ 
sse der Stämme Israels ge¬ 
stellt und mit Blechkanistern 
ergänzt .. Die Wegsperre 
stinkt im Sommer zum Him¬ 
mel. Und die Polizei holt — 
den „Schabbes-Goi“, um 
den verkehrshindernden Mull 
bei Nacht und Nebel abzu¬ 
transportieren; denn die 
Säuberung der Strassen 
wird am Schabbat in Jeru¬ 
salem von Arabern besorgt. 
Der Fremdling, der :n unse¬ 
ren Toren weilt, hat keinen 
Schabbat, wats zwar gegen 
die Heilige Schrift, nicht 
aber gegen das Oberrabbi- 
nat verstösst: Fasse es, wer 
es fPissen kann. 

Der arme arabische Stra- 
ssenkehrer musste also um 
Mitternacht den Demonstra¬ 
tions-Mist der Neturei Kar¬ 
ta unter Polizeibedeckung 
wegräumen. Lieblich und 
traulich sind die Schabbat- 
Nächte in der Heiligen Stadt 
geworden, dank den „Hütern 
der Stadt“ (Neturei-Karta) 
und des Gesetze»; .. 


den einzigen Uebergang 
nach Transjordanien, ganz 
zu »schliessen, und die Pas¬ 
sage nach dem arabischen 
Grenzdorf BetZaphapha zu 
verlegen. Man will zurück¬ 
weichen, ohne zu bedenken, 
das»; die Neturei-Karta und 
ihre gefährlichen Mitläufer 
durch nichts zu befriedigen 
und zu befrieden sind. Heu¬ 
te ist es die Schiftei Israel- 
Strasse. Morgen sind es wie¬ 
der die Scherut-Taxi»; an der 
King George Avenue. Ue- 
bermorgen könnte man sich 
wieder an das Schwimmbad 
erinnern, und eo weiter und 
so weiter. Momentan wer¬ 
den orthodoxe Stosstrupps 
gegen die nicht-orthodo¬ 
xen Schulen eingesetzt. Mor¬ 
gen vielleicht wieder Roll¬ 
kommandos gegen Restau¬ 
rants. die nicht rituell ge¬ 
führt werden, denn es v gibt 
austserhalb des Luxus-Damp¬ 
fers „Schalom“ noch ande¬ 
re nichtrituelle Küchen in 
Israel .. 


LITERATUR 


Fortschritt durch ^ 


Gross« Bedeutung kommt 
dem Nationalrat für For¬ 
schung und Entwicklung zu, 
der die Regierung in ihrer 
Arbeit anleitet, die Erfor 
demisse der Wissenschaft 
für die Entwicklung des 
Landes festzUotellen und die 
Forschung dem Fortschritt 
der Bevölkerung und der 
Wirtschaft dienstbar zu ma¬ 
chen. 


von MEIR FAEfflER 


Negew in Beer Schewa. Im 
neuen Jahr stehen folgende 
Forschungen und ihre prak¬ 
tische, wirtschaftliche Ver¬ 
wertung auf dem Pro¬ 
gramm: 


Das ewig ungelöste Pro¬ 
blem auf den Regierungssit¬ 
zungen wird „Schabbat- 
Schalom“ genannt: die stän¬ 
digen Schabbat-Konflikte in 
Jerusalem und der Küchen¬ 
krieg um die „Schalom**. 
Wenn die Regierung nicht 
durchgreift und wenn die 
Polizei nicht zu viel ernste¬ 
ren Methoden übergeht, 
werden wir in Israel mehr 
und mehr dem Terror einer 
Minderheit ausgesetzt, die 
einfach nicht bereit ißt. mit 
sich reden zu lassen. Nichts 
wäre gefährlicher, als in d-er 
neuerlichen Schabbat Frage 
in Jerusadem, die interna¬ 
tionale Weiterungen hat, 
wiederum nachzugeben, da 
es hier keine absoluten Lö¬ 
sungen geben kann. In der 
Frage: Theokratie oder De¬ 
mokratie? mußs die Demo¬ 
kratie ihren Charakter und 
ihre Recht wahren, oder sie 
begräbt sich »selbst. 


Die Industrieforschung ge- 
niesst, wie aus einem Be¬ 
richt der Kanzlei des Mini¬ 
sterpräsidenten hervorgeht, 
in diesem Jahre den Vor¬ 
rang, besonder»; auf folgen¬ 
den Gebieten. Silikate (Ke¬ 
ramik, Glas, Email, Ze¬ 
ment), Pharmazeutik-, Pla¬ 
stik und Fasernverwertung. 
In Zusammenarbeit mit den 
bestehenden Industrien und 
einem Fonds zur Förderung 
und Initiative der For¬ 
schungsarbeit »sollen die Fa¬ 
briken der Lebenunittel-, 
Elektronik-, Baumaterialen-/ 
und der Arznei-Industrie wei¬ 
terentwickelt werden. Die 
Gründung einer Regierungß- 
gesellschaft zur Verwertung 
von Erfindungen und Paten¬ 
ten ist in Vorbereitung. 


Besonderes Gewicht wird 
auf die Integrierung und 
Anpassung von Menschen 
und Pflanzen im Negew ge¬ 
legt. Auf diesem Gebiet 
wird mit den Universitäten 
und Forschungsstätten zu- 
sammengearbeitet, beson¬ 
ders mit dem israelischen 
Laboratorium für Physik in 
Jerusalem und mit dem 
Forschungsinstitut für den 


Streit um ,,JudSüss“ 


Die letzte noch existieren¬ 
de Kopie des Veit-Harlan- 
Film „Jud Süss“ wird vor¬ 
läufig nicht eingezogen und 
vernichtet. Der Dritte Straf¬ 
senat des Bundesgerichtsho¬ 
fes hat vor kurzem ein ent¬ 
sprechendes Urteil, das vom 
Landgericht Karlsruhe ge¬ 
fällt worden war. aufgeho¬ 
ben. Das Landgericht wird 
sich deshalb nochmals mit 
der Frage zu beschäftigen 
haben, ob der antisemitische 
Hetzstreifen in Flammen 
aufgehen soll oder ob er ins 
Ausland verkauft werden 
darf. Ihn in der Bundesre¬ 
publik zu zeigen, ist verbo¬ 
ten. 


Die Eigentumsrechte an 
dem Filmstreifen sind unge¬ 
klärt. Ueber einen amerika¬ 
nischen Offizier kam er an 
einen Transportunternehmer 
aus Baden Baden, der ihn 
Ausland veräussern 


Die Schabbes - Schreier, 
Steinewerfer- Rohlinge, die 
sich an Invaliden vergreifen 
und einen zehnjährigen Jun¬ 
gen mit Steinwürfen verletzt 
haben, wären aber doch 
machtlos, wenn nicht ganz 
andere Kreise hinter ihnen 
stünden: nicht nur in Lon¬ 
don, sondern auch in Jeru¬ 
salem. 


wollte. Dann jedoch melde¬ 
te das Finanzamt Freiburg, 
bei dem der Unternehmer 
Steuerschulden hatte, An¬ 
sprüche an, und schliesslich 
machte auch die Terra- 
Filmgesel’schaft al»s Her¬ 
stellerin Besitzrechte gel¬ 
tend. 


Bundesrichter Weber sag¬ 
te, cs handle eich bei dem 
Streifen nicht nur um ein 
antisemitisches Machwerk, 
sondern auch um einen ver¬ 
fassungsfeindlichen. volks¬ 
zersetzenden, beleidigenden 
Film. Dies allein reiche je¬ 
doch nicht aus für eine Ver¬ 
nichtung der Kopie. Es müs¬ 
se noch gefragt werden, ob 
durch ein« Vorführung des 
Films eine strafbare Hand¬ 
lung beabsichtigt sei. Das 
Landgericht Karlsruhe habe 
dies verneint. Bei den Bun¬ 
desrichtern beständen jedoch 
Zweifel, ob alle mit dieser 
Frage zusammenhängenden 
Umstände berücksichtigt 
worden seien*Es könnte bei 
einem Verkauf des Films 
ins Ausland immerhin die 
Möglichkeit bestehen, dass 
er dort einem deutschen Pu¬ 
blikum gezeigt werde. So 
sei die Gefahr der Verbrei¬ 
tung des Hetzstreifens gege¬ 
ben. Deshalb könne unter 
Umständen die Vernichtung 
der Kopie angebracht er¬ 
scheinen. 


Solar-Anlagen zur Ausnüt¬ 
zung der Sonnenenergie wer¬ 
den vom Forschungsinstitut 
in Beer Schewa und in So¬ 
dom entwickelt und sollen 
zur "Energie-Gewinnung in 
grösserem Masstab beitra¬ 
gen — Für die Instandset¬ 
zung einer Turbine im Ne¬ 
gew soll Sonnen- und ande¬ 
re Energie herangezogen 
werden. — Es soll festge¬ 
stellt werden, welche Pflan¬ 
zen im Negew ohne Bewäs¬ 
serung oder mit salzhalti¬ 
gem Wasser gedeihen kön¬ 
nen. — in grösserem Um¬ 
fang sollen „Hydroponics“ 
im Negew und in der Arawa 
angelegt werden, da sich 
dieses (von Dr. S. E. Sos- 
kin s. A. jahrelang propa¬ 
gierte) System bereits gut 
bewährt hat. — Die Entsal¬ 
zung von Wasser für land¬ 
wirtschaftliche Zwecke soll 
in grösserem Umfang vor¬ 
läufig in zwei Siedlungen in 
der Arawa nach dem Sy¬ 
stem der Elektrodialyse in 
Angriff genommen werden. 

Die Hauptaufgabe der Re¬ 
gierung liegt darin, die in 
Land und Volk schlummern¬ 
den Reserven und Energien 
zu wecken und zu nutze«, 
um die wirtschaftliche Fas¬ 
sungskraft des Staates stän¬ 
dig zu steigern, so dass alle 
Einwandererwellen klaglos 
absorbiert werden können. 
Bisher hat sich stets erwie¬ 
sen. dass alle vorsichtigen 
Berechnungen, wieviel Men¬ 
schen in diesem Lande ihre 
Existenz finden können, un¬ 
gerechtfertigt pe»ssimistisch 
waren, und dass die als 
Phantasten verschrieenen 
Optimisten recht hatten, die 
davon überzeugt waren, dass 
Millionen hier nicht nur 
Unterkunft finden sondern 
auch ihren Erwerb und die 
Mittel zum Leben schaffen 
können. 
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Kürzlich hat Ben Gurion 
in «inem viel bemerkten In¬ 
terview, das in dem londo¬ 
ner Blatt für Wirtschaft und 
Politik „Aspect“ erschien, 
seiner Üeberzeugung Aus¬ 
druck gegeben, dasß auch 
noch sechs Millionen jüdi¬ 
sche Einwanderer innerhalb 
der bestehenden Staatsgren¬ 
zen Platz finden können, um 
dadurch das Geschwätz ara¬ 
bischer Politiker über israe¬ 
lische Expausionsabßichten 
zu widerlegen. — 


Das Institut für wissen¬ 
schaftliche Uebensetzungen, 
dem viele Aufträge aus dem 
Ausland vorliegen und das 


Schon hat der Schabbat- 
Beirat beim Religionsmini¬ 
sterium vorgeschlagen, den 
Touristenverkehr am Schab¬ 
bat über daß Mandelbaum- 
Tor einfach zu sperren. 
Tausende von christlichen 
Touristen, die Israel besu¬ 
chen, würden ßo behindert, 
aber das spielt keine Rolle. 
Andere Kreis« schlagen 
vor, das Mandelbaum-Tor, 


Der Streifen wird von ei¬ 
ner Freiburger Bank aufbe¬ 
wahrt. Das jetzige Verfah¬ 
ren ist durch die — nach 
wie vor bestehende — Ab¬ 
sicht ausgelöst worden, den 
„Jud Süss“ eines Tage»; inß 
Ausland zu verkaufen. Der 
vom Zentralrat der Juden in 
Deutschland erhobenen For¬ 
derung, die Kopie zu ver¬ 
nichten. hatte die Bundesan¬ 
waltschaft nicht stattgege¬ 
ben. weil ihrer Ansicht nach 
eine Wiederaufführung nicht 
zu befürchten sei. 


ANLAESSLICH DES 150 JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 


Schenkt Euren Kindern 


BUECHER IN SPANISCHER SPRACH? 
AUS DEM VERLAG 

EDITORIAL CANDELABRC — Pasteur 341 


dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums erscheint in Kürze im Dr. Olzog-Verlag «vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 


STEFAN SCHWARZ: 


Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 


mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFOXS GOPPEL. 


Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis Jetzt unveröffentlichten Ak¬ 
tenmaterials schildert. . 

Namhafte Professoren und Historiker schreib n 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

, Schwarz ka"n Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — ..Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur,Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 

Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern aucn 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 


Kurt Jakoi 
Das Leben 
Deutschland 3 
be;: Europai; 
stalt. Frankf 
1963. - 
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durch Wissenschaft 


Von HE1RUERBER ) 

tfien'f!!!; I " 1 teher 250 Bücher publiziert 
nd j'ft kt, lieferte in den Jahren 
lafuictl v ak ' »59-6! für 776.000 Dollar 
d( J e d «000 Seiten Uebensetzun- 
** m im Jahre 1962 für 
b.ÖOO Dollar 33.000 Seiten. 
1 zur Ausnüt- l' a n nimmt an, dass diese 
Henergiewer- Arbeiten im Jahre 1963 eine 
chungsinstitut ilillion Dollar einbringen 
a und in So* »erden. Das Institut be- 
■ und sollen ithäftigt 140 Menschen defi- 
lewinnung i n ativ, darunter 60 Akademi- 
iostab beitra- ker, und 500 U ebensetz er 
ie Instandset- werden gelegentlich zu Ar- 
rbine im Ne- beiten auf ihren Spezialge- 
m- und ande- bieten herangezogen, 
herangezogen D j e Kanzlei des Minister- 
! sou festge- Präsidenten bearbeitet jähr¬ 
liche Pflan- fch 7000 bis 8000 Zuschrif- 
ohne Bewäs- »j n j n denen »sich Bürger 
int salzhalti- k s Landes und auch Aus- 
edeihen kön* iinder mit Vorschlägen, die 
isserem Um* jj e verschiedensten Gebiete 
flvdroponics" jetreffen, an den Regie¬ 
in der Arawa nngschef wenden. 

C °r S * h Die Regierungßgesellschaft 
,j an j ...... ar Förderung des Fremden- 

bereik rat erkehrs weist für daß Jahr 
. Z fJl J59 ca. 83.000 Touristen 
... Kj. I..J.. as, die im Lande 16 Millio- 
7 . v i "ll ten Dollar ausgegeben ha- 
len (Fahrkarten von El Al 
ZIM nicht mitgerech- 
*t>. für das Jahr 1981 be- 
teits 160.000 Touristen mit 
troüianse n ^ j^ü]i onen Dollar Ausga- 

m mim - ten, und für das Jahr 1962 
gäbe der Re- waren es 184.000 Touristen, 
larin. die in die in Israel 33 Millionen 
schlummern- Dollar verausgabten. Der 
nd Energien Reinerlös nach Abzug des 
[ zu nutzen, Devisenaufwandes für die 
aftliche Fas* Touristik beträgt 73 Prozent. 
Staates stän* Der Zuwachs des Touristen- 
so dass alle 


stromes' kam vornehmlich 
au»s Europa. 

An Hotelzimmern standen 
den Touristen im Jahre 1958 
nur 3500 Räume zur Verfü¬ 
gung. im Jahre 1963 waren 
c»s bereits 8000 Zimmer, und 
bis 1967 soll die Zimmerzahl 
in Touristenhotels auf 11.500 
vermehrt werden, die Zahl 
der Autobusse und sonstigen 
Touristenautos von 300 jetzt 
auf 600 im Jahre 1967. 

Zur nächsten Phase der 
Entwicklung des Hotehve- 
eens wurden jetzt Anleihen 
von insgesamt 27 Millionen 
IL zur Verfügung gestellt, 
wobei besonders auf Mittel- 
stands-Hoteta, die relativ 
billig sein sollen, Gewicht 
gelegt wird. Nach dieser 
Phase wird vielleicht, wenn 
der Touristenstrom »sich nicht 
weiter vermehren sollte, ei¬ 
ne Stabilisierung der Hotel¬ 
branche abgewartet werden. 

Der Bericht der Kanzlei 
des Ministerpräsidenten um¬ 
fasst ferner: die Koordinie¬ 
rung der Aktivität der ver¬ 
schiedenen Ministerien; das 
Amt für technische Hilfe; 
da»s Staats Archiv; das Amt 
des Beraters für arabische 
Angelegenheiten; das Bera¬ 
tungsamt für Angelegenhei¬ 
ten der Verschmelzung der 
Volksstämme und Lands¬ 
mannschaften; die Radio- 
Dienste von Kol Israel; das 
Presseamt; die Aufklärungs¬ 
und Propaganda - Zentrale; 
die Abteilung für Auslands¬ 
kontakte; Landschaftsschutz 
und Pflege historischer 
Stätten u. a. 
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Kurt Jakob Ball-Kaduri: 

Das Leben der Juden in 
Deutschland 1933, erschienen 
bei: Europäische Verlagsan¬ 
stalt, Frankfurt am Main 

1963. — 

,Zum Geleit' schreibt der 
Autor, e»s handele sich um 
„ein Buch aus dem Leben“. 
Diese Feststellung ist rich¬ 
tig. Nur Bücher aus dem 
Leben und dem eigenen Er¬ 
leben können von uns, kön¬ 
nen von denen geschrieben 
werden, die jene Schrek- 
kensjahre in Deutschland 
mitgemacht haben. Zu um- 
fessenden historischen Dar¬ 
stellungen dieser Epoche 
durfte noch der gehörige Ab¬ 
stand fehlen. Aber für eine 
spätere Geschichtsschrei¬ 
bung ist das vorliegende 
Buch des Herrn Dr. Kurt J. 
Ball-Kaduri von einem un¬ 
schätzbaren Wert, gerade 
weil es ein Erlebnisbuch ist. 

In diesem Buch kann man 
juch Dokumente von ergrei¬ 
fender Unwirklichkeit fin¬ 
den. die' trotz ihrer Ferne 
doch gegenwartsnah wur¬ 
den. In dem Gedicht cles Va 
ters (vgl. Seite 127 ff) wird 
die Tragödie des deutschan 
Judentums mit seiner un- 
flücklichen deutschen Liebe 
sichtbar. Aber diese Hoff¬ 
nungen waren schon damals 
- am Beginn des Ersten 
Weltkrieges — gestört und 
unheilvolle Ahnungen erfüll¬ 
ten selbst diejenigen, die 
sich von den Quellen ihres 
Seins entfernt hatten. 

Man kann auch Einwen¬ 
dungen gegen manche Dar¬ 
stellungen erheben, so z. B. 
tegen die Schilderung, wie 
« zur Gründung der Reichs¬ 
vertretung gekommen ist, 
iiie ohne den unermüdlichen 
fifer und die dynamische 
jjraft Ludwig Tictzens nicht 
denkbar gewesen wäre. 

Die Berichte, die der Au¬ 
tor gesammelt und von ei- 
r;gen der damals entschei¬ 
denden Persönlichkeiten zur 
Verfügung erhallen hat. stel 
!fn ein unerhört wichtiges 
gellen material dar, das 


von bleibendem Wert ist. So 
bildet dieses Buch tatsäch¬ 
lich einen Spiegel für ,,das 
Leben der Juden in Deutsch¬ 
land 1933“. — 


KINDLER - Taschenbü¬ 
cher: Nummern 22-26, Kind- 
ler Verlag, München, 1963: 

Nr. 22: Erskine Caldwell, 
Die Tabakstrasse, Roman. 

Der berühmteste Roman 
dieses nordamerikanischen 
Schriftstellers, der zu den 
meist gelesensten Autoren 
gehört und dessen Bücher 
eine Auflagenhöhe von über 
65 Millionen erreichen. Ein 
ferkelnder Roman, der von 
der Kritik als ein Meister¬ 
werk realistischer Erzähl¬ 
kunst bezeichnet worden,ist. 

Nr. 23: Jean Cockteau: 
Die Schwierigkeit zu sein, 
Essays. — — 

Diesets Tagebuch, da»s kei¬ 
nes ist. wie Cockteau selbst 
diese Essays bezeichnet hat, 
dürfte das aufschlußreich¬ 
ste Werk dieses jüngst ver¬ 
storbenen' grossen französi¬ 
schen Autons »sein. ,,Meine 
Seele liegt geöffnet da wie 
ein reifer Granatapfel“, sagt 
Cockteau im Vorwort dieses - 
Werkes. Ein geistreiches, le¬ 
senswertes Buch. — 

Nr. 24: Kurt Fastmann, 
Brecht <Bibliographie). — 

Der Autor. Doktor der 
Philosophie, »schrieb die er¬ 
st« umfassenden Darstellung 
des Lebens und Schaffens 
von Bertolt Brecht. Der vor¬ 
liegende Band, der mit zahl¬ 
reichen Illustrationen verse¬ 
hen ist. gibt einen klaren 
Ueberblick über einen viel 
umstrittenen Autor, der im¬ 
mer stärker in den Vorder¬ 
grund dc.s allgemeinen und 
literarischen Interesses tritt. 

Nr. 25/26: Theodore Drei 
ser: Schwester Carrie. — 

Dreiser. 1871 bis 1945, ge¬ 
hört mit seinen für Ameri¬ 
ka bereits klat?isisehen Bü¬ 
chern zu den grossen Auto¬ 
ren gesellschaftskritischer 



Neue Serie ISRAEL-MARKEN : 2. Satz: Fische des Roten Meeres (4 Werte ) 


Eine vergessene Arbeit 


Um es bald zu sogen: es 
handelt sich um einen he¬ 
bräischen Aufsatz aus der 
Feder Ismar Eibogens-und 
wahrscheinlich um seinen 
ersten auf Hebräisch. Frau 
Regj Elbogen hat in der 
Zeitschrift .Historia Judai- 
ca" (VIII, 1946) die Biblio¬ 
graphie ihres Lebensgefähr¬ 
ten zusammengestellt, die 
403 selbständige Veröffent¬ 
lichungen, Beiträge zu Sam¬ 
melwerken und Zeitschrif¬ 
ten und Rezensionen um¬ 
fasst, ein par hundert grö¬ 
ssere und kleinere Aufsät¬ 
ze in jüdischen und allge¬ 
meinen Nachschlagwerken 
nicht mitgerechnet. Diese 
Bibliographie und wohl 
schon ein früheres Ver¬ 
zeichnis der von Professor 
Elbogen verfassten Schrif¬ 
ten sind an einem Aufsatz 
vorübergegangen, der im 
Jahre 1906 im Probeband 
des „Ozar Ha-Jahadut", 
herausgegeben von der* Ge¬ 
sellschaft Achiassaf in War r 
schau erschienen ist: Dr. 
Jizchak Mosche Elbogen: 
„Peruschim" (Die Pharisä¬ 
er). 

Von grösserer Bedeutung 
als der Aufsatz selbst er¬ 
scheint heute der Zusam¬ 
menhang, in dem er er¬ 
schienen ist. Elbogen hatte 
im Bericht der Lehranstalt 
für die Wissenschaft des Ju¬ 
dentums in Berlin vom Jah¬ 
re 1904 eine grössere Arbeit 
über die Religionsanschau¬ 
ungen der Pharisäer veröf¬ 
fentlicht; sie war entstan¬ 
den aus den ersten Vorle¬ 
sungen, die der vom Colle- 
gio Rabbinico Italiano in 
Florenz nach Berlin berufe¬ 
ne Dozent an seiner neuen 
Wirkungsstätte gehalten 
hatten. Der besagte hebräi¬ 
sche Aufsatz von zehn Sei¬ 
ten in Lexikon-Format über 
die Pharisäer lässt vor al¬ 
lem die Quellen zu Worte 
kommen, um ein gerechtes 
Bild vom pharisäischen Ju¬ 
dentum zu entwerfen. Er 
war als Beitrag zu einer 
gross angelegten hebräi¬ 
schen Enzyklopädie des Ju¬ 
dentums gedacht, die von 
Achad Haam in Aussicht ge¬ 
nommen war, die es aber 
nicht weiter als zu diesem 
Probeband gebracht hat. 
Achad Haam hatte den Plan 
einer alphabetisch geordne¬ 
ten Enzyklopädie, in der je¬ 
der Zweig des Judentums in 
leicht fasslichen hebräi¬ 
schen Aufsätzen behandelt 


Romane. Er wurde mit Bal¬ 
zac und Zola auf die gleiche 
Stufe gestellt. ,,Sch wester 
Carrie“, 1900 veröffentlicht, 
gilt als eine»s der richtung¬ 
gebenden Werke der neuzeit¬ 
lichen amerikanischen Ro¬ 
manliteratur. — 

Simon Dubnow, The Man 
and his work, herausgege¬ 
ben von Aaron Steinberg 
von der Französischen Sek¬ 
tion des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses in Paris 1963. — 

Dieces Erinnerungsbuch 
wurde anlässlich der 100 . 
Wiederkehr des Geburtsta¬ 
ges von Simon Dubnow (in 
englischer Sprache heraus¬ 
gegeben. Sein Herausgeber 
ist Dr. Aaron Steinberg der 
einst den .»grossen Dubnow“ 
in einer zehnbändigerr Auf¬ 
gabe ins Deutsche über¬ 
setzt hat. In einer grosseren 
Reihe von Aufsätzen schil¬ 
dern berufene Autoren Le¬ 
ben und Werk dieses gro¬ 
ssen Meistens der jüdischen 
Geschichtsischreibung. — 


von Rabbiim^r Dr. 

werden sollte, in mehreren 
Essays in den Jahren 1894 
und 1895 vorbereitet. Er 
empfand den Gedanken, 
auch nachdem sich seine 
Undurchführbarkeit erwie¬ 
sen hatte, als so wesentlich, 
dass er diese Aufsätze in 
die Sammlung seiner Schrif¬ 
ten ..Am Scheidewege" auf¬ 
nahm. ✓ 

Obwohl ihm der freigebi¬ 
ge K. Z. Wissotzki grosszü¬ 
gige Mittel für das Werk 
zur Verfügung gestellt hat¬ 
te, wurde der Probeband zu¬ 
gleich zum Gedenkstein ei¬ 
ner begrabenen Hoffnung. 
Nicht in Warschau, sondern 
in New York \\\uväe die jü¬ 
dische Enzyklopädie her¬ 
ausgegeben. nicht auf He¬ 
bräisch, sondern auf Eng¬ 
lisch, nicht von der jüdi¬ 
schen Gesellschaft Achias¬ 
saf, sondern von der* nicht¬ 
jüdischen Firma Funk & 
W'agnalls. Im Probeband be¬ 
findet sich Elbogen in der 
Gesellschaft von David Neu¬ 
mark, damals jioch in Ber¬ 
lin, später am Hebrew 
Union College in Cincinna¬ 
ti, mit einem Aufsatz über 
Dogmen, vom Dozenten am 
Collegium Rabbinico in Flo¬ 
renz und späteren Wiener 
Oberrabbiner Z. P. Chajes 
über Arnos und von Joseph 
Klausner, dem späteren Pro¬ 
fessor der Hebräischen Uni¬ 
versität, über die Apokry¬ 
phen. Elbogen war der ein¬ 
zige deutsche Jude in die¬ 
sem Band. Er war kein he¬ 
bräischer Schriftsteller, aber 
er schrieb Hebräisch, was 
unter den jüdischen Gelehr¬ 
ten Deutschlands um die 
Jahrhundertwende keine 
Regel war. Elbogen war 
kein Zionist, aber der er¬ 
zieherische Wert einer von 
ostjüdischen Zionisten ge¬ 
planten hebräischen Enzy¬ 
klopädie war ihm deutlich, 
ebenso wie er zwei Jahr¬ 
zehnte später ein hebräi¬ 
sches wissenschaftliches 
Jahrbuch in Berlin zu seiner 
Sache machte. Wieder war er 
der eiitzige in Deutschland 
geborene Wissenschaftler 
unter den Herausgebern des 
leider kurzlebigen „De- 
wir". 

Elbogen, der jüdische Li¬ 
teraturhistoriker, hatte sich 
als Fachgebiet ein Thema 
gewählt, das Zunz als erster 
behandelte und mit dem 
sich seit dem Altmeister der 
Wissenschaft des Judentums 
nur wenige unzulänglich be¬ 
schäftigt hatten. ..Den Got¬ 
tesdienst als Einheit an¬ 
schaulich und greifbar in 
die Erscheinung treten zu 
lassen", war die Aufgabe, 
die er sich für sein magnum 
opus vom Jahre 1913: ,,Der 
jüdische Gottesdienst in sei¬ 
ner geschichtlichen Ent¬ 
wicklung“, gestellt hatte. Es 
ist des Werk eines Künst¬ 
lers und Kunsthistorikers,- 
der die Geschichte eines ge¬ 
waltigen Baus beschreibt, 
an dem in Jahrhunderten 
viele Baumeister geschaffen 
haben. Elbogen kennt das 
Fundament, er unterschei¬ 
det die verschiedenen Bau¬ 
schichten. vueiss auch, was 
an Bestandteilen früherer 
Zeiten später ausgemerzt 
wurde, und die geschichtli¬ 
che Entwicklung des jüdi¬ 
schen Gottesdienstes ist die 
reife Frucht einer langjäh¬ 
rigen Forscherarbeit mit et¬ 
lichen veröffentlichten Vor¬ 
arbeiten. 

Elbogen, der mit guten 
Vorkenntnissen in das Jü- 


KURT WILHELM 

disch-theologische Seminar 
in Breslau eintrat — er hat¬ 
te schon als Schüler bei sei¬ 
nem Onkel, dem breslauen 
Lexikographen Jacob Levy 
Talmud gelernt — , gehörte 
zu den wenigen wirklichen 
Schülern des grossen Tal¬ 
mudkritikers Israel Lewy. 
Dessen Bemerkungen in den 
Talmud-Uebungen zu Pro¬ 
blemen der Liturgie gaben 
die ersten Anregungen zu 
Eibogens Lebenswerk. Mein 
Lehrer Israel Davidson in 
New York hat mir wieder¬ 
holt gesagt, w’as er für sei¬ 
ne Forschungen dem Werke 
E bogens verdanke, und wie 
er es bedauerte, dass Elbo¬ 
gen nicht selbst an eine 
Neubearbeitung seines »Got¬ 
tesdienstes 4 gegangen ist. 

Elbogen blieb w r ohl der 
Liturgie treu; verschiedene 
Ausgaben auf dem Gebiet 
des Piut bekunden es, eben¬ 
so seine Beteiligung an der 
Herausgabe eines liberalen 
Gebetbuches im Auftrag des 
Preussischen Landesverban¬ 
des Jüdischer Gemeinden. 
Er hatte aber auch seine 
historischen Interessen, die 
schon in Italien geweckt 
w r urden und die ihr Recht 
verlangten. Als die ,,Zeit¬ 
schrift für die Geschichte 
der Juden in Deutschland" 
erneuert wurde, war Elbo¬ 
gen einer der selbstver¬ 
ständlichen Mitherausgeber. 
Sein letztes grösseres Buch, 
das in Deutschland erschien, 
w ar eine Geschichte der Ju¬ 
den in Deutschland (1935). 
In Amerika arbeitete er an 
einem umfangreichen Ge¬ 
schichtsbuch, das Graeetz’ 
Geschichte der Juden bis in 


die Gegenwart förtsetzen 
sollte, dessen Erscheinen als 
,.A Century of Jewish 
Life" (Ein Jahrhundert jii- 
* di sehen Lebens) er aber 
nicht mehr erleben durfte. 
Von den vielen geschichtli¬ 
chen Themen, denen sich El¬ 
bogen gewidmet hat, sei nur 
die Wissenschaft des Juden¬ 
tums selbst genannt, und 
von den Aufsätzen und Vor¬ 
trägen auf diesem Gebiet 
sein schöner Beitrag zur 
Festschrift der Hochschule 
für die Wissenschaft des Ju¬ 
dentums: „Ein Jahrhundert 
Wissenschaft des Juden¬ 
tums". 

Wenn ein künftiger Histo¬ 
riker die Geistes- und So¬ 
zialgeschichte der letzten 
Generation des deutschen 
Judentums schreiben würd, 
wenn Verein für jüdische 
Geschichte und Literatur, 
Gesellschaft zur Förderung 
der Wissenschaft des Juden¬ 
tums, Jüdisches Lexikon, 
Encyclopedia Judaica und 
die Moses Mendelssohn-Jubi¬ 
läumsausgabe, wenn Bne- 
Brit-Loge, Fortschrittliches 
Judentum, Verband der 
deutschen Juden und Preu- 
ssischer Landesverband Jü¬ 
discher Gemeinden ihre 
Würdigung finden werden, 
würd jedes Kapitel auch ein 
Beitrag zur Biographie Is- 
mar Eibogens sein. Ge¬ 
schichte ist nicht nur Ver¬ 
bundenheit mit der eigenen 
Gegenwart. Der Historiker 
Ismal Elbogen war der 
Mann des klugen Rates für 
den einzelnen wie für die 
Gemeinschaft, er war in sei¬ 
ner tätigen Verbundenheit 
mit seiper Epoche der letz¬ 
ten Schtadlan des deutschen 
Judentums. 
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Ereignisse der Woche Wasser für den Negew 


(Schluss der Ereignisse 
von Seite 5) 

der an der Internationalen 
Mittelost-Messe, die im Juni 
1964 in Tel Aviv stattfinden 
soll. 

Generalversammlung 

Am 7. November fand die 
Ordentliche Generalver¬ 
sammlung der Argentinisch¬ 
israelischen Handeliskam 
mer statt, bei der die Me¬ 
moria und Bilanz für dats 14. 
Geschäftsjahr sowie die Aen- 
derung des Art. 9 der Statu¬ 
ten approbiert wurden. Das 
Direktorium setzt sich aus 
den folgenden Herren zusam¬ 
men: 

Presidente: Alfredo Korn 
(Telbrin S. A.), Vice Presi- 
dentes: Marccß Garfunkel 
(Boris Garfunkel e hijos S. 
A.) f Noel Werthein (Grego- 
rio, Numo y Noel Werthein 
S. A.), Director-Secretario: 
Ing. Wolf Blumenthal (Ind. 
Quimicas Almidar SRL.), 
Pro-Secretario: Miguel Teu- 
bal (Ezral Teu-bal y hnos. 
S.A.), Tesorero: David Shul 
man (Shulman Hnos. S.A.), 
Pro-Tesorero: Ing. Sami Av- 
ram (Inca Industria Cauche- 
ra S. A>. Directoreß: Alfre¬ 
do A. Presser, Ing. Jorge 
Chapiro (Chapiro y Aßocia 
dos S.A.), Dr. Benjamin 
Gold (Quimica Golby Com. 
e Ind.) % Jaime Steinberg 
(Arpalsa-Capi S.A.), Simon 
Ponieman (Laseal SRL) t 
Cont. Guillermo Cracovski 
(La Central del Plata SA, 
de Seguros); Sindico Titular: 
Miguel Malamud (Banco 
Mercautil Argentino); Sin¬ 
dico Suplente: Federico 

Strauss. 

Consejo Plenario: Presi¬ 
denten: Julio Kleinman 

(Moises Kleinman S. A.), 
Mauricio Litman (Ciervo 
■ S.A.C.I.I.), Inaac Carasso 
(Israel Discount Bank), Ju¬ 
an Feinstein (Feinstein S. 
A), Julio Geller (Geller 
Hnos.), Egon Glucksman 
(Dr. Lazar y Ci'a. S.A.), Ru 
ben Ixanier (Horiventa S.R. 
L). Jacobo Murmis, Lsrael 
Ovsejevich (Ovsejevich Her- 
manos S.A.), Dr. Ben Sion 


Razin (Bank Leumi Le-Iß- 
rael), Dr. Manuel Schcolnik 
(Schcolnik S.A.C.I.), Isser 
Ben Tzvi (Banco Com. e 
Ind. (America Latina) Ltd.), 
Jose Ventura (I.L.P.A. SA- 
| IC), Victor Weisz, Leon Ca 
yani (The American Rubber 
Co. SRL), Wolf Fligler (Airo- 
nal S.A.C.I.F.I.), Ing. Oscar 
Glaenerman (Rassco Sud- 
americana), Arnoldo Horen- 
czyk (A.J. Holländer Arg. S. 
A.), Abraham Mirkin, David 
Oberländer (El Al Lineas 
Aereas de Ißrael), Pedro Pe- 
chersky (Pedro Pechersky 
S.A.), Dr. Alejandro Ponie 
man (Lucero Cia. Arg. de 
Segui*os S.A.), Menachem 
Rotszteäi (Zim Israel Navi¬ 
gation Co. Ltd.), Ernesto 
Straus»; (Ind. Plästicas Fe¬ 
derico Straußs S.A.), Itzhak 
Vardi (Banque pour le Com¬ 
merce Suisse-Israelien), Car¬ 
los Waldman (Los Montes 
S.A.), Abel Wertein (Grego- 
rio, Numo y Noel Werthein 
S.A.). 

Asado in San Miguel 

Am vergangenen Sonntag 
fand bestrahlendem Sonnen¬ 
schein der »schon traditionel¬ 
le Asado in San Miguel statt, 
zu dem wieder Hunderte 
von Freunden de«; HilfsVer¬ 
eins, Repräsentanten der Is¬ 
rael-Botschaft, der israeli¬ 
schen Handelskammer, der 
Kehilla und vieler Organi.sa 
tionen gekommen waren, 
um in der gepflegten Quin¬ 
ta ein paar angenehme Stun¬ 
den zu verbringen. Für die 
leiblichen Genüsse war wie 
immer in ausreichender 
Fülle gesorgt, und €6 
herrschte eine ausgezeich¬ 
nete Stimmung. Alles klapp 
te ganz V orzüglich, und die 
Veranstalter und freiwilligen 
Helfer verdienen ganz be¬ 
sonderes Lob für die schnel¬ 
le Abfertigung eo vieler 
hungriger und durstiger 
Menschen. 

Eine reichhaltige Lotterie 
mit geschmackvollen Gewin¬ 
nen fand allgemeinen Bei¬ 
fall, und die vielen Kictske 
fanden für ihre Waren einen 
reissenden Absatz. 

In angeregter Unterhai 
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tuiig und später bei einer 
reichhaltigen Kaffeetafel 
verbrachten alle Gäste in I 
bester Stimmung den Tag, , 
und auch der Wettergott 
zeigte vollstes Verständnis, 
dam erst in den späten j 
Nachmittagsstunden, als alle 
schon zu Hause waren, ging : 
das starke Gewitter nieder, ' 
das die gewünschte Abküh¬ 
lung brachte. 

Es ist zu hoffen, dass die¬ 
se gelungene Veranstaltung 
auch ihren Organisatoren 
den gewünschten finanziel¬ 
len Erfolg gebracht hat, 
denn unter den heutigen 
Verhältnissen erfordert die 
Unterhaltung des Elternhei¬ 
mes, das in der hiesigen jü- j 
dischen Kollektivität wohl 
kaum seinesgleichen hat und j 
jetzt noch durch neue Bau- 
ten erweitert wird, riesige 
Summen, die sich jeder Kal- | 
kulation entziehen. Jeden¬ 
falls gebührt dem Hilfsver¬ 
ein grösste Anerkennung für 
alle seine Bemühungen, so 
dass wir den Wunsch aue- 
sprechen möchten, ur»; im 
kommenden Jahr wieder ge- 
I sund bei dem Asado in San 
Miguel zu treffen. 

29. November: 

„Tag des „Askan“ 

Am 29. November 1947 be- 
j schloss die Generalver- 
' Sammlung der Vereinten 
Nationen. da»ss ein jüdischer 
I Staat geschaffen werden 
soll. Mehr Stimmen als für 
ei^e solche Zweidrittel Ent¬ 
scheidung der UN erforder¬ 
lich gewesen wäre, sind da¬ 
mals für die Schaffung des 
jüdischen Staates und damit 
für die Anerkennung der 
Rechte des jüdischen Volkes 
abgegeben worden. Zu die¬ 
sem Zeitpunkt wurde die 
Vereinigte Israel-Kampagne 
geschaffen, die seit über 16 
Jahren die moralischen und 
| materiellen Kräfte der Ju- 
1 den in den Ländern der Zer¬ 
streuung zusammenfasst, 
um auf diese Weise an dem 
gressen Aufbauwerk in Is¬ 
rael teilzunehmen. 

Die Leitung des Keren Ha 
yessod in Jerusalem hat be¬ 
schlossen, in Anerkennung 
der Leistungen ihrer vielen, 
ungezählten und meist unbe¬ 
kannten freiwilligen Mitar¬ 
beiter den Tag des ,,Askan“, 
den ,,Tag des Mitarbeiters“ 
in der ganzen Welt zu pro¬ 
klamieren. 

Das Präsidium des Zen- 
tralcomites der Vereinigten 
Kampagne in Argentinien 
hatte die jüdische Presse 
zusammengerufen, um über 
die Bedeutung dieses Tages 
des Mitarbeiters wie über 
die allgemeine Bedeutung zu 
sprechen, die überhaupt den 
Mitarbeitern der Kampagne 
zukommt, die freiwillig jahr¬ 
aus jahrein ihre Zeit die¬ 
sem Werk uneigennützig zur 
Verfügung stellen. 

Um Wiederholungen zu 
vermeiden, sei hier nur noch 
einmal besonders darauf hin 
gewiesen, dass die Tätigkeit 
für die Vereinigte Kampag¬ 
ne mit Schwierigkeiten ver¬ 
bunden ist, weil noch man¬ 
che Juden in unzureichender 
Form sich an der Arbeit der 
Kampagne beteiligen, häufig 
besucht und auf gefordert 
werden müssen, um ihre Bei- 
steuerungen zu leisten. Zwar 
ist das Ergbnis der diesjäh¬ 
rigen Kampagne mit Rück¬ 
sicht auf die allgemeinen 
Schwierigkeiten nicht als un¬ 
günstig zu bezeichnen, doch 
könnte es viel besser sein, 
wenn die Tätigkeit der Mit¬ 
arbeiter in allen Kreisen un 
teretützt werden würde. 

Am heutigen Freitag wird 
der Tag des Mitarbeiters der 
Magbit. der Vereinigten 
Kampagne, feierlich began- 


von SCHRAGA HAR-GIL 


Die Einwohner des Negew 
und die Neueinwanderer die 
ihn in der Zukunft bevölkern 
sollen, werden trotz der 
Wasserarmut dieses Gebie¬ 
tes nicht verdursten müs¬ 
sen. Bis Ende 1964 wird die 
Jordan-Negew Wasserleitung 
fertiggestellt sein, und etwa 
350 Millionen cbm Wasser 
werden dam vom Kinneret- 
See in die Wüste des Negew 
geleitet werden. 

Das ganze Projekt, an 
dem seit 1956 intensiv gear¬ 
beitet wird, wird ca. 150 Mil¬ 
lionen Dollar kosten. Ein 
ähnlicher Betrag wurde in 
dies?m Jahre in den USA 
für Versuche zur Umwand¬ 
lung von Salzwasser in Süss¬ 
wasser ausgegeb^n. 

Das zur Zeit bekannte 
Wasser-Potential Israeis be 
läuft sich- auf 1.800 Millio¬ 
nen cbm pro Jahr, und mit 
der Fertigstellung der zwei¬ 
ten Phase dieser Leitung 
wird es faßt gänzlich ausge¬ 
nutzt werden. 

Simcha Blas, ein Wasser 
Ingenieur, der seinerzeit an 
der Spitze der Gesellschaft 
Mekorot stand, ist zwar heu¬ 
te noch der Ansicht, dass 

gen werden. Da wir uns aber 
in Argentinien noch mitten 
in der Arbeit befinden, wur¬ 
de beschlossen, diesen Tag 
erst zu Beginn der neuen 
Kampagne im März zu pro¬ 
klamieren. Dagegen werden 
alle Mitarbeiter in Argenti¬ 
nien eine Broschüre über 
die Arbeit de»; Keren Hayes- 
sod in den vergangenen 16 
Jahren überreicht erhalten, 
die gleichzeitig den Dank 
für die Mitarbeit und neue 
Anregungen enthalten wird. 

Eine Reihe weiterer Fra¬ 
gen wurde auf der Presse¬ 
konferenz angeschnitten und 
erörtert, wobei auch der 
Dank der Kampagneleitung 
der jüdischen Presse über¬ 
mittelt worden ist. Auch sie 
gehört zu jenen Askanim, 
durch deren unermüdliche 
Arbeit der Erfolg der Mag- 
bit gesichert wird. 

Drama über 

Naziverfolgung 

Der Schriftsteller Moises 
J. Tabaksc-hnaider hat so¬ 
eben ein Drama in jiddi¬ 
scher Sprache beendet, das 
den Titel ,.Die 93 Töchter 
Jakobs“ trägt und eine Epi¬ 
sode behandelt, die sich in 
den unheilvollei.i Tagen der 
Naziherrschaft zugetragen 
hat. Das Stück ißt von Jose 
Saran ins Spanische über¬ 
setzt worden und soll in 
Bälde in einem argentini¬ 
schen Theater zur Auffüh¬ 
rung gelangen. — Gegen¬ 
wärtig wird das Textbuch 
auch ins Hebräische über¬ 
setzt. 


diese,; Potential sich auf 
3.000 Millionen cbm beläuft. 
Er kann jedoch seine These 
nicht beweisen; daher bleibt 
os eben bei den kümmerli¬ 
chen 1.800 Millionen cbm. 

DIE POLITISCHEN 
SORGEN 

Die politischen Probleme, 
die mit der Errichtung die¬ 
ses Werkes verbunden sind, 
sind weitaus schwieriger als 
die technischen, die fast oh¬ 
ne ausländische Hilfe bewäl¬ 
tigt wurden. Mosche Harel. 
der Leiter der Waffenstill 
Stands - Abteilung des Au- 
Gsenministeriums, erzählte 
in dieser Beziehung, dass 
das internationale Recht kei¬ 
ne einheitlichen Bestimmun 
gen in Bezug auf W 033 er- 
Reservoirs festgelegt hat. 
Die Dispute über die Was¬ 
serrechte dauern in vielen 
Staaten generationenlang an 
und körnten bä; auf den 
heutigen Tag nicht zufrie¬ 
denstellend gelöst werden. 

Im Jahre 1953 begann Is 
rael mit den ersten Arbei¬ 
ten an dieser Wasserleitung. 
Als erste Phase wurde in 
der entmilitarisierten Zone 
südlich des Kirneret-See»; in 
der Nähe der Bnot Jaacow- 
Brticke ein tiefer Ableitungs 
kanal gegraben, um das Jor¬ 
danwasser von dieser Stelle 
in den Negew zu leiten. Die 
Syrer beschwerten sich beim 
Sicherheitsrat der UN und 
behaupteten, dass Israel an 
dieser Stelle eine Antitank- 
Anlage baue. Dies sei eine 
militärische Befestigung, die 
man in dieser Zone nicht er¬ 
richten darf. Nach längeren 
Verhandlungen und Zwi 
schenfällen brach Israel die¬ 
se Arbeiten ab. 

DIE ROLLE 
TRANSJORDANIENS 

Die Amerikaner, die an 
dem Frieden im Mittleren 
Osten interessiert sind, 
schickten Eric Johcßton in 
den Mittleren Osten, um ei¬ 
nen Plan auszuarbeiten, der 
die Wasserverteilung zwi¬ 
schen den verschiedenen 
Nachbarstaaten regeln soll 
*«• 

Der Johnston-Plan basier¬ 
te auf friedlichen Verhand¬ 
lungen, die er mit den Re 
gierungen von Transjorda¬ 
nien, Syrien und Israel führ¬ 
te. Laut diesem Plan sind 
die ,,Hauptabnehmer“ des 
Wassers Israel und Trans¬ 
jordanien. Beide Länder soll¬ 
ten ungefähr die gleiche j 
Wassermenge zur Bewässe¬ 
rung ihrer trockenen Gebie¬ 
te erhalten. Syrien und Li- - 
bsnon sollten beide nur ei* j 
n^ kleine Warsermenge, et- j 
wa 30—40 Millionen Kübik 
meter im Jahre bekommen 
da sie sowieso nicht die 
Möglichkeit haben, Wasser 


für ihre iaiiuwiitocuaLCiiche 
Produktion in dieser Gegend 
zu verwenden. 

Transjordanien und Liba¬ 
non akzeptierten stillschwei¬ 
gend den Johnston-Plan, oh¬ 
ne sich offiziell zur Einhal¬ 
tung dieses Planes zu ver 
pflichten. Doch sie Hessen 
durchblicken. dass sie mit 
den Vorschlägen Johnstons 
einverstanden sind. Syrien 
dagegen erklärte: wenn 
statt Israel ein arabischer 
Staat in dieser Gegend be¬ 
stehen würde, dann würde 
es sich gern bereit erklä¬ 
ren, Johnstons Vorschläge 
zu akzeptieren. Mit Israel 
wolle es dagegen keine Ver¬ 
einbarung treffen. Gamal 
Abdel Nasser versprach 
Johnston. Syrien zu beein¬ 
flussen. sich trotz der ag¬ 
gressiven Erklärung, auch 
an diesen Plan zu halten, 
um damit die Ruhe in die¬ 
ser Zone aufrecht zu halten. 

DER JARMUK-PLAN 

Jedenfalls begann Trans¬ 
jordanien, die Gewäs*;er des 
Jarmuk Flusses in seine 
wasserarmen Gebiete de« 
Ostjordan-Landes zu leiten. 
Italienische Ingenieure plan¬ 
ten ein Bewässerungß-Sy- 
stem, mit dessen Ausarbei¬ 
tung vor einigen Jahren be¬ 
gonnen wurde. Die erste 
Phase des transjordanischen 
Wasserwerke»; wurde vori¬ 
ges Jahr beendet. 

Doch stellte es sich her¬ 
aus, dass die Ableitungska¬ 
näle nicht richtig geplant 
waren, sodas-s die zu be¬ 
wässernden Felder über¬ 
schwemmt wurden. Unlängst 
gab die USA eine grosse 
Anleihe und technische Hil¬ 
fe. um den tranß jordani¬ 
schen Bewässerungs - Plan 
realisieren zu können. 

Durch das transjordani- 
sche Jarmuk-Projekt wird 
in Zukunft Syrien billigen 
elektrischen Strom und ei¬ 
nen Teil des Bewäßserungs- 
waßsers erhalten. Syrien 
stimmte daher diesem Pro¬ 
jekt zu und erkannte damit 
indirekt auch Israels Rech¬ 
te auf das Jordan-Wasser 
an. Aus diesem Grunde 
glaubt Mcßche Harel. dass 
auch die praktische Durch¬ 
führung des israelischen 
Wasserprojekts keine ern¬ 
sten arabischen Reaktionen 
hervorrufen wird. 

Jedenfalls es ,,wird nicht 
mehr übermässig viel Waß- 
ser in den Jordan fliessen“, 
bä; die erste Phase des Pro¬ 
jektes abgeschlossen ißt. 
Der einzig ,,Leidtragende“ 
wird das Tote Meer sein, 
denn ein grosser Teil des 
Wassers, das vom Jordan in 
d£ß Tote Meer fliesst. wird 
in Zukunft die noch öden 
Gebiete Transjordaniens und 
Israels bewässern. 


Jüdischer Sportklub 

Istanbul. — Von früheren 
Mitgliedern des Bar-Koch- 
ba-Klubs wurde ein jüdi¬ 
scher Sportklub gegründet. 
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Ein unfreiwilliger Kaempfer Syna§oge '" etnem Klbbuz 


Ein halbes Jahrhundert 
gjig über den Tod eines 
einst berühmten Mannes 
hin, der in der zweiten Half- 
te de», 19. Jahrhunderts ei¬ 
ne wichtige Holle in der Er¬ 
forschung und Politik des 
Mittleren Ostens spielte — 
Hermann Vambery. Er war 
auch der einzige Europäer, 
der jemals das Vertrauen 
des so misstrauischen Sul¬ 
tans Abdul Hamid II. genoss 
und der Theodor Herzl bei 
dem Herrscher über das Öt- 
tomanißche Reich einführte. 

Hermann Vambery war 
von bescheidener Herkunft. 
Im Judenviertel einer unga¬ 
rischen Provinzstadt in dei 
dreissiger Jahren des 19. 
Jahrhunderts geboren, be¬ 
suchte und absolvierte er 
ds»s Gymnasium unter gro¬ 
ßen Opfern. Durch seine au¬ 
sserordentliche Sprachbega 
bung beherrschte er bald 
mehrere Sprachen. In Bu¬ 
dapest trat er zum Christen¬ 
tum über, doch dieser Glau¬ 
benswechsel ward bald von 
einem anderen abgelöst, 
denn Vambery begab ßich 
als Sprachlehrer nach Kon- 
etantinopel und konvertierte j 
dort zum moslemischen 
Glauben. Danach wanderte 
er einige Jahre lang als bet¬ 
telnder Derwisch durch die 
damals noch unbekannten 
Wüsten Asiens. Nach seiner 
Rückkehr nach Europa er¬ 
warb er sich ßowohl ein 
Vermögen als auch Ruhm 
a. T is Gelehrter, Forscher und 
Politiker. Er war beliebt in 
England, geschätzt in der 
Türkei und gehasst in Russ¬ 
land. Er genoss die Freund¬ 
schaft de»s englischen Kön«*s 
Edward VII. und des Kali¬ 
fen aller Gläubigen. 

Vamberye Bedeutung für 
uns Juden liegt in seinen 
Theodor Herzl geleisteten 
Diensten, dem er den Weg 
zum Sultan ebnete. Vambe- 
ry verbrachte lange Zeit in 
Konstantinopel, um die auf 
dem Wege seines jungen 
Freundes liegenden Hinder¬ 
nisse aus dem Wege zu räu¬ 
men, und er tat dies »selbst¬ 
los. im Dienste des jüdi¬ 
schen Volkes, dem er längst 
treulos geworden war. 

Es fiel Herzl nicht »schwer 
an den Juden in Vambery 
zu appellieren. Er schrieb 
ihm: ,,Sie sind ein Jude und 
auch ich. Daher veitstehen 
wir uns so schnell und guL“ 
Vambery war wahrschein¬ 
lich sehr stolz, als Herzl 
ihm sagte: „Krönen Sie die 
Pyramide Ihre»s Lebens mit 
dem Kapitel: Wie ich da¬ 
bei half, die Heimkehr me ; - 
nes Volkes, der Juden, vor¬ 
zubereiten.“ 

In der Tat tat Vambery 
«sein Aeusserstes, um Herzls 
Pläne zu fördern .obgleich 
er der Ueberzeugung war, 
dass der Zionismus keine 
Zukunft hätte. E*s ist merk¬ 
würdig, dass dieser griindli 

Einwanderung 
aus Südamerika 

Jerusalem. — Die Einwan 
derung an Südamerika könn¬ 
te in Kürze auf einen Stand 
von 18.000 Personen im Jahr 
gebracht werden, wenn in 
Israel die Vorbedingungen 
für die Absorption dieser 
Juden geschaffen würden. 
Die»s erklärte Leon Dultzin, 
der Chef der Wirtschafts- 
Abteilung der Jewish Agen¬ 
cy nach seiner Rückkehr 
von einer Informationsreise 
in die verschiedenen latein 
amerikanischen Länder. — 
(ITA) I 


von Dr. YOMTOW BATO 


| che Kenner der Orientpoli¬ 
tik, der mit seinen eigenen 
I Augen Stein um Stein zen 
dem mächtigen Bau des Ot- 
tomanischen Reiche fallen 
sah. behaupten konnte, dass 
die zionistische Frage unlöß¬ 
bar wäre, da die Türkei Pa¬ 
lästina niemals den Juden 
abgeben würde. Er war au- 
sserstande, andere Entwick¬ 
lungen in Betracht zu 7 ie- 
hen. 

Trotz seiner Skeps'»s übte 
er seinen ganzen Einfluss 
aus, um Herzl beim Sultan 
einzuführen, und a'»s Abdul 
Hamid sich endlich bereit 
erklärte, „einen der bekann¬ 
testen und einflussreichster. 
Journalisten“ zu empfangen 
— denn nur als solcher 
körnte Herzls Empfang :'n 
Betracht kommen — sagte 
Vambery zu ihm: „Ich 
möchte, dass der Zionismus 
bestehen bleibt; darum ha¬ 
be ich diese Audienz für Sie 
arrangiert; sonst könnten 
Sie nicht vor Ihrem Kon¬ 
gress erscheinen. Sie müs¬ 
sen Zeit gewinnen und die 
Bewegung über die jetzigen 
Schwierigkeiten hinwegfäh- 
ren.“ 

INTERVIEW FUER 
„DIE WELT“ 

Am 1. Mai 1910 wäre Theo¬ 
dor Herzl fünfzig Jahre alt 


geworden, und die zionisti¬ 
sche Bewegung, die sich 
noch nicht von dem Schlag 
den der sechs Jahre vorher 
erfolgte Tod ihres Führers 
ihr zugefügt hatte, erholen 
konnte, traf Vorbereitungen 
zur Feier des Gedenktages. 
Die Redaktion der „Welt“, 
dem damals in Köln er- 
»scheinencen Zentralorgan 
der zionistischen Organisa¬ 
tion. beauftragte mich te ! e- 
grafisch, Vambery für die 
damals erscheinende Son¬ 
derausgabe zu interviewen. 

Ich beisuchte Vambery En¬ 
de April. Er war damals 7 8 
Jahre alt und lebte in einer 
bequemen Wohnung am Do¬ 
nauufer von Budapest. Er 
empfing mich zuvorkom¬ 
mend in seinem in feinstem 
orientalischen Geschmack 
ausgestatteten Arbeitszim¬ 
mer. Er sprach schnei 1 , 
«sprühte vor WTtz und ging 
eilig vtn einem Thema zum 
andern über. Er war offea- 
bar glücklich, über den Zio¬ 
nismus und »seine persönli¬ 
che Einstellung zum Juden¬ 
tum sprechen zu künren. Er 
hatte wahrscheinlich wenig 
Gelegenheit dazu. 

Das offizielle Interview be¬ 
stand nur aus ein paar förm¬ 
lichen Bemerkungen, da wir I 
uns hüteten, die türkischen 
Gemüter zu beleidigen und 


Von Herzls Tagebüchern 


Dem besonderen Schick 
»sal des Manuskripts von 
Herzls Tagebüchern war ein 
Briefwechsel gewidmet, au-> 
dem mir ein Freund zwei 
Blätter zur Einsicht vorleg¬ 
te. Die beiden Briefe sind 
von Dr. Siegmund Kaznel- 
son, Jerusalem, am 7. Juli 
1949 und am 1. August 1949 
an Frau Elsa Kupfer¬ 
schmied, Tel Aviv, geischrie- 
ben, die kürzlich verstorben 
i»st und aus deren Nachlass 
diese beiden Briefe stam 
men, aus denen sich folgen¬ 
des ergibt: 

Frau Elsa Kupferschmied 
fiel in ihrer Jugend die Auf¬ 
gabe zu. das Manuskript von 
Herzls Tagebüchern für die 
Drucklegung mit der Ma 
schine abzuschreiben. S. 
Kaznel»son schrieb u. .a: 
„Ich sehe nach so langer 
Zeit die dünnen Blätter, /on 
denen der Satz der Tagebü 
eher 1922 und 1923 herge¬ 
stellt wurde, noch deutlich 
vor mir, und ich erinnere 
mich auch, da£»s die Ab¬ 
schrift so gut war, dass kei¬ 
nerlei Rückfrage bei Pro? 
Dr. Leon Kerner. Wien, nö¬ 
tig war. der uns damals De: 
der Herausgabe wenigstens j 
des ersten Bandes half.“ 

Das Manuskript hat Dr. 
Kaznelson nach erfolgtem 
Druck in einem kleinen 
Holzkistchen aufbewahrt, 
besondern auch wegen der 
Streichungen, die meist von 
Hans Herzl verlangt wur 
den, und trotz dreimaliger 
U€ber»siedlung des Jüd* 
sehen Verlages ist das Ko¬ 
chen stets auf seinem berli¬ 
ner Lager geblieben. Wenn 
es die Gestapo nicht mit den 
Büchern des Jüdischen Ver¬ 
lages 1940 mit abgeholt hat, 
ist es mit den Geschäftsbü¬ 
chern und zahlreichen ande¬ 
ren Dokumenten 1942 bei ei- 1 
nem Bombenangriff auf Jas 
Lager des berliner Spedi¬ 
teurs mit verbrannt. 

Zu der Frage, weshalb 1 


Kremenzkys und anderer 
Wegbereiter des Zionismus 
heute »so wenig gedacht 
wird, schreibt Kaznelson 
u. a.: Herzl hat auch 

dies, wie so viele andere 
und doch mehr Erstaunli¬ 
che, ganz klar vorausgese 
hen. Was inbesondere der 
heutigen Jugend so seibst- 
veirständlich erscheint, war 
uns damals, als wir noch 
Gymnasiasten, Studenten 
und paar für Narren gehal¬ 
tene erwachsene Bürger in 
der zicnistischen Bewegung 
arbeiteten, trotz aller unse¬ 
rer Gläubigkeit eine schwe¬ 
re und bange Frage. Ich ha 
he in meinem Vorwort zu 
der Gesamtausgabe die \ye 
treffende Stelle ai»s Herzls 
Tagebüchern zitiert: ,,Wenn 
einmal der Judenstaat exi- ; 
»3tieren wird, wird alUs 
klein und selbstverständlich 
erscheinen. Vielleicht wird 
en gerechter Geschichts 
Schreiber finden, dass *6 
immmerhin etwas war, wenn 
ein mittelloser jüdischer 
Journalist inmitten der tief 
sten Erniedrigung des jüdi¬ 
schen Volkes, zur Zeit des 
ekligisten Antisemitismus, 
aus einem Lappen eine Fah¬ 
ne und ans einem gesunke¬ 
nen Gesindel ein Volk ge 
macht hat, das sich aufrecht 
um diese Fahne scharte.“ 

Die Originalhandschriften 
der Tagebücher Herzls sind 
bekanntlich noch rechtzei¬ 
tig vor Ausbruch de»s Kr J e 
ges zusammen mit den an¬ 
deren Dokumenten den wie 
ner Herzl-Archivs nach Je¬ 
rusalem gebracht worden. 
Es wäre von grossem Inter¬ 
esse. wenn man das Manu- I 
r kript mit dem erschienenen 
Text vergleichen würde, n. 
a. auch um festzustellen, ob 
die Behaupung gerechtfer¬ 
tigt i»3t. dass gewisse kriti¬ 
sche Bemerkungen Herzls 
über Weizmann eliminiert 
worden seien, 

M. F. i 


60 war das Interview, wie e« 
in der „Welt“ erschien, 
ziemlich nichtssagend. Viel 
interessanter war unsere per¬ 
sönliche Unterhaltung wäh¬ 
rend des Interviews. Darm 
kam Vamberys Eitelk^t 
zum Vorschein. Sein Ge»sicnt 
strahlte glücklich, als e r auf 
| eil Bild über seinem Schreib¬ 
tisch wies und sagte: „Mein 
Freund — der König von 
England“. Alles drehte sich 
um seine Persönlichkeit. 
Wie aus einigen Anspielun¬ 
gen in Herzls Tagebuch 
hervorgeht hatte dieser **i 
nen ähnlichen Eindruck von 
ihm. Eis amüsierte mich da 
her, drei Jahre später in ei¬ 
nem in der „Neuen Frei¬ 
en Presse“ veröffentlichten 
Nachruf auf Vamberys Tod 
zu lesen, dr»ss er . von be¬ 
zwingender Bescheidenheit“ 
war. 

JUDE WIDER WILLEN 

Zwar war Vambery aus 
der jüdischen Gemeinde 
ausgetreten, aber er konnte 
oder wollte doch nicht sehe 
Judentum aufgeben. Im Ge¬ 
genteil, er hing an ihm, und 
trotz aller seiner Metamor¬ 
phosen legte er Wert dar¬ 
auf, von den Juden selbst 
als ihresgleichen ange»sehen 
zu werden. Im Laufe se.oes 
Gespräches über die Juden 
und da«s Judentum gedacb+e 
er seiner Jugend im Juden¬ 
viertel und erzählte voller 
Liebe von seiner alten Mut¬ 
ter, einer guten Jüdin aus 
Lundenburg. 

Vambery war ein Gegner 
aller Religionen. Er hatte 
seine besonderen Ansichten, 
die man eher mit dem 
Wunsch, seinen Abfall vom 
Judentum zu rechtfertigen 
erklären kann al»s Frucht 
eines aufgeklärten Geistes. 
Er sagte zum Beispiel: „Jn 
jedem Lande nahm ijti die 
herrschende Religion an. 
Da»s ist das wenigste, das 
man tun kann“. Er war ei¬ 
ne zwiespältige Persön¬ 
lichkeit und ein komplizier¬ 
ter Charakter. 

FUER HERZL — 

GEGEN ZIONISMUS 

Unser Gespräch wandte sich 
wieder Herzl zu: „Ich hatte 
niedrigen Intrigen zu begeg 
nen. bis ich den Sultan über¬ 
zeugen konnte, Herzl zu emp 
fangen. Herziß Persönlich¬ 
keit und sein Charme haben 
auch auf den Sultan einen 
grossen Eindruck gemacht“. 
Danach erwähnte er einige 
finanziell geistützte Pläne, 
aus denen jedoch nichts 
wurde, da sie durch gewis- . 
se, von Russland ausgehen¬ 
de Faktoren vereitelt wur¬ 
den. Zum Schluss sagte er: 
„Alles, wa»3 ich für den Zio¬ 
nismus getan habe, tat ich 
für meinen Freund Theodor 
Herzl. den ich glaube nicht 
an diese Idee. Die zionisti- , 
sehe Idee hat keine Zu¬ 
kunft, denn die Türken wer I 
den Palästina niemals auf¬ 
geben. Nie und immer!“ 
Sieben Jahre später mar¬ 
schierte General Allenby an 
der Spitze seiner eiegrei- 
chen Armee, wozu auch die 
jüdiische Legion gehörte, in i 
Jerusalem, der eroberten 
Hauptstadt Palästinas, ein. 
Die letzte Stund« der türki¬ 
schen Herrschaft in Palästi¬ 
na hatte geschlagen. 

Vambery hat seinem 
Freund Herzl treu und 
selbstlos geholfen, u»d dar- j 
um verdient er es dass wir 
seiner gedenken. Doch als 
Prophet hat er sich nicht be¬ 
währt. 



Nachrichten aus Israel 


KOSMETISCHE 

PRODUKTE 

Di« Fabrik von Helena 
Rubinstein in Migdal Ha 
emek hat beträchtliche Auf¬ 
träge aus Polen, Rumäni n 
und Jugoslawien erhalten 
und wird ihren Export in 
diesem Jahre auf 100.000 
Dollar steigern können. 

PHOSPHATE 

Die Vermarktung von ei¬ 
ner halben Million To nen 
Phosphaten, die mit Hilfe 
der neuen Kalzinationsanla- 
ge in Oron produziert wer¬ 
den »soll, wird auf keine 
Schwierigkeiten stessen, er¬ 
klärte der Generaldirektor 
von Chemicals & Phospha¬ 
tes Ltd.. Die Anlage wird in 
einigen Monaten in Betrieb 
genommen werden, und die 
hergestellten Phosphate wer¬ 
den mit eitlem Gehalt von 
37 Prozent Phosphatoxyd zu 
den besten der Welt gehö¬ 
ren. 

AKTION GEGEN 
FLEDERMAEUSE 

Im nördlichen Negew ist 
eine Aktion gegen die Fle¬ 
dermäuse, die dort grossen 
Schaden anrichten, im Gan¬ 
ge. Die Kibbuzim und land¬ 
wirtschaftlichen Siedlungen 
beklagen sich darüber, daso 
die Fledermäuse Birnen und 
Pfirsiche in grossen Men- , 
gen vertilgen. 

Im Rahmen der Aktion ge¬ 
gen die Fledermäuse wurde 
durch zwei Rohre Gas ge¬ 
leitet und nach 24 Stunden 
fand man dort Zehntausen 
de von to.en Fledermäusen. 

WASSERLEITUNGEN 

Kürzlich wurde von der 
Gesellschaft Mekorot mit 
der Anlage von Wasserlei¬ 
tungen für 100 arabische 
Dörfer im Galil begonnen. 

KALI-EXPORT 

Die Werke am Toten Meer i 
exportieren gegenwärtig für 
sieben Millionen Dollar im 
Jahre, doch wird ihr Export 


im Jahr« 1965—66 etwa 20 
bis 23 Millionen Dollar er¬ 
reichen. Dies erklärte der 
Generaldirektor des Unter¬ 
nehmens, Raw-Aluf L. Mak- 
lef. 

Die Investitionen werden 
auf 210 Millionen IL erhöht 
werden, und die Jahre Pro¬ 
duktion wird 600.000 Tonnen 
erreichen. Die Weltproduk¬ 
tion von Kali beträgt jetzt 
13 Millionen Tonnen, und Is¬ 
rael wird, wei n die Erwei¬ 
terung der Werke erfolgt .‘»:t, 
15 Prozent des Weltexports 
an Kali tätigen. 

NEUE CHAUSSEE 

Vor kurzem wurden wei¬ 
tere vier Kilometer der vier- 
bahnigen Chanssee Tel Aviv- 
Nathanya für den Verkehr 
freigegeben. 


HOTEL IN HAIFA 

Unlängst wurde eines der 
bekanntesten Hotels in Hai¬ 
fa, das im Jahre 1943 erbau¬ 
te Panorama Hotel, von der 
Federmann - Gruppe über¬ 
nommen. 

VILLENVIERTEL 

urdc 

Bau der ersten 45 Villen in 
der Nähe des Golfplatzes 
beendet, die für ausländi¬ 
sche Rentiers bestimmt eind. 
Der Preis eines Hauses vom 
Cottage-Typ beträgt zwi¬ 
schen 25—35.000.— Dollar. 

TOURISTEN 

Im Monat August betrug 
die Zahl der nach Israel ge 
kommeneii Touristen 22.800 
gegenüber 20.950 im August 
de»; Vorjahr »s. Damit er¬ 
reichte die Gesamtzahl der 
in den ersten 8 Monaten im 
Landes eingetroffenen Tou¬ 
risten 158 600 gegenüber 
137 000 im Jahr« 1932. 

HOTELBAU 

Ausländische Investoren 
| haben bisher 7.3 Milli i en 
Dollar für den Bau des fr?l- 
aviver Hilton Hotels gezeich¬ 
net. 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA COMUNIDAD 1SRAEUTA 

Rabino Hanns Hart T E. 13-3180 

Sinagoga Cbairo Weizmann ARCOS 2319 

Serretaria: ARCOS 2319 — T. E. 13-0281 


pileta: Abono temporada: ( Rabbiner au.:- Brasilien, Chi- 


GOTT ESDI ENSTE CHA1M 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staat!. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Scfaabbos WAJISCHLACH 

Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Minchah: 19 Uhr 03 
Ausgang: 19 Uhr 33. 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah und Maariw 
am Schabbos - Nachmittag 
Lehrvorträge über wichtige 
jüdische Themen gehalten, 
zu denen wir unsere Mitglie¬ 
der ur^d Freunde herzl. ein- 
ladeu. 

Gehetzeit?n waehrend 
der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf¬ 
merksam, dass beginnend 
mit dem 16. November in 
den Sommermonaten der 
QotteGdienst am Schabbos¬ 
morgen um 8 Uhr 30 begi*i 
nen wird. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft: 
Montag, den 2. Dezember, 
um 16 Uhr. 

Gemeinschaftsveran- 
staltung der CENTRA: 

Am kommenden Dienstag, 
den 3. Dszember. findet um 
20 Uhr 30 in unserem Ge¬ 
meindehaus ein? Veranstal¬ 
tung aller der in der CEN- 
TRA zusammengeschlostse 
nen Gemeinden und Orga- 
nV.ati »:en statt, bei welcher 
Gelegenheit die anlässlich 
einer Rabbinerkonferenz in 


Buenos Aires anwesenden ( 
Herren Rabbiner aus Brasi¬ 
lien, Chile, Peru und Uru¬ 
guay das Wort ergreifen 1 
und zu wichtigen jüdischen 
und allgemeinen Problemen 
Stellung nehmen werden. 
Wir erwarten alle unsere 
Mitglieder und Freunde zu 
dieser wichtigen Veranstal¬ 
tung und bitten um zahlrei 
ches und pünktliches Er¬ 
scheinen. 

Jugendlager Bariloche: 

Das Jugenddepartament 
der Gemeinde organisiert 
vom 10.—30. Januar 1984 in 
Bariloche ein Jugendlager. 
Interessenten wollen sich 
melden in der Direktion des 
Jugenddepartamenta (Mon¬ 
tag bis Donnerstag von 17 
bis 22 Uhr». Unkostenbei 
trag: mSn 10.000.— pro Teil¬ 
nehmer. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Wir weisen schon heute 
darauf hin, dass wir am 
Sonntag, den 15. Dezember, 
um die Mittagszeit einen 
,,asado“ veranstalten, zu 
dem wir unsere Mitglieder 
und Freunde herzlich einla- 
den. Weitere Einzelheiten 
über Form und Programm 
dieses Festes werden an die 
ser Stelle vreöffentlicht; An¬ 
meldungen werden bis zum 
4. 12. bei Farmacia Rex, 
Lacroze 301, und Casa Mo- 
dina, Independencia 77, er¬ 
beten. 

Circulo Weekend: 

Eröffnung der Pileta am 
Sonntag, 17. November. 

Departamento Juvenil 

Ya comenzö la Temporada 
' del Circulo Weekend. Para 
| esta temporada rigen los si- 
i guientes precios para la 
I agrupaeiön juvenil: Tempo- 
I rada $ 200.— (dos eien tos); 


$ 400.— (cuatrocientos); Pi¬ 
leta por dia $ 40.—. Socios 
nuevos de la Agrupaeiön 
(despues del 1-10-63): Tem¬ 
porada: S 400.—; Pileta: 
Abono Temporada $ 600.—. 
Pileta por dia S 40.—. Invi- 
tadös juveniles S 100.— por , 
dia sin pileta. 

Habiendo cambiado el sis- 
tema de entrega de fichas | 
para la pileta hacemos sa- 
ber a nuestros socios que to- 
dos los dias que utilizan ia 1 
pileta deb?rä ser entregado 
el carnet de socio contra la 
entrega de chapas; sin este 
requisito no podrän utilizar 
la pileta. 

Estando la Pileta a dispo- 
sieiön de r.uestros Socios 
haeemos saber que es ind ; s 
pensable la revisaeiön me- 
dica y presentaviön del Car- ; 
net para utilizar la misma. 
La revisaeiön medica atien- , 
de con el siguiente horario: 
Säbados 14.30 a 17 horas. — 
Domingos 10.30 a 12.30 y 
13.30 a 16 horas. 

A partir del 7 de diciem- 
bre 14.30 horas tendrä lu 
gar un Torneo interno de 
Foot bol para todos los neci- 
dos hasta 1848 ( ncluido). — 
Las inscripciones (individua¬ 
les) se reciben en el Depar¬ 
tamento Juvenil, Arcos 2319 
o en Circulo Weekend en 
Olivos (Mcsa de Entradas). 
Cierre de inscripciön: Mier- 
coles 4 de diciembre a las 
21 horas. Los jugadores in- 
scriptcs deberän enccntrarse 
el 7 de diciembre a las 14 
horas en Olivos. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta- 
I riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
! T. E. 70-2245 und Frau Utt¬ 
feld T. E. 52 5497. 


le, Peru und Uruguay über 
jüdische und allgemeine Fra 
gen sprechen. 

SCHULSCHLUSS FEIER 
Am Mittwoch, den 4. De , 
zember, um 19 Uhr beenden 
wir mit einem Festakt das 
Schuljahr. Alle Kinder und ! 
Eltern sind herzlich zu den 
Aufführungen unserer Kin¬ 
der eingeladen. 

CHANUKKA FEIER 

Am Sonnabend, den 14. 
Dezember, veranstalten wir 
unsere Chanukka-Feier beim 
Schein der 5 Chanukka Lich¬ 
ter dieser Nacht und dem 
Vortrag von Liedern und 
Szenen. Anschliessend gesel¬ 
liges Beisammensein. 
DONNERSTAG- 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr irefien sich un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung. 
Schachspiele und illustrier¬ 
te Zeitschriften stehen zur 
1 Verfügung. 

campana unida 

Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 


| s. A. statt, den wir in unse 
I rer Synagoge gemeinsam 
mit der Asociaciön Filantiö- 
pica Israelita veranstalten. 

1 Wir bitten um Teilnahme 
. aller Mitglieder, Damen und 
! Herren. 

GRUFOS JUVENILES: 

Se reunirän el säbado en 
Moldes 2449 a las 17 hora»3. 


RAMAK 

Agrupaeiön Juvenil de ia 
Congregacion Israelita de la 
Repübliea Argcntina 

Lihertad 773 — T. E. 44 6474 

La Agrupaeiön Juvenil Ra- 
mah realizarä el Säbado 7 
de Diciembre a las 21 hs. 
una velada danzru te en .1 
centro eomunitario de Liber- 
tad 769 a total beneficio de 
la Campana Unida Juvenil. 
Con tal motivo se invita a 
toda la juventud judia a 
asistir al m:»:mo ya que lo 
recaudado serä para aumen- 
tar el nümero de inmigran- 
tes que pueden convivir en 
libertad en la tierra de Is¬ 
rael. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

ESTUDIANTINA 


schere Würstchen, Kaffee 
und Kuchen; der Platz ist 
nur für Teilnehmer geöffnet, 
die für 150.— Pesos das 
Recht auf Teilnahme erwer¬ 
ben. Chorizc»! “a placcere“. 

I Schwimmt tnier, Tombola, 
Ueberraschungen. Am Abend 
: Lichterzünden für Chanuk- 
kah. 

JEDEN SONNABEND 
UND SONNTAG 
nach Banfield oder Olivos 
I ist unser Restaurant im 
Heim geöffnet und verab¬ 
reicht das preiswerte und 
schmackhafte Abendbrot. 
JEDEN DIENSTAG 
Schach im Heim; jeden 
Mittwoch nach der Damen- 
I gymnastik Herren Lochten- 
nis. 



Heute Abend um 20 Uhr 
findet die Estudiantina unse¬ 
rer Jugend statt, zu der alle 
Erwachsenen und besonders 

ASOCIACIÖN RELIGIOSA die Eltern urrerer Jugendli¬ 
chen herzlich eingeladen 
sind. 


OEORA 

Gemeinschafts-Veranstaltung 

saerntlicher Gemeinden und Organisationen 
am DIENSTAG, den 3. Dezember, um 20.30 Uhr 

Lm Gemeindehaus der NUEVA COMUNIDAD 
ISRAELITA. Arcos 2319. 

REGNER: Die Herren auswaeri'gen Rabbinen 


Glückwunsch-, Blumen-. 
Geschenk- und Beileid 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Ascciedoa Filantröpica Israelita 

Cangrallo 147S 1’ 40-4900 — 40.9535 


KEHII.LA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Sonntag, den 1. Dezember, um 10 Uhr 

KAMMERKONZERT JUEDISCHER MUSIK 

mit der Beteiligung der Sängerin des Colon, 
MARGOT ARILIANA 

Programm: Nigunim, jüdische Lieder und Musik 
Am Fhig2l Läzaro Klotzmann, Violine Cito Klotzmann, 
Cello Roman Solanz, Klarinette Jorge Rodriguez. 

Eintritt frei. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos WAJISCHLACH 
Freitag, den 29. November: 

Eingang: 18 Uhr 30 
Samstag, den 30. November: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,.Rasehi Schiur“. 

Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Ausgang: 19 Uhr 33. 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Crämer 2070 Tel. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AM 
SCHABBAT WAYISCHLACH 

29. —30. November 1963: 

Freilag abends: Mincha 18 
, Uhr 30. Anschliessend Lehr- 
vortrag. Abendgottesdienst 
und Ansprache Rabbiner Dr. 
M. Rcr.er.berg. 

Sonnabend Morgengotte s- 
dienst 8 Uhr 30. Anschlie¬ 
ssend Kiddusch der Jugend 
10 Uhr 45. Mincha: 18 Uhr 

30. anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet. 

CIRCULO DE 
MATRIMONIOS: 

Am Donnerstag, den 5. 
Dezember, um 20 Uhr 45 
wird Herr Dr. Rosenberg 
über das stark umstrittene j 
Drama Rolf Hochhuths ..Der i 
Stellvertreter“ sprechen und 
Proben aus ihm vorlesen. I 
JUGENDGRUPPEN: 

Am Schabbat — von 16 i 
Uhr an treffen sich die di¬ 
versen Altersgruppen zum 
! Spielen. Singen und Lernen. 


C0NCCRDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN 
Schabbos WAJISCHLACH 

Freitag, den 29. November: 

Eingang: 18 Uhr 30 
Samstag, den 30. November: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 17 Uhr 
Raschi Schiur: 18 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Ausgang: 19 Uhr 33. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh 18 Uhr 
45. 

TAL UMOTOR: 

Am Mittwoch, den 4. De¬ 
zember, abends in Maariw 
beginnt man, Tal Umotor 
einzuschalten,- 
HESPED FUER HERRN 
LEOPOLDO HIRSCH 
Wir bereits angekündigt, 
findet diesen Sonntag, 1. 
Dezember, um 10 Uhr mor¬ 
gens ein Hesped für unser 
verstorbenem Gründungsmit¬ 
glied Herrn Leopold Hin?ch 
GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammenkunft 
findet am Mcntag, den 2. De¬ 
zember um 16 Uhr in der 
Arcos 2319 statt. 


KABBALAT SCHABBAT 

Am 13. Dezember ist Kab- 
balat Schabbat für Erwach 
sene, mit kurzem Gottes¬ 
dienst und Schrifterklärung. 
Anschliessend geselliges Bei¬ 
sammensein mit unserer Ju¬ 
gend. 

BARMIZWAH-SCHABBAT 

Am 14. Dezember um 9 
Uhr 30 Barmizwah Claudio 
Roberto Weiss. 

ASADITO IN BANFIELD 

Am 15. Dezember ist ..klei¬ 
ner Asado“ in Banfield. Ko- 


Gorriti 3951 — T. E. 87.7b59 
QUINTA: 

Der Restaurationsbetrieb 
auf der Quinta i*st geöffnet 
und steht unter der Leitung 
eines bewährten Fachman¬ 
nes. Die Pileta steht allen 
unseren Mitgliedern zur Ver¬ 
fügung nach vorheriger 
ärztlicher Untersuchung. Ab 
diesen Sonntag haben wir 
einen Arzt auf der Quinta. 

SPORT: 

Scnnabend um 17 Uhr 40 
spielt unsere Fussballmann- 
schaft in der Hebraica ge¬ 
gen .,Siso“. Wir erwarten al 
le untere Mitglieder und 
Freunde. 

FESTSAAL: 

i Auskünfte wegen Vermie¬ 
tung unseres Festsaales wer¬ 
den unter T. E. 40-6543 und 
T. E. 86-0241 erteilt. 
TENNIS: 

Wir bitten alle Tennisspie¬ 
ler, sich kommenden Sonn¬ 
tag für das interne Camoeo- 
nat einzutragen. 

EINHEITSKAMPAGNE: 

Wir bitten alle unsere Mit¬ 
glieder. noch ausstehende 
Beträge für die Einheits- 
kampagne baldmöglichst zu 
zahlen, da die diesjährige 
Kampagne yor dem Ab¬ 
schluss steht> 


Asociaciön Religiosa Concordia Israelita 

Zum Gedenken an den Begründer unserer Ge¬ 
meinde. Herrn 

LEOPOLDO HIRSCH s. A. 

veranstalten wir gemeinsam mit der Asociaciön 
Filantröpica Israelita am Sonntag, den 1. Dezem¬ 
ber. um 10 Uhr vormittags in unserer Synagoge 
Moldes 2449 einen 

(TRAUERG’TTESDIENST (Hesped) 

und bitten um Teilnahme aller Mitglieder und 
Freunde, Damen und Herren. 


WIR BITTEii 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebiihren frdl, Gebrauch machen zu weilen 
Direkte Einsendung des Abono- Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190, 1° irrt. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihren den 
Betrag von nSu ans 

nächster nder Abrechnung *n Er¬ 
wartung Ihr?? Quittung begrusse 
ich Sie 


3. u. 4 Quartal 1962: m/n. 200.— 

|. u. 2 Quartal 1963: m/n. 200.— 
ISS3: ....... m/n. 400.— 


(Name) 


CENTRA 

Am Dienstag, den 3. De¬ 
zember, findet um 20 Uhr 30 
im Gemeindehaus der Nue- 
| va Comunidad Israelita. Ar- 
1 cc »3 2319. eine Gemein- 
| schafts - Veranstaltung der 
| Centra statt Bei dieser Ge- 

! legenlveit werden die zur I N B.: Wir b.Ue,zu 
Rabbinerkorferenz in Bue- "iclnen Ute L\ SEMANA iS 
I nos Aires weilenden Herrin LITA. 


(Adresse) 


tNich« gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichep* 















































































LA SEMANA ISRAEL ITA 


Vierne«. 29 d* Noviembre de 1963 
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Neue Krankenhaeuser in Haifa 




COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


„DIE LAGE DER JUDEN IN DER WELT 41 


Ueber diesem gewiss sehr 
aktuelle Thema sprach in 
einer gemeinsamen Veran 
staltung unseres Comites 
mit dem Bar Kochba und 
der Theodor Herzl 


schaft der hier für wenige 
Tage weilende Generaldirek¬ 
tor deis KKL, Jerusalem, 
Dr. Salomon Löwy. Bedau¬ 
erlicherweise machten nur 
ganz wenige Mitglieder der 
genannten Organisationen 
sowie nur ein Teil unserer 
Mitarbeiter von einer gün¬ 
stigen Gelegenheit Gebrauch, 
durch einen Menschen in 
formiert zu werden, den die 
zionistischen Verpflichtun¬ 
gen zu Reisen in viele Län¬ 
der und zu Begegnungen mit 
vielen jüdischen Gemein¬ 
schaften veranlastsen Dr. 
Löwy erwähnte eingangs, 
dr» 3 s es im Augenblick nur 
wenige akute Gefahrenzo¬ 
nen gäbe, dass aber die jü¬ 
dische Situation in der Süd¬ 
afrikanischen Union sehr 
ernste Probleme hervorru- 
fen würde. Im Zusammen¬ 
hang mit der jüdischen Ein¬ 
wanderung aus Nordafrika 
nach Frankreich erläuterte 
der Redner die israelisch- 


französische Freundschaft, 
die freundliche Haltung des 
Präsidenten de Gaulle ohne 
aber einige sehr ernst zu 

_ _ nehmende Belastungsproben 

Gesell- unerwähnt zu lassen. Fer- 


Der Vize-Gesundheitsmini 
ster Jizchak Raphael gab in 
Haifa Pläne für den Bau von 
drei neuen Krankenhäusern 
bekannt. Neben dem Ram- 
bam-Krankenhaus soll ein 
zweites allgemeines Kran¬ 
kenhaus in Haifa auf einem 
170 Dunam großen Gelän 
de bei Tirat Hacarmel er¬ 
richtet werden, entweder im 
Anschluss an das Rambam- i 
Regierungshospital oder als 
ein völlig unabhängiges 
Krankenhaus. 

Aber noch vorher wird am 
gleichen Ort e.Yi Kranken 
haus für Nerven- und Ge¬ 
mütsleidende errichtet wer¬ 
den. Die Kasten in Höhe 
von ungefähr fünf Millionen 
IL werden grösstenteils mit 
Hilfe der Spende einer bis¬ 
her ungenarnten Familie 
aus Amerika aufgebracht 


ner gab Dr. Löwy einen Ue- 
berblick über die Alija aus 
Südosteuropa, die bedeutend 
sei, aber unübersehbare 
Schwierigkeiten immer wie¬ 
der entstehen lasse und fi - 

nanzielle Ansprüche stelle. j werden. Das Krankenhaus 
die von der Weltjudenheit wird auch eine ambulatori- 
| im allgemeinen in ihrem sehe Abteilung umfassen 
1 AusmaijS nicht erfasst wer- und wird dem Mangel auf 
den. Und schliesslich er- diesem Gebiet abhelfen. Es 
zählte der Referent von sei- ! wird 250 Betten haben, 
nen Besuchen in einigen la Raphael gab auch be 
teil l amerikanischen Lün- kannt, dass innerhalb von 

dern, in denen die Entwick 
lung auf eine soziale Revo- . 
lution hinzusteuern scheine. 

Dr. Salomon Löwy sprach 
noch kurz über die bedeu¬ 
tungsvollen Aufgaben deß 
Keren Kajemet in der Ge- , 
genwart und die zunehmen- 
de Stabilisierung der jüdi- j 
sehen Weltlage durch den 
Staat Israel. Schliesslich be- j 
antwortete der Redner eini¬ 
ge Publikumsfragen über j 
praktische Einwanderungs¬ 
möglichkeiten in Israel. 


drei Monaten das haifaer 
Rothschild-Krankenhaus um 
100 Betten erweitert wird, 
da das Ministerium und die 
Stadtverwaltung sich über 
die Finanzierung dahin ge¬ 
einigt haben, dass die Stadt 
und das Gesundheitsministe¬ 
rium «sich diejenigen Kosten 
teilen, die von den Patien¬ 
ten seib«st. nicht gedeckt 
werden. Diese Kostenvertei- 
lung soll, so erklärte Ra¬ 
phael. im Laufe der Zeit im 
j ganzen Land eingeführt wer¬ 
den. 

Ein weiteres allgemeines 
Krankenhaus wird auch in 
Akko errichtet werden. 

Der Vize-Gesundheitsmini¬ 
ster versprach ferner, daos 
in kurzer Zeit die Arbeitsbe¬ 
dingungen und Entlohnung 
der Krankenschwestern, die | 
in Spitälern Nachtdienst ver¬ 
richten, verbessert werden 
sollen. 

Raphael kam nach Haifa, 
um zwei ,,Mutter und Kind“ 
Kliniken, eine in Kirjat Cha- 
im und eine im Drusendorf 
Daliat el Carmel, zu eröff¬ 
nen. 
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LI. F. A. - MEISTERSCAFT 


Aus aller Welt 


Freispruch 

rechtskraeftig 



Aus unserer Arbeit: 

Anlässlich der Barniizwah- 
fe^er von Julio Saul Wallhei- 

mer in Quilmets, führten Frl. 
Lina Wallheimer, Frl. Alicia 
Berkenstadt und Frau Rita 
Winter eine Sammlung für 
den KKL durch, welche die 
Summe von $ 8.400.— ergab; 
Julio Saul wird im ,,Sefer 
Barmizwah“ eingetragen 
und ausserdem werden Bäu¬ 
me zum Andenken an seine 
Grosseltern gepflanzt: Levi, 
Regiiie und Henriette Wall¬ 
heimer » 3 . A. und Felipe Ber¬ 
kenstadt s. A. — 

Das Ehepaar Enrique und 
RePa Jaffe, geb. Meth, spen¬ 
dete anlässlich der Hochzeit 
ihres Sohnes Carlos mit Frl. 
Sylvia Raquel Herz, den Be¬ 
trag von £"5.000.—, wofür 
Bäume auf den Namen der 
Neuvermählten gepflanzt 
werden. Gleichzeitig spende 
te das Ehepaar Jaffe 2 . 000 .— 
Pesos für die Pflanzung von 
Bäumen zum Andenken an 
ihre Mutter, Frau Sofia 
Meth, geb. Krieger s. A. 

Das Ehepaar German und 
Paula Rosenthal »spendete 
anlässlich der Feier ihrer 
Goldenen Hochzeit $ 3.000.—, 


wofür Bäume auf ihren Na¬ 
men gepflanz werden. 


| wien ist vom israelischen 
I Kabinett kürzlich ratifiziert 
! worden. Der Warenverkehr 
| zwischen den beiden Staa¬ 
ten beläuft sich zur Zeit in 
etwa gleichen Teilen auf 
insgesamt 40 Millionen DM 
pro Jahr. (AWZ) 


Freiburg. — Das Urteil I 
des Freiburger Schwurge¬ 
richts, das kürzlich den 53- 
jährigen Polizeirat Josef Uhl 
aiv> Freiburg im Massen¬ 
mord-Prozesse gegen drei 
ehemalige Offiziere des frü- 

; heren Polizeibataillons 322 j Jerusalem. - Auf Einla- 

Bie Jugendgrupp e von-Bet r^chtS^Yewwde'f Da- dUng v d<? * ^‘f^^chefs 
rael überwies uns 1.500.- mit wllr( £ g nt von *yassa-Lancl begab s.ch 


Technischer Beistand 


Wir stellen den „Canipeön 1963“ vor, die Mannschaft von 
S.I.J.A., die während des diesjährigen Turniers nur ein 
: Spiel (gegen Hakoah mit 1:2) verloren hat. — Von links 
nach rechts: stehend: S. Burchliehen, F. Rabiaovich, J. 
Tolle, J. C. Schargorowsky, J. Kotik, J. Markoff. — 
Kniend: O. Kotik, R. Burliehen, A. Singer, O. Sehargo- 
rowsky, H. Schargorowsky, P. Schargorowsky. 


Israel 

Pesos au »3 dem Erlös ihres 
Simchat Torah-Balles. 

Frau Martha Meyer tiber- 
wi€»s uns $ 1 . 000 .— für die 
Pflanzung von Bäumen zum 
Andenken an ihren Gatten 
s. A. 

Die Familie Peter Wind 

überwies uns $ 3.000.— für 
die Anfertigung einer Jahr¬ 
zeitstafel. 

Herr Günther Silber über- i 
wies uns $ 1 . 000 .— für eine 
Jahrzeitstafel. 

Wir danken allen unseren 
Freuüden ueJ Mitarbeitern. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum- . ... 

spenden bei jeder Gelegen- j stadten f^bt. 


I wul : d « J« uch de ’- Be- unlängst 
schlus der Kammer wirk¬ 
sam, Uhl für die erlittene 
Untersuchungshaft eine Ent¬ 
schädigung zuzubilligen. 

Den drei Angeklagten war 
die Beteiligung an Ma»ssen- 
erschiessungen von Juden , 
im Sommer und Herbst 1941 
im Hinterland der damali i 
gen Ostfront vorgeworfen 
werden. (AWZ) 


nehmen hohe Posten beklei¬ 
dete, gründete den Kanadi- 
eine ärztliche De- j Gehen Jüdischen Kongress, 
legation dorthin, um Vor- dessen Ehrenpräsident er 
schlage für den Aufbau des war. Ferner war er Gouver- 
öffentlichen Gesundheits- neur auf Lebenszeit des ka- 


Abkommen mit 
Kamerun 

Jerusalem. — Zwischen 
Israel und Kamerun wurde 
ein Luftfahrtabkommen un* 
terzeichnet, das beiden Län- l 
dern das Recht der Errich¬ 
tung einer direkten Fiuglnie 
7w:Gchen den beiden Haupt I 


wesens zu machen. 

Staatliche Subvention 

Stockholm. — Die verei¬ 
nigten Kammern des schwe¬ 
dischen Parlamente stimm¬ 
ten mit 190 gegen 170 Stim¬ 
men für einen Beitrag der 
Regierung an die jüdische 
Tagesschule, die 1955 ge¬ 
gründet worden ist- 

Ted eines 
Philanthropen 


heit, bitten wir, unter fol 
genden Telefon- - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat. 


Jugendherbergen 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5124 


Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka* 

8 . Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamiseha Assar 
biSchwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Sehuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8 . Tag Pessach 

Gedenken an den Auf 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nissan) 
Ycm Haatzma’ut. 
Lag-BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tischa beAvv 
Fasten Tischa beAw 
Erew Roseh Hasebana 
5725 


Dienstag, den 10. Dezember 
Mittwoch, den 11 . Dezember 
Mittwoch, den 18. Dezember 
Donnerstag, d. 26. Dezember 
Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnerstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 

Donnerstag, den 9. April 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. April 
Sonnabend, den 16. Mai 
onntag, den 17. Ma» 
Sonntag, den 28. Juni" 

Sonnabend, den 18. Juli 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6 . September 


ite 


jaWuflS 


Montreal. — Harry Bronf- 
man. ein bekannter Gemein¬ 
deführer und Philanthrop, 
verschied im Alter von 77 
jjHH Jahren. Bronfman, der in 

Tel Aviv. — ln den judäi- mehreren Industrie - Unter¬ 
sten Bergen bei BaV Giora I 7^ 
wurde die 16. israelische Ju- — 
gendherberge eröffnet. 

Groesste Stadt Israels = 

Haifa. — Haifa i.st mit E 
oO.OOO Dunam flächen massig ^ 
die grösste Stadt Israels ge- = 
genüber Tel Aviv mit 42.000 E 
und Jerusalem mit 30.000 E 
Dunam. Die Einwohnerzahl E 
von Haifa betrug bei der E 
letzten Zählung (voi zwei ! £ 

Jahren) 184.000, das ist 89 j E 
Prozent mehr als im Jahre I r 
1948. ; E 

Entwicklung Ob. | 

jungen Staedte = 

Tel Aviv. — In den Ent 1 E 
wieklungsstädten sind be E 
merkenswerte Fortschritte I = 
zu verzeichnen. Das beste S 
Beispiel dafür ist die Ein- ; 5 
vvandererßtadt Dimona. die E 
rund sieben Jahre besteht. E 
Sie hat heute 14.000 Einwoh- = 
ner. (AWZ) 

Jüdische Schule 

London. — ln Nordwest- 
London wird eine Schule der 
Lubawileher Chassidim für 
Knaben eröffnet. 

Handelsvertrag 
mit Jugoslawien 

Jerusalem. — Die Verlän- j 
gerung des 1958 abgeschlos 
senen Handelsabkommens ! 
zwischen Israel und Jugosla- i 


nadischen Verbandes junger 
jüdischer Männer (YMJA). 
Er war der Bruder ven Sa 
muel Bronfman, dem Vize¬ 
präsidenten des Jüdischen 
Weltkongresses. Dr. Na- 
chum Goldmann würdigte in 
anerkennenden Worten das 
Andenken des Verstorbenen. 
(ITA) _ 


Denkmal geschaendet 

Berlin. — In den Grünan¬ 
lagen in Westberlin wurde 
ein Denkmal für Verfolgte 
des NS-Regimes umgestürzt. 
Die Täter legten einen meh 
rere Meter langen Strick um 
den Hals der Figur, einer 
Frau in Bronze, und ris»sen 
sie mit dem Sockel aus der 
Verankerung. Ausserdem be¬ 
schmierten die Täter den 
Kopf der Statue mit blauer 
Oelfarbe. Die Polizei hat die 
Ermittlungen aufgenommen. 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AA WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agenda Filatelica ofida\ 

VIAMONTE 550, t/B — Buenos Aires, Rep. Argentine 

del Estado de Israel, 


MITTEILUNG 


der 

Einheitskampagne: 

Da die Einheitskampagne 1963 am 31. Dezember zum 
Abschluss gelangt, bitten wir 

1. ) Alle diejenigen, die ihre Beisteuerungen noch nicht 

vollzogen haben, dieses nun soforUzu tun. 

2. ) Die Quotenzahlungen — wenn irgend moeglich 

— bis zu diesem Datum zu beenden. 


J.) Die, die bisher nur gezeichnet, aber noch nicht 
gezahlt haben, ihre Ueberweisuneen sofort vor- 
zunehmen. 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMP4NA IJNJDA PRO ISRAEL 

Sarmiento 2376, 3er, p. — t. E. 47*3820 

ÄiiiniaiiiiiiiiHjiiniiiniii, 
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Trauer um John F. Kennedy DIE TERR0RWELLE 

* nrpnPn Wnpho in Arcrontinion Koo anrtan J A 


Jerusalem. — Die Nach¬ 
richt vom tragischen Tode 
des Präsidenten Kennedy 
traf die israelischen Radio¬ 
hörer wie ein Blitzschlag. 
Die Israelis, die seit Freitag 
Abend und am Sonnabend 
ohne Zeitungen waren, ea- 
5 **en an ihren-Radioappara¬ 
ten um so viele Einze-lhei- 
heitün wie möglich über die 
Schreckensbotschaft zu er¬ 
fahren die vom Staatsradio 
Kol Israel mitgeteilt wur¬ 
den. Präsident Shazar sandte 
sofort im Namen des israe¬ 
lischen, Volkes und in sei¬ 
nem eigenen Namen ein 
Kondolenzkabel nach Wash¬ 
ington. Er übermittelte auch 
unverzüglich dem USA-Bot- 
schafter Walworth Barbour 
die tiefe Anteilnahme Isra¬ 
els an der Trauer seines 
Landes. 

Am Schabbat standen 
schon in den frühen Mor¬ 
genstunden hunderte Men¬ 
schen in Tel Aviv vor dem 
Gebäude der amerikani¬ 
schen, Botschaft, um die 
Nachrichten zu'lesen, .die 
am Portal angeschlagen 
wurden. Sie bewahrten tie¬ 
fes Schweigen, als in der 
Eintrittshalle ein grosses Bild 
Kerüedys angebracht wur¬ 
de. um desßen Rahmen das 
Sternenbanner YhTt ^schwar¬ 
zen Bändern geschlungen 
war. 

KÄEMPFER FUER 
DIE MENSCHHEIT 

Ministerpräsident Levi Esh- 
kol sandte folgendes Bei- 


Symbol der Freiheit 

Jerusalem. — In Anwesenheit des gesamten Ka¬ 
binetts und d€ß USA-Botschafters Wal worth Barbour 
verlieh die Knesset in einer Sondersitzung ihrer Trau¬ 
er um John Kennedy Ausdruck. Knesset-Präsident Ka- 
disch Luz betonte in seiner Ansprache, dasß Kennedy 
sich nicht nur als Träger einer Mission für die Ver¬ 
einigten Staaten sondern für die ganze Welt betrach¬ 
tet habe. „Als er die Präsidentschaft vor drei Jahren 
antrat, setzten viele Menschen ihre Hoffnungen auf 
Kennedy. Heute weiss die Welt, dass er diese Erwar¬ 
tungen zum grossen Teil erfüllt hat, denn er hat sich 
in seinem hohen Amt als ein von kühnem Geist be¬ 
seelter Staatsmann bewiesen.“ 

Luz würdigte ,,den Mut und die Geduld“ Kenne¬ 
dys, dessen Name für immer als Symbol für den Be¬ 
ginn der Verringerung der internationalen Spannun¬ 
gen leuchten werde, und zollte ihm Dank für seine 
Haltung zu Israel, denn „Kennedy zeigte Verständnis 
für die geistigen Beweggründe deß Zionismus und den 
Traum Israels, ein unabhängiges Volk auf seiner Hei¬ 
materde zu sein.“ (ITA) 


leidskabel an den Präsiden- j 
ten Lyndon Johnson: 

„Die Regierung und das 
Volk von Israel und ich per¬ 
sönlich sind tief erschüttert j 
von der tragischen und fei¬ 
gen Ermordung des Präsi¬ 
denten Kennedy. In der zu 
kurzen Zeit seiner Präsi¬ 
dentschaft hat er bewiesen, 
dass er ein grcüier und dy¬ 
namischer Präsident und 
ein tapferer Streiter für die 
Freiheit in der Welt war, 
der in den Herzen der gan¬ 
zen Menschheit Hoffnungen 
erweckte. Während seiner 
Präsidentschaft und auch in 
seiner vorherigen Karriere 


war er ein treuer Freund 
Israels. Ich bitte Sie, das 
tiefte Mitgefühl der Regie¬ 
rung und des Volkes von Is¬ 
rael sowie meine eigens und 
aufrichtige Anteilnahme an 
dem unersetzlichen Verlust 
Frau Kennedy, ihren Kin¬ 
dern und allen Familienmit¬ 
gliedern des verstorbenen 
Präsidenten ßowie der Re¬ 
gierung und dem Volk der 
Vereinigten Staaten zu über¬ 
mitteln.“ 

DIE JUDEN TRAUERN 


Der Mord an Norwegens Juden 


Die Stadtverwaltung von 
R^mat Gan (Israel) hat in 
Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Dokumentation 
für NS-Verbrechen in Haifa 
mit einem hundertseitigen 
Schriftsatz bei der Zentral¬ 
stelle der Landesjustizver¬ 
waltungen in Ludwigsburg 
A -zeige gegen mehrere Per¬ 
sonen gestellt, die an der 
Ermordung von 688 norwegi¬ 
schen Juden beteiligt gewe¬ 
sen sein sollen. Der Leiter | 
des Dokumentations - Zen 
rums in Haifa, Tuvia Fried¬ 
mann, hatte in Norwegen 
zahlreiche Nachforschungen ! 
angestellt und belastendes 
Material gesammelt. Auch I 
im ostberliner Innenministe- j 
rium entdeckte Friedmann : 
belastende Dokumente in 
den Akten der früheren Ge¬ 
stapo Leitstelle Stettin. Die¬ 


ben. In Stettin erfolgte die 
Uebernahme der Inhaftier¬ 
ten durch die Gestapoleit¬ 
stelle. Der Abtransport nach 
Auschwitz wurde von Eich¬ 
mann selbst organisiert. Nur 
wenige der deportierten Ju¬ 
den sollen die Jahre im La 
ger überlebt haben. Nach 
verschiedenen Quellen wa¬ 
ren e*s nur zwölf oder 21. 

Nach Auskünften Fried- 
manns erctr^cken sich die 
Anschuldigungen auf 15 bis 
20 Personen, darunter die 
Kapitäne der beiden Schiffe 
und die Gestapoleute, die 
mit der Uebernahme und 
der Weiterleitung des Trans¬ 
portes nach Auschwitz be- 
fasßt waren. Die Hauptschul¬ 
digen sollen der ehemalige 
SS-Sturmb£jin-Führer Rein¬ 
hardt, der die Aktion in Oß- 
lo in Gang brachte und die 


ses Dokumentationsmaterial Kriegsmarine zur Bereitstel- 


New York. — Verschiede¬ 
ne nordamerikanische jiidi- 
; r,che Organisationen kündig¬ 
ten die Errichtung von Ge 
I denkstätten für den ermor¬ 
deten Präsidenten an. Die 
zionistische Frauen-Organi- 
: sation Amerikas, Hadasßa, 
wird im Hadassa-Zentrum 
| der Hebräischen Universität 
1 in Jerusalem ein „würdiges 
Denkmal“ schaffen. Der 
1 nordamerikanische National¬ 
fonds gab bekannt, datss im 
I Herzen des „Amerikani- 
1 sehen Freiheitswaldes“ in 
der Nähe von Jerusalem ein 
| Kennedy-Wald gepflanzt wer- 
| den soll, d^ „den Namen 
I unseres ermordeten Präsi¬ 
denten für immer mit dem 
I Heiligen Land verknüpfen 
' wird.“ 

Dr. Nachum Goldmann, 
der Präsident des Jüdischen 
Weltkongresses, sandte eine 
Botschaft der „unumschränk¬ 
ten Unterstützung“ an Prä¬ 
sident Johr.son. Auch andere 
jüdische Penscnlichkeiten 
versicherten Präsident John 
son ihrer Sympathie, so der 
Präsident des Amerikani¬ 
schen Jüdischen Comites, 


wurde durch Zeugenautstsa- 
gen im Eichmann-Prozess 
und verschiedene Unterla¬ 
gen. insbesondere eidesstatt¬ 
liche Aussagen norwegi¬ 
scher Ueberlebender, er¬ 
gänzt. Auch eine vollßtändi- 
ge Namensliste der aus Nor¬ 
wegen deportierten Juden 
liegt vor. 

Nach diesem Material hat 
die deutsche Kriegsmarine 
zum Abtransport norwegi¬ 
scher Juden ihre Schiffe zur 
Verfügung gestellt. Im No 
vernber 1942 soll das Trans¬ 
portschiff „Donau“ 302 Män¬ 
ner und 320 Frauen und Kin¬ 
der und im Februar 1943 
daß Transportschiff „Goten- 
land“ 74 Männer und 84 
Frauen und Kinder von Oslo 
lu.ch Stettin gebracht ha- 


lung der Schiffe bewog, und 
der SS - Hauptsturmführer 
Wagner sein, der 


zweiten Transport verant¬ 
wortlich zeichnete. Der SS- 
Untersturmführer Gross¬ 
mann,} der beide Transporte 
von Oslo nach Stettin leitete, 
wird ebenfalls erheblich be¬ 
lastet. Ob auch gegen den 
ehemaligen deutschen Diplo¬ 
maten von Thadden Anzeige 
ei »stattet wurde, ist bisher 
nicht bekannt. Von Thadden 
ist aber nach den sicherge¬ 
stellten Dokumenten als Re¬ 
ferent für jüdische Angele¬ 
genheiten im Auswärtigen 
Amt belastet worden. Die 
vorgelegten Urkunden tra¬ 
gen fast alle die Untenschrift 
des Eichmam* - Vertreters 
Guenther. Von Thadden hat 


anscheinend nur diese An- 
für den | wüißungen weitergegeben. 
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Die Schuldfrage der Kriegs¬ 
marine. die die Schiffe zur 
I Verfügung Stellte, ist um¬ 
stritten. Der in Oslo damals 
zuständige deutsche Admi¬ 
ral, dessen Name unerwähnt 
bleibt, soll — wie Fried¬ 
mann betont — die Verant- 
! wortung abgelehnt und er¬ 
klärt haben, daSß nur Gross¬ 
admiral Raeder selbst eine 
derartige Entscheidung hät¬ 
te treffen können. 

Aus den Dokumenten geht 
auch hervor, dass bei Aus¬ 
bruch des Krieges in Norwe¬ 
gen etwa 1700 Juden — da¬ 
von 1200 in Oslo — lebten. 
Etwa 850 von ihnen wurden 
von der norwegischen Unter¬ 
grundbewegung nach Schwe¬ 
den gebracht oder in Nor¬ 
wegen verborge»! gehalten. 


A. M. Sonnabend, der Prä¬ 
sident des Amerikanischen 
Jüdischen Kongresses, Rab¬ 
bi Joachim Prinz, der Prä¬ 
sident der Bue Brit, Label 
Katz, u.v.a. 

In zahlreichen Synagogen 
fanden Trauergottesdienste 
statt, bei denen das Kad- 
disch gebetet wurde. Auch 
die einzelnen jüdischen Or¬ 
ganisationen veranstaltete«. 
Trauerfeiern. 

Am Tage der Beisetzung 
Kennedys waren die Synago¬ 
gen im ganzen Lande über¬ 
füllt mit Juden, die für die 
ewige Ruhe der Seele des 
Ermordeten und um die 
göttliche Führung der Ge¬ 
schicke des Landes beteten, 
die jetzt in Händen des Prä¬ 
sidenten Lyndon Johnson ru¬ 
hen. 

IN JERUSALEM 

Jerusalem. — In der Je- 
shuru - Synagoge fand ein 
Gottesdienst zum Gedenken 
an den Präsidenten Kennedy 
statt, an dem eine unüber¬ 
sehbare Zahl von Betern 
teilnahm. Die Kerzen wur¬ 
den von Kadiseh Luz entzün¬ 
det. und USÄ-Botschafter 
Walworth Barbour las den 
Psalm 64. 

In seiner Predigt führte 
Oberrabbiner Isaac Nissim 
u. a. folgendes aus: „Wir 
ehren hier das noch frische 
Andenken eines Staatsman¬ 
nes, der den Frieden lieb¬ 
te und der enttäuschten 
Menschheit neue Hoffnung 
einzuflössen verstand, dass 
es möglich sein könne, zur 
Eintracht zwischen den 
Menschen und Völkern zu 
gelangen. 

TRAUERANDACHTEN 

Der Oberrabbiner des bri¬ 
tischen Commonwealth for¬ 
derte alle Synagogen in 
Grossbritannien auf, am 
Schabbat, den 29. Novem¬ 
ber, Trauergottesdienste für 
den verstorbenen Präsiden¬ 
ten John F. Kennedy abzu¬ 
halten. 

In Rom fand in der über¬ 
füllten Synagoge eine Trau¬ 
erandacht statt, der alle füh¬ 
renden Persönlichkeiten der 
jüdischen Kollektivität sowie 
Repräsentanten der Bot¬ 
schaften von Amerika und 
Israel beiwohnten. 

In Paris und in ganz 
Frankreich wurden in allen 
Synagogen Trauerandachten 
veranstaltet und für den er¬ 
mordeten Präsidenten Ken¬ 
nedy Kaddisch gesagt. An 
dem offiziellen Trauergot- 
tesdienst, den die USA Bot¬ 
schaft in Paris in der Sankt 
Jcsephs-Kathedrale veran¬ 
staltete und dem das Diplo¬ 
matische Korps beiwohnte, 
nahmen auch viele Vertre¬ 
ter der jüdischen Gemein¬ 
schaft Frankreichs teil. 


genen Woche in Argentinien begangen worden sind, soll¬ 
ten mit dem notwendigen Ernst untersucht und beurteilt 
werden. Natürlich sind sie im Angesicht deß verbreche^ 
rischen Attentats gegen den amerikanischen Präsidenten, 
John F. Kennedy, bedeutungslos. Aber derartige Bege¬ 
benheiten werden nicht dadurch unwichtig, dass es noch 
grausamere,! Geschehen gibt. 

Die in der vergangenen Woche begangenen Anschlä¬ 
ge gegen Denkmäler des früheren argentinischen Präsi¬ 
denten Sarmiento, gegen ein Gebäude des Circulo Militär, 
gegen die Wohnung des früheren Präsidenten Dr. Fron- 
dizi und u. a. auch gegen die AMIA stehen ebenso wie 
die zahlreichen Demonstrationen, die sich „spontan“ bil¬ 
deten, gewiss in einem Zusammenhang. Hier würden de¬ 
mokratische Institutionen angegriffen und Versuche unter¬ 
nommen, die öffentliche Ordnung zu stören, um eine neue 
Unsicherheit ins öffentliche Leben hineinzutragen. Dass 
diese Aktionen auf einer sehr breiten Basis erfolgten?* 
soll die Lokalisierung der Täter und ihrer Anstifter er¬ 
schweren. Um die Verwirrung noch zu erhöhen, wandten 
sich nationalistische Gruppen bei einer Kundgebung in 
der Provinzhauptstadt La Plata gegen die „Trotzkisten 
der Taeuara“. Dieses Ablenkungsmonöver ist jedoch der¬ 
artig überspitzt, das^s man es nur als reichlich ungeschickt 
bezeichnen kann. 

Man soll nicht einfach sagen, es habe sich bei dem 
Attentat gegen das Gebäude der AMIA (und der DAIA) 
um kejie antisemitische Aktion gehandelt, w T eil auch an¬ 
dere Gebäude mit Bomben in gleicher Weiße angegriffen 
worden seien. Dass gerade unter den tausenden Häusern 
und öffentlichen Gebäuden das der AMIA mit eitler hoch¬ 
explosiven Bombe bedacht worden ist, kann nicht als ein 
blindwütender Zufall angesehen werden. So sehr wir uns 
davor hüten »sollten, in jeder Aktion sofort eine antise¬ 
mitische Massnahme zu erblicken, so wenig sollten wir 
uns darin täuschen lassen, wenn eine antijüdische An¬ 
griffshandlung von anderen Terrorakten begleitet wird. 
Im übrigen wurden inzwischen weitere «Attentate gegen 
Synagogen gemeldet. 

Sarmiento ißt ein Symbol für demokratischen Geist, 
für argentinische Kultur, für Menschenrecht und Frei¬ 
heit. Dass dieselben Kreise, die in Sarmiento die Demo¬ 
kratie und die Kultur angreifen, auch antisemitisch sind, 
ist weder etwas Ueberraschendeß noch etwas Neues. Es 
entspricht unserer geschichtlichen Erfahrung, dass selbst 
dann, wer« die Juden zuerst attackiert werden, diese 
Hassaktionen ßich dann später gegen alle anderen Trä¬ 
ger der Demokratie und der menschlichen Kultur richten. 
Deswegen sollten gerade die Juden gut verstehen, dass 
die Terrorakte der letzte« Woche von uns. aber nicht von 
ur.ß allein sehr ernst genommen würden sollten. Die brei¬ 
te demokratische Front ;»31 angegriffen worden. Sie sollte 
auch einheitlich reagieren. — 


Energischer Protest Israels 


Vereinte Nationen. — Die 
von den USA vorgeschlage¬ 
ne abgeänderte Resolution 
über das Problem der ara¬ 
bischen Flüchtlinge, die die 
Nordamerikaner selbst ver¬ 
wässert hatten, um sie für 
die Araber annehmbarer 
und unannehmbar für Ißrael 
zu machen, w r urde von der 
Politischen ’ Sonderkommis¬ 
sion der UN mit 83 gegen 0 
Stimmen bei 12 Stimment¬ 
haltungen angenommen. Die 
einzige Neinstimme wurde 
von Israel abgegeben. Zwei 
weitere Anträge — der eine 
von drei mohammedanischen 
Staaten, der die Araber be¬ 
günstigte,, und ein zweiter, 
in dem 19 afrikanische, eu¬ 
ropäische und lateinameri¬ 
kanische Staaten arabisch- 
israelische Verhandlungen 
vorschlugen —. wurden zu¬ 
rückgezogen. 

Der schwüre Einwand Is¬ 
raels bezog sich auf die von 


Ein Augenzeuge berichtet 

London — Repräßentanten aller grossen Religio¬ 
nen in der Sowjetunicn mit Ausnahme eines Vertre¬ 
ters der Juden erhielten Ehrensitze bei dem Empfang 
im Kreml zur Feier deß Jahrestages der Bolschewi¬ 
stischen Revolution am 7. November, wue aus dem 
Bericht eines glaubwürdigen Mannes hervorgeht, dei 
Augenzeuge bei dieser Veranstaltung war. 

An der Seite Krutsehews und des Präsidenten der 
USSR sah dieser Gewähnsmann die Gesandten der 
Orthodoxen und Katholischen Kirche, des Islams und 
des Buddhismus Nicht ein einziger Rabbiner war an¬ 
wesend und nicht einmal ein einziger religiöser Jude 
war zu diesem■‘i^estakt eingeladen worden. (ITA) 


den USA in der Weise revi¬ 
dierte Klausel, d£ßs die ara¬ 
bische Auslegung deß Para¬ 
graphen 11 der Resolution 
vom Jahre 1948 über die Pa¬ 
lästina-Frage angenommen 
würden solle. Diese Inter- 
! pretation legt das ganze Ge- 
! wdcht auf die „Repatriie- 
| rung“ der arabischen 
Flüchtlinge oder ihre Ent- 
I Schädigung durch Ißrael und 
ignoriert völlig die Möglich- 
| keiten zur Wiederansiedlung 
der Flüchtlinge oder ihrer 
Eingliederung in die mittel- 
| östliche Wirtschaft. 
REAKTION IN ISRAEL 

Jerusalem. — Ministerurä- 
sident Levi Eshkol prote * 1 
I stierte energisch vor dem 

I USA-Botschafter Walworth 
Barbour dagegen, dasß die 
i Amerikaner, ohne Israel zu 
befragen, eine Aenderung 
des Resolutiorßentwurfes 
! über die Frage der arabi¬ 
schen Flüchtlinge in Palä¬ 
stina vorgenommen haben. 
Aufgrund dieser Aenderung 
wird die Schlichtungs Kom¬ 
mission für Palästina aufge- 
| fordert, Anstrengungen zu 
machen, damit die arabi¬ 
schen Flüchtlinge repatriiert 
) oder von Israel entschädigt 
würden. 

, Eine tolaviver Zeitung l>e- 
' zeichnete das Verhalten der 
USA-Delegation als „heim- 
| tückischen Dolchstoss “.wäh¬ 
rend eine andere israelisch« 
Zeitung ihren Bericht über 
i die UN-Resolution ,,Wie man 
' die Araber mit Israels Geld 
' beschwichtigt“ betitelte. 

















































